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  Liebe TERRA-Freunde!


  


  Heute wollen wir Ihnen zuerst die Namen der weiteren Gewinner unseres letzten Wettbewerbes bekanntgeben:


  Helmut Kaschenz aus Berlin-Neukölln, dessen Beitrag zum Thema Warum lese ich eigentlich Science Fiction? den zweiten Platz erhielt, und Hans-Joachim Alpers aus Bremerhaven, dessen Einsendung die Jury den 3. Platz zuerkannte.


  Die Preisträger sind bereits von der Redaktion benachrichtigt. Sie erhalten wie die Gewinner unserer bisherigen Wettbewerbe Freiabonnements von TERRA-Bänden. Herbert Bodenschatz, dessen Aufsatz Sie ja sicher alle in unserer letzten Nummer gelesen haben, erhält zudem ein Anerkennungshonorar.


  Allen TERRA-Freunden, die sich am Wettbewerb beteiligt haben, nochmals ein herzliches Dankeschön für ihre Mühe!


  Unser heutiger TERRA-Band: DAS UNSTERBLICHE UNIVERSUM ist eine Gemeinschaftsarbeit der beiden bekannten deutschen SF-Autoren Darlton und Puttkamer. Persönlich halten wir das Werk für einen der besten SF-Romane, die in letzter Zeit von deutschen Autoren geschrieben worden sind und für den Höhepunkt des bisherigen Schaffens der beiden Autoren. Auch hierzu würde uns die Stellungnahme aus Leserkreisen interessieren. Wer sich also angesprochen fühlt, der schreibe uns!


  Als TERRA-Band 124 erscheint DIE GOLDENE PYRAMIDE, (im Original: VENUSIAN ADVENTURE) ein Roman, aus der Feder des britischen Erfolgsautors E. C. Tubb, der unseren TERRA-Freunden längst kein Unbekannter mehr sein dürfte.


  Außerdem wollen wir allen Scheer-Freunden unter den TERRA-Lesern heute schon mitteilen, daß DER MANN VON OROS in TERRA-Band 125 und 126 erscheint. Genau wie im Falle DIE VERGESSENEN (Band 103 und 104) kommen die beiden Teile in vierzehn Tagen gleichzeitig zur Auslieferung an den Zeitschriftenhandel.


  Mit diesem Tip verabschiedet sich bis zum nächsten Mal


  


  Ihre


  TERRA-REDAKTION


  Günter M. Schelwokat
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  CLARK DARLTON/JESKO VON PUTTKAMER


  Das unsterbliche Universum


  SCIENCE-FICTION ROMAN


  


  


  1. Kapitel


  


  Ein leichter Ruck ging durch den Leib der großen Rakete, als die Teleskopstützen die Oberflächen des Mondes berührten. Staub erhob sich und fiel überraschend schnell wieder auf den von Spalten zerrissenen Felsboden zurück. Ein ganz klein wenig schwankte der schlanke Silbertorpedo, der aus dem Nichts gekommen zu sein schien, ehe er sich besann und reglos verharrte.


  Etwa in halber Höhe des schlanken Raumschiffes schwang eine Luke auf.


  Ein metallisch schimmerndes Ungeheuer trat auf die Schwelle des Ausstiegs. Ein Farbfilter schob sich vor die Sichtscheibe. Jetzt war auch der Mund deutlich zu erkennen: der zusammengekniffene, erwartungsvolle und triumphierende Mund eines Eroberers, der harte Mund eines Menschen.


  Die Augen hatten sich an die Helligkeit gewöhnt und benötigten nicht mehr so sehr den Schutz der Lider. Sie öffneten sich weiter, um auch die geringsten Einzelheiten der trostlosen Schönheit der Mondoberfläche in sich aufzunehmen. Die Sonne mußte erst vor wenigen Stunden aufgegangen sein; sie stand dicht über dem nahen Kraterrand. Aber der Rand war nur scheinbar so nah; in Wirklichkeit mochte er sich mehr als sieben Kilometer vom Schiff entfernt befinden. Die klare Sicht täuschte ungemein.


  Allein dieser erste Blick auf diese groteske Kulisse lohnt den Flug, alle Anstrengungen und alle Entbehrungen! sagte der Mann begeistert und schwieg dann ergriffen. Er wagte es noch nicht, den eigenen Empfänger einzuschalten, denn er befürchtete nicht zu Unrecht, von den Anfragen der zurückgebliebenen Männer im Schiff überschwemmt und gewaltsam aus der ihn umgebenden erhebenden Ruhe gerissen zu werden. Aber dann entsann er sich seiner Aufgabe, ihnen sofort Nachricht zu geben, falls keine bislang unbekannte und daher nicht berücksichtigte Gefahr drohte. Strahlung …  er sah auf den am Anzug angebrachten Zähler und gab den Wert durch. Durchaus normal. Temperatur steigt wie berechnet. Materie oder Atmosphäre vorhanden, aber nicht dichter als im Raum. Praktisch also Vakuum. Ich glaube … keine Gefahr.


  Er schaltete auf Empfang.


  Wie erwartet, stürmten gleich drei oder vier Fragen auf einmal auf ihn ein.


  He, Nichelson, warum geben Sie keine Antwort? Sie reden, als wären Sie zum ersten Male in der Oper!


  Das mußte Vitas Laudas, der litauische Funker, sein.


  Was heißt Atmosphäre und gleichzeitig Vakuum? wollte jemand anderer wissen, vermutlich der deutsche Biologe Hader. Glauben Sie, daß Pflanzenwuchs möglich ist?


  Können wir rauskommen, zum Teufel noch mal? fragte dagegen Kommandant Gorma sehr sachlich. Oder besteht irgendeine Gefahr  trotz Ihrem Glauben?


  Nichelson entschloß sich, die letzte Frage als die wichtigste zu beantworten. Alles andere würde Zeit haben.


  Soweit ich auf Anhieb feststellen kann, ist alles wie erwartet. Ich glaube auch jetzt noch nicht, daß wir ein Risiko eingehen, wenn wir die Oberfläche betreten. Die Strahlungsmesser außerhalb und innerhalb des Schutzanzugs weisen eine beruhigende Differenz auf.


  Na ja, murmelte Laudas. Bei den Bleimengen, die sie uns in die Taucheranzüge eingebaut haben!


  Die Stimme des Kommandanten übertönte die anderen, als sie sagte:


  Laudas, Sie bleiben im Schiff und halten die Verbindung mit der Erdstation aufrecht. Dr. Hader, Sie begleiten mich.


  Nichelson drückte auf den Knopf innerhalb der Luftschleuse, und die metallene Leiter schob sich aus der Luke, glitt auseinander und berührte mit ihrem unteren Ende die Mondoberfläche. So gerne Nichelson jetzt auch hinabgeklettert wäre: er entsann sich der Befehle, zuckte bedauernd die Schultern und trat zurück. Lautlos schloß sich die Luke, und Luft begann in die Kammer einzuströmen.


  Gorma und Hader hatten indessen die Raumanzüge angelegt  ungefüge Dinger aus Metall und Plastik  und betraten vom Schiff her die Schleuse. Sie hatten die Helme bereits geschlossen und die drahtlose Sprechverbindung eingeschaltet. Auch Laudas konnte sich jederzeit am Gespräch beteiligen, wenn er dazu Lust verspürte, was vorerst jedoch nicht der Fall zu sein schien.


  Benötigen wir Waffen? fragte Gorma.


  Nichelson schüttelte den Kopf.


  Wenn ich nichts mit Gewißheit sagen kann, so doch einzig und allein dies: Hier gibt es kein Leben, auch kein feindliches. Der Mond ist genauso tot und verlassen, wie wir es vorausgesehen haben.


  Keine Spur von Vegetation? wollte der Biologe erneut wissen.


  Keine … bis jetzt, bestätigte Nichelson. Aber das hätten Sie auch selbst auf dem Bildschirm feststellen können, Doc.


  Es geht nichts über das menschliche Auge, Herr Nichelson, belehrte Hader den Amerikaner mit verweisendem Ton. Er war Deutscher und daher vom hohen Wert des Menschen überzeugt, nicht nur in ethischem Sinn.


  Gorma betätigte einen Hebel. Die Luft wurde abgesaugt, und bald war die Kammer nahezu ein Vakuum. Ein Druck auf den Knopf dicht neben der Luke ließ diese nach außen schwingen.


  Geblendet schlossen sie die Augen.


  Der Mond begrüßte sie mit einem Übermaß geborgter Helligkeit. Nichelson, der in dieser Hinsicht bereits ein Mann mit Erfahrung war, riet seinen Gefährten, die Farbfilter 2 und 3 vor die Sichtscheibe zu bringen. Die beiden Männer atmeten auf.


  Nichelson, würden Sie die Freundlichkeit haben, mich vorbeizulassen? Ich möchte nämlich jetzt endlich den Weltkörper betreten, auf dem wir vor einiger Zeit gelandet sind!


  Aber bitte, Captain, machte Nichelson mit einer einladenden Gebärde. Nach Ihnen.


  Langsam stieg Gorma die Leiter hinab und erreichte zehn Sekunden später den Mondboden. Er betrat ihn, als sei er zu Hause von seinem Dach gestiegen, wo er einen Ziegel ersetzt hatte, ohne Pose und Pathos. Er war eben da, und damit basta!


  Für lange Augenblicke war in den Helmen nur das Atmen der Männer.


  Dann sagte Nichelson einfach:


  Wir haben es geschafft, beim Himmel!


  Und sie rammten die Fahne der Vereinigten Nationen in eine Felsenspalte, jene Fahne, die Nichelson bereits aus der Luke geworfen hatte, noch ehe einer von ihnen den Mond betreten konnte.


  Regungslos hing der Plastikstoff an dem silbernen Mast.


  


  * * *
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  Die nächstliegende Pforte befand sich dreißig Kilometer vom Landeplatz der irdischen Mondrakete entfernt.


  Jedes komplizierte Nervensystem strahlt eine quasielektrische Aura aus. Da sich diese Vorgänge unmittelbar auf der Existenzebene der Neutronen abspielen und vom grundlegenden Aufbau des Nervensystems selbst bestimmt werden, variieren die psycho-elektrischen Felder verschiedener Individuen um unendlich winzige Charakteristiken. Unendlich winzig, ja … aber nicht unmeßbar für die unvorstellbar komplexen Mechanismen von Speicherstation KPS-CXF 47738.


  Auf höherer Ebene sind die individuellen Körperfelder andererseits identisch. Als Rasse gesehen, besitzen die Menschen gleichartige Felder; als Individuen lassen sie sich an minimalen Eigenheiten in der Feldstruktur unterscheiden.


  Die äußeren Wahrnehmungsorgane des Pfortenmechanismus interessierte weder der individuelle Unterschied der einzelnen Körperfelder noch ihre rassisch bedingte Gesamtstruktur. Ihnen genügte ihre schiere Existenz. Sie waren außerstande, die Unterscheidungsmerkmale der Felder zu erkennen. Ihr Selektionsvermögen beschränkte sich allein auf die beiden Zustände Anwesenheit und Nicht-Anwesenheit einer psycho-elektrischen Aura. Aber sie waren ja auch nur Exterozeptoren der Ersten Stufe.


  Die psycho-elektrischen Körperauren der vier menschlichen Nervensysteme verbreiteten sich pausenlos mit Lichtgeschwindigkeit sphärisch nach allen Seiten. Sie besaßen natürlich nur eine sehr begrenzte Reichweite, aber ihre äußersten, schwachen Randgebiete waren noch von genügend hoher Feldstärke, um die Exterozeptoren der Ersten Stufe zu aktivieren.


  Der unvorstellbar feine Mechanismus der Exterozeptoren der Ersten Stufe sprach augenblicklich an, als die drei Erdmenschen das schützende Metall ihres Raumschiffes verließen. Sie erwachten aus ihrem Halbschlaf und schalteten mit diesem Prozeß mehrere Verstärker in ihren Stromkreis ein. Die fremden Ausstrahlungen waren jetzt deutlich erkennbar.


  Seit Myriaden von Jahren hatten die Exterozeptoren untätig gelegen. Nicht die geringste Andeutung eines psycho-elektrischen Feldes war während dieser langen Zeit in ihrem Aktionskreis aufgetaucht. Sie besaßen keine Intelligenz und keinen Zeitbegriff. Zehntausende von Jahren bedeuteten ihnen emotionell genauso wenig wie ein einziger Tag. Sie handelten in diesem Augenblick ebenso schlagartig, automatisch und unfehlbar, wie sie es in der Myriaden von Jahren zurückliegenden Vergangenheit getan hatten.


  Sie nahmen wahr  und sie handelten. Sie konnten nicht viel tun, aber es genügte vollauf. Sie erzeugten einen kurzen Schwachstrom-Impuls und leiteten ihn über eine einfache Kabelverbindung dem einzigen Servorelais zu, das ihnen unterstellt war.


  Das Servorelais schloß sich mit einem leisen Knacken. Ein stärkerer Strom begann zu fließen. Ein Segment des Pfortenmechanismus erwachte schlagartig. Es war nur eine winzige Unterabteilung von kaum hundert Tonnen Masse, aber seine Aktivierung stellte einen weiteren logischen Schritt dar, der fest in den Prozessen der Speicherstation verankert lag.


  


  * * *


  


  Sie entdeckten die Höhle am dritten Tage ihres Aufenthalts auf dem Mond.


  Gorma war im Schiff zurückgeblieben, während Nichelson als stellvertretender Kommandant zusammen mit Laudas und Hader die weitere Umgebung erforschte. Der schnell zusammengesetzte Raupenschlepper mit der drucksicheren Kabine bewältigte die zerrissene Oberfläche des Erdtrabanten mit verhältnismäßiger Leichtigkeit, wenn auch der Fahrer, in diesem Fall Nichelson, äußerste Vorsicht walten lassen mußte, um nicht in eine der zahlreichen Spalten zu stürzen.


  Er ließ das Fahrzeug in die Ebene hineinrollen, die hinter einem kleinen Wall lag und sich fast ohne besondere Erhebung bis zum nahen Horizont erstreckte. Ein kurzer Funkspruch wurde mit dem Schiff gewechselt und Gorma über die neue Richtung orientiert.


  Rechts befand sich ein steil aufragendes Gebirge mit zerklüfteten Schluchten und Einschnitten. Schwarze Höhlen stachen kontrastreich von den weißleuchtenden Felsen ab und erinnerten an Eingänge zur veritablen Unterwelt. Nichelson hatte das Gefühl, daß sich hinter diesen dunklen Felsöffnungen nichts mehr befinden konnte  daß sie gewissermaßen das Ende allen Seins bedeuteten. Hinter dieser totalen Schwärze konnte nur noch das Nichts herrschen, das vollkommene und absolute Nichts.


  Hader starrte den Höhleneingängen mit offensichtlichem Mißvergnügen entgegen. In seinen Augen stand das Verlangen, ihre Geheimnisse zu erforschen, aber es wurde überlagert von dem Mißtrauen dem Unbekannten gegenüber.


  Laudas sagte nach einigem Zögern:


  Das müssen ganz hübsche Löcher sein, und ich möchte nur wissen, ob diese Höhlen von horizontal eintreffenden Meteoren geschlagen worden sind. Aber vielleicht sind es überhaupt keine Höhlen! Wir sind noch zu weit entfernt, um das so genau bestimmen zu können.


  Es sind nichts als Schatten, hervorgerufen durch die unregelmäßigen Vorsprünge der Felswand, der Atmosphärelosigkeit und der damit verbundenen scharfen Kontraste des Sonnenlichts. Sie steht jetzt ziemlich schräg, unsere gute Sonne, sagte Nichelson und betrachtete das Gestirn durch die gefärbte Schutzscheibe. Das verstärkt die Schattenbildung.


  Sie wollen also damit sagen, stellte Hader kritisch fest, daß sich dort vorne in der Felswand überhaupt keine Höhlen befinden?


  Ganz richtig, nickte Nichelson und lenkte das Fahrzeug genau auf den Fuß des Mondgebirges zu. Es ist natürlich möglich, daß sich auch Höhlen dort vorn befinden, aber keinesfalls sind alle jene schwarzen Schatten Löcher im Felsen. Hätten wir Zeit und würden genau an dieser Stelle warten, bis sich der Stand der Sonne um einiges verändert hat, so dürften wir feststellen, daß sich auch die Höhlen verschieben oder sogar ganz verschwinden.


  Das ist eine Auslegung, mit der Sie absolut recht haben können, gab Laudas zu und lehnte sich zurück. Aber trotzdem wäre es doch ganz nett, wir fänden einige Höhlen.


  Und was versprechen Sie sich davon? wollte Hader wissen.


  Eigentlich recht wenig, meinte der Litauer resignierend. Was soll man auf dem Mond schon erwarten?


  Das Servorelais klickte leise und pflichteifrig. Es hatte zwei verschiedene Funktionen zu erfüllen. Zum einen erweckte es die sensiblen Wahrnehmungsorgane der Dritten Stufe zum Leben, die augenblicklich die Arbeit aufnahmen.


  Zum anderen aktivierte es über eine Entfernung von sechshundert Metern eine größere Abteilung des Pfortenmechanismus, die bereits von der Ersten Stufe alarmiert worden war und genügend Zeit zur Anwärmung gehabt hatte.


  Jetzt!


  Diese Abteilung baute sich aus fünf Einzelteilen auf und verfügte über eine Masse von mehreren hundert Tonnen. Sie war ein Teil der Struktur des Pfortenmechanismus, konnte jedoch selbständig handeln, ohne die übrigen Abteilungen hinzuzuziehen. Weitaus der überwiegende Teil des Pfortenmechanismus blieb deshalb weiterhin inaktiv, als der Sender, den die erweckte Abteilung im Grund darstellte, seine Arbeit aufnahm.


  Das kraftvolle Feld, das er rasch aufbaute, vermochte direkt auf die Empfindungssphäre denkender Intelligenzen einzuwirken. Es war jedoch kein telepathisches Feld. Dafür war die Zeit noch nicht gekommen.


  Es strahlte weder festumrissene Gedanken noch Bilder aus, sondern diente allein dem Zweck, auf sich aufmerksam zu machen. In gewissem Sinn war es darauf abgestellt, reine Emotion hervorzurufen  Emotion, die sich in erster Linie in Form von lockender Neugier  ja, fast Sehnsucht auswirkte.


  Hier! Hier! Hier …!


  Und noch immer schlief Speicherstation KPS-CXF 47738.


  Laudas starrte den Felsen entgegen, und in seinen Augen war ein merkwürdiger Ausdruck von Gespanntheit. Einmal strich er sich mit dem Handrücken über die Stirn, als wollte er etwas verscheuchen  dann blickte er wieder ganz klar und erwartungsvoll der Wand entgegen.


  Nichelson hatte kaum darauf geachtet, ebensowenig wie Hader.


  Dann aber spürte der Litauer es wieder.


  Es war, als lege sich ein breiter Metallstreifen in Stirnhöhe um seinen Kopf, zöge sich langsam zusammen. Der entstehende Druck beeinträchtigte das Denken nicht, verursachte nur einen geringfügigen Kopfschmerz, der jedoch nicht ungewöhnlich schien. Dabei war es, als flüstere ihm eine Stimme etwas zu.


  Laudas beobachtete das Phänomen sehr genau und mit erstaunlicher Sachlichkeit. Er war sich darüber klar, daß irgendwie die äußeren Umstände, vielleicht eine Strahlung, auf ihn einwirkten. Im Schiff war die Isolierung stärker und daher wirksamer als diejenige des Raupers. Trotzdem waren bisher keine Störungen dieser Art aufgetreten. Also konnte das Phänomen nur an der jetzigen Umgebung liegen.


  Das aber müßte sich herausfinden lassen.


  Nichelson, können Sie mir einen Gefallen tun? fragte er.


  Der Amerikaner blickte kaum auf. Aber sicher. Wollen Sie eine Zigarette?


  Nein, das wäre in Ihren Augen ja schon eine Zumutung. Wenden Sie den Karren, und fahren Sie einige hundert Meter zurück. Und dann kehren Sie in der alten Spur wieder um.


  Diesmal sah Nichelson verwundert auf und betrachtete Laudas zweifelnd. Haben Sie einen Knall? Wozu soll ich denn im Kreis herumfahren und wertvollen Treibstoff verschwenden?


  Ich habe meine Gründe, bestand der Litauer auf seiner Forderung. Glauben Sie mir, ich verlange das nicht aus Spaß von Ihnen. Sie werden schon gleich verstehen, was ich damit bezwecken will. Also los, schlagen Sie jetzt schon das Steuer ein, Alter!


  Nichelson wandte sich um und sah Hader fragend an. Der Physiker zuckte die Achseln und überließ damit dem Amerikaner die Entscheidung. Also zuckte auch Nichelson mit den Schultern und begann das Lenkrad zu drehen. In einem großen Bogen kroch der Rauper langsam herum, als seine Lenkbremsen einsetzten, und gelangte so auf seine eigene Spur. Mit gleichbleibender Geschwindigkeit fuhr er in die Richtung zurück, aus der er gekommen war.


  Laudas saß, sich angestrengt konzentrierend, neben Nichelson.


  Dann nickte er plötzlich. Es ist gut, Norris. Sie können jetzt wieder umkehren.


  Sie hatten sich erst 500 Meter von der Stelle entfernt, an der Laudas seine etwas seltsam anmutende Bitte geäußert hatte. Der Rauper machte erneut einen weiten Bogen und kehrte in die bereits ausgefahrene Spur zurück. Der Staub mochte hier fast fußtief liegen. Langsam und zielsicher folgte er dieser Spur und näherte sich erneut der Felswand.


  Nichelson hatte Zeit, den neben ihm sitzenden Laudas genauer zu betrachten. Und er betrachtete ihn sehr genau.


  Der Litauer saß wie lauschend da, den Kopf leicht geneigt. Es schien, als warte er auf etwas, von dem er bestimmt wußte, daß es eintreffen würde. Und so war es tatsächlich.


  Laudas fühlte den plötzlichen Druck wieder, und die Kopfschmerzen, beim Entfernen von der Felswand wie weggewischt, kehrten langsam und fast behutsam zurück. Aber nicht allein dieser Schmerz war es, der Laudas verblüffte, sondern das Gefühl, als drängte sich jemand in ihn hinein, in das Innere seines Gehirns. Etwas Fremdes und stets Gleichbleibendes versuchte von ihm Besitz zu ergreifen, aber nicht etwa gewaltsam oder drohend, sondern eher leidenschaftslos und nüchtern.


  Laudas wandte den Kopf und sah Nichelson an.


  Halten Sie den Karren an. Merken Sie nichts?.


  Der Amerikaner machte keine Anstalten, den Motor zu drosseln. Er schüttelte nur den Kopf und meinte:


  Nein, ich merke nichts. Warum?


  Kein Druck gegen die Stirn? Kein Schmerz?


  Was dies betrifft, mischte sich jetzt Hader ein, so muß ich gestehen, daß ich kräftige Kopfschmerzen habe. Wo sind die Tabletten?


  Laudas wandte sich um.


  Die Speicherstation KPS-CX 47738 schlief noch immer.


  Mit stetiger Annäherung der drei Menschen an die Pforte nahm die Feldstärke ihrer psycho-elektrischen Körperauren mit dem Quadrat der Entfernung zu. Die Exterozeptoren der Zweiten Stufe schliefen nicht.


  Wenige Minuten später traf eine Entfernungsangabe ein, die einer eingebauten fixen Schablone entsprach. Damit war für die Exterozeptoren der Zweiten Stufe die Zeit des Handelns gekommen. Jetzt! Sie betätigten das ihnen unterstellte Servorelais und schalteten sich damit aus dem weiteren Ablauf des automatischen Prozesses aus. Sie hatten ebenfalls ihre Pflicht erfüllt und konnten in das Stadium der Inaktivität zurückkehren.


  


  * * *


  


  Hören Sie, Hader: Dies ist sehr wichtig! Wann begannen Ihre Kopfschmerzen? Schon zu Beginn unserer Fahrt?


  Nein, gab Hader zögernd zur Antwort. Ich hatte sie eben schon, dann ließen sie etwas nach, und nun sind sie wieder stärker geworden. Warum? Hat das etwas mit Ihrer Aufforderung zu tun, die Fahrt zu unterbrechen?


  Mir brummt der Schädel auch, knurrte Nichelson. Aber ich finde, das ist noch lange kein Grund, die Fahrt abzustoppen. Jeder hat irgendwann mal Kopfschmerzen.


  Laudas blickte wieder hinüber zu den Felsklippen mit den schwarzen Schatten. Nur mühsam gelang es ihm, noch einmal dem Bann des Unbekannten zu entrinnen. Er sah Nichelson an.


  Natürlich wären Kopfschmerzen eines einzelnen kein Grund, unseren Forschungsausflug einfach zu unterbrechen, zugegeben. Aber wir sollten uns doch Gedanken machen, wenn jeder von uns an sich die gleichen Symptome, die gleiche Krankheitserscheinung feststellt! Und zwar derart, daß sich die Kopfschmerzen jedesmal verstärkten, sobald wir uns jenem Gebirge dort näherten. Als wir wendeten und uns entfernten, verschwand der verdammte Druck von unseren Schläfen. Nun, war es bei Ihnen anders?


  Nichelson nahm mit einem kurzen Ruck den Gang heraus, und der Rauper blieb stehen. Dann schaltete er den Motor ab. Das plötzlich eintretende Schweigen wirkte nach dem endlosen und monotonen Motorengedröhn der vergangenen Stunden fast körperlich schmerzhaft. Dann legte der Amerikaner den Arm auf die Rückenlehne, indem er sich halb im Sitz herumdrehte. Er hatte so Gelegenheit, gleichzeitig Hader und Laudas zu sehen.


  Mensch, Laudas, Sie haben recht! Das dürfte kaum ein Zufall sein. Vom Gebirge her muß eine Strahlung auf uns einwirken. Vielleicht eine radioaktive Mineralienader oder so etwas. Das festzustellen dürfte wohl Sache unseres Spezialisten sein.


  Hader räusperte sich selbstbewußt.


  Damit werden Sie wohl mich meinen, wenn ich nicht irre. Gut, aber können Sie mir auch sagen, wie ich eine Erzader finden soll, wenn wir hier mit dem Rauper stehenbleiben?


  Aussteigen, riet Nichelson lakonisch. Wir haben ja die Raumanzüge an. Der Helm läßt sich denkbar rasch aufsetzen und verschließen, wenn ich mich recht erinnere. Genauso leicht fällt meines Wissens das Befestigen der Sauerstoffbehälter. Also?


  Der Deutsche schüttelte energisch den Kopf.


  Ein unwahrscheinlich dummer und unlogischer Vorschlag. Was sollen wir mühselig durch die Gluthitze marschieren, wenn wir genauso gut bis dicht an das Gebirge herauffahren können? Oder haben Sie keinen Sprit mehr?


  Der Rauper ruckte an und setzte sich in Bewegung.


  Und im gleichen Augenblick verstärkten sich die Kopfschmerzen der drei Männer.


  Es wurde ihnen sofort klar, daß Nichelson recht gehabt hatte: Das Ganze konnte niemals ein Zufall sein. Was aber war es denn …?


  Je näher sie der emporragenden Felswand kamen, desto stärker wurden die Schmerzen und desto zahlreicher die herumliegenden Gesteinsbrocken. Aber es blieb nicht allein bei den Kopfschmerzen, sondern es kam nun etwas anderes hinzu. Eigentlich verminderte dieses andere die Beschwerden wieder, oder ließ sie zumindest in eine gewisse Vergessenheit geraten.


  Laudas, wahrscheinlich diesbezüglich der empfindlichste der drei Männer, sprach es aus:


  Es ist eigenartig, aber ich meine immerzu, eine innere Stimme zu hören. Sie fordert mich auf, jede Spalte dort näher zu untersuchen. Es ist, als zöge mich etwas nach dort hin, unabänderlich und gewissermaßen diktatorisch. Geht es Ihnen auch so, meine Herren?


  Hader nickte langsam.


  Ich habe das gleiche Gefühl, wenn ich mich auch noch dagegen auflehne. Aber nicht mehr lange, und mein Wunsch, in jene Spalte dort einzudringen, wird zum unbedingten Wollen.


  Ich will schon lange, sagte Nichelson entschlossen. Glauben Sie, ich würde jetzt zurückkehren, nachdem wir endlich das Geheimnis des Mondes entdeckt haben? In den Felsen dort hält sich ein Telepath versteckt. Und ein derartiger Telepath kann nur bedeuten: Ein intelligentes Lebewesen von einer anderen Welt!


  Von einer anderen Welt? wiederholte der Biologe verblüfft.


  Ja, natürlich. Oder glauben Sie, auf der Erde gäbe es einen Menschen, der über derartige Geisteskräfte verfügte? Überlegen Sie doch nur: Wir drei werden in gleichem Maß von den Gedanken des Fremden beeinflußt, der uns mit aller Gewalt in jene Spalte locken will. Dabei sind die telepathischen Befehle absolut nicht böse, das fühle ich irgendwie. Es ist so, als wolle das Wesen einfach auf sich aufmerksam machen.


  Es ist wie bei einem sehr entfernten Sender, meinte Laudas nachdenklich, der in regelmäßigen Abständen Schwunderscheinungen zeigt. Auch solches Fading ist meist regelmäßig, ähnlich wie diese telepathische Sendung.


  Sendung? wiederholte Hader erstaunt. Ja, Sie wollen doch nicht etwa sagen, daß jenes Wesen seine telepathischen Botschaften mit Hilfe eines Senders verstärkt und ausstrahlt?


  Warum nicht? entgegnete Laudas achselzuckend. So unwahrscheinlich dies auch klingen mag. Warum aber dann dieses Fading? Oder handelt es sich etwa um etwas ganz anderes? Jedenfalls dauern die Impulse ungefähr stets gleich, fast wie ein automatisch wiederholtes Signal.


  Automatisch? flüsterte Nichelson verblüfft und stoppte knapp zehn Meter vor dem Felseinschnitt. Es hört sich tatsächlich wie eine Wiederholung an, die immer und immer wieder gesendet wird. Eine telepathische Sendung auf Band vielleicht? Das wirft den stärksten Neger um!


  Sehen Sie, nun sagen Sie schon: Es hört sich an …! Dabei ist es kaum etwas anderes als eine mentale Impression. Sie ist aber derart kräftig und echt, daß wir sie in diesem Stadium leicht mit einer akustischen Wahrnehmung verwechseln.


  Nichelson nickte Hader zu. So ist es. Genauso ist es! Und was nun?


  Laudas machte sich am Sender zu schaffen.


  Ich werde die Verbindung mit Gorma herstellen. Mal sehen, was er zu der Sache meint. Wir werden ihm am besten vorschlagen, daß wir den Rauper verlassen und uns jene Schlucht einmal ansehen. Hoffentlich gibt er sein Einverständnis.


  Die beiden Männer warteten schweigend, bis sich Gorma meldete.


  Nichelson erstattete Bericht.


  Hm, brummte Gorma. Hören Sie. Sie dürfen auf keinen Fall zu dritt das Fahrzeug verlassen. Wenn Ihnen etwas passiert, kann ich Ihnen nicht helfen. Im Rauper befindet sich eine eingebaute Schnellfeuerkanone mit 30-mm-Geschossen, wie Sie wissen. Einer bleibt im Fahrzeug und deckt die beiden anderen. So wird es gemacht, oder ich verweigere die Erlaubnis zum Verlassen des Raupers. Nun?


  Nichelson warf den anderen einen resignierenden Blick zu, zuckte die Achseln und antwortete:


  Selbstverständlich werde ich im Fahrzeug bleiben, um auf die beiden anderen aufzupassen, Boß. Wäre ich als Frau geboren worden, hätte ich ohnehin die Laufbahn eines Kindermädchens eingeschlagen.


  Er wandte sich vom Mikrophon ab und beschäftigte sich mit den Kontrollen des Raupers. Dabei murmelte er so etwas wie: Und dafür bin ich Kommandant des Expeditionstrupps! Seine ganze Enttäuschung lag in dieser trübsinnigen Feststellung.


  Laudas wechselte mit Gorma einige technische Daten und Ortsangaben, ehe er die Verbindung endgültig unterbrach.


  Hätten wir ihn bloß nicht angerufen! beschwerte sich Nicholsen mit komischer Entrüstung bei Laudas. Jetzt kann ich in diesem Kasten sitzenbleiben, während ihr auf Abenteuer auszieht und Livingstone suchen geht!


  Mit sehnsüchtigen Blicken betrachtete er den nahen Felsen.


  Laudas und Hader hatten sich gegenseitig geholfen, die Druckanzüge für den Ausstieg vorzubereiten. Sie drückten Nichelson mitfühlend die Hand  Hader nicht, ohne ihm dabei schadenfrohtraurig auf die Schulter zu klopfen  und kletterten in die unter der Kabine befindliche Luftschleusenkammer. Dann schloß sich die Luke, die der Fußboden der drucksicheren Rauperkabine darstellte.


  Die Luft verpuffte in das Vakuum, als sich unter dem Fahrzeug die Klappe herabließ und die beiden Männer zwischen den mächtigen Gleisketten hervorgekrochen kamen. Sie trugen einige wissenschaftliche Geräte bei sich und zwei einfache automatische Pistolen. Laudas schleppte das handliche Allzweckgerät in der einen und eine große Stablampe in der anderen Hand.


  Grüßend winkten sie Nichelson zu, dessen grimmiges Gesicht deutlich hinter der klaren Plastikwand zu erkennen war. Laudas schaltete den Sprechfunk ein.


  Ziemlich heiß in der Sonne, gab er bekannt, und sowohl Hader wie auch Nichelson konnten ihn hören. Die Kühlanlage ist bei weitem nicht so gut wie die des Raupers. Mal sehen, wie die Heizung funktioniert, wenn wir in den Schatten kommen. Man muß ja mächtig aufpassen, daß man nicht erfriert oder gebraten wird.


  Sie würden als Kalbsteak einen guten Eindruck auf mich machen, eröffnete ihm Nichelson kaltherzig, während mir Hader als tiefgekühlte Konserve  vielleicht als Hähnchen  lieber wäre.


  Als sie in den Schatten traten, mußten sie die Kühlung des Raumanzugs sofort abstellen und die Heizung in Tätigkeit setzen. Der Unterschied zwischen zwei Schritten bestand aus annähernd 300 Grad Celsius.


  Rechts und links von ihnen türmten sich die Felsen in den schwarzen Himmel hinein, glatt und drohend. Vor ihnen war ebenfalls Schwärze, die aber jetzt von dem starken Licht des Scheinwerfers zerstreut wurde und ihre Geheimnisse preisgab.


  Wenn es bereits Geheimnisse zu entdecken gegeben hätte …


  In ihren Gehirnen war zwar immer noch der Zehn-Sekunden-Impuls der telepathischen Sendung, aber er war inzwischen wieder einer Änderung unterlegen. Selbst Laudas hätte nicht zu sagen vermocht, worin diese Änderung bestand, aber er fühlte instinktiv, daß vor ihnen im Unbekannten kein Feind lauerte, sondern etwas ganz anderes. Vielleicht nicht gerade ein Freund, jedoch eine neutrale und alles überragende Macht.


  Das Scheinwerferlicht traf auf eine Felswand, die den Abschluß der knapp zwanzig Meter tiefen Schlucht bildete; kaum fünf Meter breit bildete die Schlucht somit einen Talkessel von etwa hundert Quadratmetern Fläche.


  Na und? machte Nichelson gelangweilt, als Laudas ihm von dieser Feststellung berichtete. Haben Sie vielleicht eine großartige Sendestation mit kleinen grünen Männern erwartet? Oder das Geheimversteck von Dr. Mabuse? Was meinen Sie wohl, warum ich zurückgeblieben bin?


  Laudas verkniff sich eine scharfe Entgegnung.


  Hören Sie, Sie Heuchler! Versuchen Sie, doch einmal, zwei Minuten lang vernünftig zu sein …


  Wollte ich das, so hätte ich mir schon auf der Erde eine andere Mannschaft aussuchen müssen, wehrte Nichelson diese Zumutung empört ab.


  Aber Laudas verlor nicht so schnell die Geduld.


  Die Impulse sind noch genauso vorhanden wie zuvor im Rauper. Sie haben sich lediglich geändert und sind mehr richtungsweisend geworden. Außerdem mechanischer, obwohl ich nicht zu sagen vermag, wieso das eigentlich der Fall ist.


  Das Wunder geschah: Nichelson vergaß seine Scherze.


  Wie ist die Wand beschaffen, die den Canon abschließt? fragte er über den Sender. Macht sie einen künstlichen Eindruck? Oder ist sie mit Sicherheit der natürliche Abschluß der anscheinend künstlichen Halbhöhle? Können Sie das feststellen? Und in welche Richtung weisen die telepathischen Impulse?


  Genau auf die Wand! gab Laudas Auskunft, ohne die anderen Fragen zu beachten. Er fühlte einen unheimlichen Schauder sein Rückgrat herabrieseln. Es ist, als stünde jemand hinter dieser Wand und sagte: Herein!


  Dann folgt doch dem Ruf. Die Wand wird sicherlich eine Öffnung aufweisen. Ihr müßt sie nur zu finden wissen. Ha, wenn ich bei euch wäre!


  Er kam nicht mehr dazu, seine diversen Fähigkeiten weiter anzupreisen, denn in diesem Augenblick stieß Laudas einen gellenden Schrei aus, der Nichelson das Blut in den Adern stocken ließ.


  


  2. Kapitel


  


  Jetzt! sagte ein Servomechanismus.


  Der Ursprung der psycho-elektrischen Körperauren befand sich in allernächster Nähe. Ihre Feldstärke überschritt einen vorgegebenen Richtwert, und die Exterozeptoren der Dritten Stufe stürzten sich in emsige Aktivität.


  Eine lange Reihe von Servomechanismen schnappte rasch hintereinander ein. Blanke Kontakte legten sich funkensprühend aneinander. Neue Stromkreise erwachten jäh zum Leben. Riesenhafte Energien begannen durch monströse Stromschienen zu fließen. Hilfsaggregate in großer Zahl schalteten weitere Relais ein, und die Abteilungen des Pfortenmechanismus schreckten aus ihrem jahrzehntausendlangen Schlummer empor. Während Bruchteilen von Sekunden erreichte der gesamte Pfortenmechanismus seine volle Leistungsfähigkeit.


  Aber noch verhielt er sich abwartend.


  Schwachstromimpulse jagten in die Wahrnehmungsorgane und schalteten die Dritte Stufe aus. Zur gleichen Zeit nahmen die Exterozeptoren der Vierten Stufe die Arbeit auf. Sorgfältig und nüchtern begannen sie die Struktur der psycho-elektrischen Körperfelder zu analysieren und die gefundenen Werte mit fixen Schablonen zu vergleichen. Es nahm nur wenige Sekunden in Anspruch.


  Der Pfortenmechanismus erwartete das Signal der Exterozeptoren, das ihn endgültig aktivieren würde. In der Zwischenzeit betätigte er ein weiteres Relais und nahm einen Hauptstromkreis in seine Dienste. Es war die erste Verbindung von ihm zur inneren Zentrale der Speicherstation selbst. Mit automatischer Selbstverständlichkeit schickte er eine Kette von Impulsen auf die Reise.


  Zwanzig Trillionen Tonnen umfaßte der Gesamtmechanismus der Speicherstation, und langsam begann es sich jetzt in dieser unvorstellbar riesenhaften Masse hier und dort zu rühren. Unterabteilungen erwachten zum Leben, verständigten sich gegenseitig und schickten weitere Steuerimpulse aus. Unfaßbare Ströme begannen zu fließen. Tausende und aber Tausende von Schaltanlagen knackten in hartem, mechanischem Stakkato, und bläulichfahle Funken schlugen von Kontakt zu Kontakt. Tief unten in den Kraftzentralen setzte sich ein System von Förderbändern in Bewegung und trug schwere Blöcke konzentrierter Materie zu den unvorstellbar komplexen Materieumwandlern, aus denen kurz darauf wahre Sturzbäche von Energie brachen. Der riesenhafte Koloß der Speicherstation KPS-CXF 47738 begann sich zu rühren. Es war der größte und komplizierteste Mechanismus, den das Sonnensystem jemals gesehen hatte.


  Währenddessen hatten sich die Exterozeptoren der Vierten Stufe entschieden. Ihre Informationsbänke enthielten Schablonen sämtlicher intelligenter Rassen des ganzen Universums, aber nur eine einzige traf auf die psycho-elektrischen Felder dieser Wesen zu. Es waren Menschen vom Evolutionstyp 6 C.


  Dies genügte den Exterozeptoren. Sie aktivierten den Pfortenmechanismus. Jetzt! sagte ein Relais.


  Zur gleichen Zeit wurden die Exterozeptoren der Vierten Stufe isoliert, und an ihre Stelle traten die Spezialorgane der Fünften Stufe, die in ihren Aufgaben bereits ungemein spezialisiert waren und mit der chemischen Abteilung des Pfortenmechanismus in enger Verbindung standen.


  Und ebenfalls zur gleichen Zeit aktivierte der Pfortenmechanismus ein hydraulisches System.


  Er schickte sich an, die Pforte zu öffnen.


  


  3. Kapitel


  


  Sekundenlang hallte Laudas Entsetzensschrei in den Ohren der beiden anderen Männer nach.


  Dabei war eigentlich nichts Aufregendes oder völlig Unerwartetes geschehen. Nur: die Wand öffnete sich.


  Hader hatte sich weniger um das Gespräch zwischen seinen beiden Gefährten gekümmert als mehr um die ständig ankommenden Gedankenimpulse und die hindernde Abschlußwand, hinter der die Quelle der telepathischen Sendung ohne Zweifel liegen mußte.


  Und so trat er auf die Wand zu und streckte die Hand aus, um sie zu berühren.


  Ein riesenhaftes Portal wich zurück und glitt dann seitlich in die Felswand. Vor Hader aber flammte im nächsten Augenblick Licht auf und enthüllte eine kahle Kammer. Lediglich einige seltsame Metallgegenstände bildeten die Einrichtung. Er sah blitzende Meßskalen. Alles erinnerte lebhaft an die Luftschleuse eines gigantischen Raumschiffes. Und ohne Zweifel war die vor Hader liegende Kammer tatsächlich eine Art Luftschleuse.


  Laudas hatte inzwischen seinen Schreck überwunden. Das lautlose Zurückweichen des Felsens war zuviel für seine angespannten Nerven gewesen, aber nun, da er sah, daß keine Feinde oder fremdartige Lebewesen aus der entstandenen Höhle auf ihn zustürzten, gewann er rasch seine Ruhe wieder.


  Sachlich und schnell berichtete er an Nichelson.


  Wenn es eine Schleuse ist, sagte der Kommandant der Rauperexpedition, dann befinden sich weitere und größere Räume dahinter. Sie bildet wahrscheinlich den Zugang zu dem unterhöhlten Felsen, aus dem die Impulse dringen. Wie steht es übrigens damit?


  Hader übernahm die Beantwortung dieser Frage.


  Sie werden deutlich und verständlicher. Immer noch die Wiederholungen, aber sie scheinen mir von neuen Impulsen übertönt zu werden, obwohl dieser Ausdruck bei der völligen Lautlosigkeit natürlich sinnlos erscheint. Ja, die neuen Impulse sind verständlich … sie sprechen zu mir … hören Sie nichts, Nichelson? Das ist …!


  Ja, ich höre es, Doc. Wahrscheinlich hängt die Öffnung der Druckkammer irgendwie damit zusammen. Vielleicht wurde ein Kontakt ausgelöst. Ja … da sind deutlich vernehmbare Gedanken in meinem Gehirn!


  Nichelson sagte es mit bestürztem Staunen und schwieg dann.


  Sowohl Hader wie auch Laudaus aber lauschten der Stimme, die tonlos in ihnen war und in endloser Wiederholung sagte:


  ‚… zu verlassen wünschen.  Dies ist die Pforte Nummer 523 des Kosmischen Psychospeichers KPS-CXF-47738. Im Namen des Herrn des Universums heiße ich Sie willkommen. Die Luftschleuse hat sich soeben vor Ihnen geöffnet. Bitte, treten Sie ein. Die Pforte schließt sich automatisch und wird sich ebenso automatisch wieder öffnen, wenn Sie diese Stätte zu verlassen wünschen.  Dies ist die Pforte Nummer 523 des Kosmischen Psychospeichers KPS-CXF  47738. Im Namen des Herrn des Universums heiße ich Sie willkommen …


  Laudas preßte zwischen den Lippen hervor:


  Das ist genau wie vorher: Eine telepathische Sendung wird immer und immer wieder ausgestrahlt, als hätte man sie auf Band aufgenommen. Welch eine Zivilisation kann Derartiges geschaffen haben?


  Sie haben es gehört, klärte Hader auf, obwohl er selbst nicht viel mehr wissen konnte. Der Herr des Universums!


  So ein Unsinn! ließ sich Nichelson über die Funksprechanlage vernehmen. Ausgerechnet Herr des Universums! Erinnert mich so an Tarzan, der Herr des Dschungels, oder an den Herrn der Sieben Meere. Mir scheint, hier hat sich jemand einen Scherz erlaubt.


  Dieser Jemand muß immerhin über gewaltige Kenntnisse und Möglichkeiten verfügen, wies Hader den Amerikaner zurecht. Jetzt auf einmal ist es umgekehrt, und Sie glauben nicht an ein Wissen von einer anderen Welt.


  Das schon … wozu aber der theatralische Name?


  Was weiß ich? Wir werden es herausfinden, schätze ich. Jedenfalls wäre es leichtsinnig, nach dem bisher Erlebten das vor uns Liegende unterschätzen zu wollen. Gehen wir, Laudas. Stellen wir uns dem ‚Herrn des Universums vor.


  Und so betrat Dr. Hader entschlossen die quadratische Kammer in dem Felsen, dicht gefolgt von Laudas, der vergeblich nach der Lichtquelle in der Schleuse suchte. Das Licht mußte aus unbestimmten Quellen direkt aus den Wänden kommen, aber Genaues ließ sich nicht sagen.


  Lautlos glitt die Trennwand aus dem Dunkel hervor und schob sich zwischen die beiden Männer und den draußen wartenden Rauper. Der Funkverkehr wurde sofort schwächer und kaum noch vernehmlich, aber er brach wenigstens nicht vollkommen ab.


  Über ihnen flammte ein Licht von undefinierbarer Farbe auf. Es schien Hader geradezu unwahrscheinlich, eine Farbe zu sehen, sie aber nicht beschreiben, geschweige denn benennen zu können. Er besaß keine Vergleichsmöglichkeiten. Irgendwie mußte diese Farbe doch im Spektrum enthalten sein! Sie war es jedoch nicht! Es war eine vollkommen neue, unbekannte und dazu noch völlig unbeschreibliche Farbe, die irgendeinem anderen Radiationssystem angehören mußte.


  Gleichzeitig war die bisherige telepathische Botschaft verstummt. Unsichtbar und unhörbar für die beiden Männer schnappten irgendwo im Inneren des Pfortenmechanismus vier weitere Servorelais ein, und dann ließ sich eine zweite Botschaft vernehmen. Sie war nur kurz, wiederholte sich aber ebenfalls pausenlos..


  Sie, befinden sich jetzt in der Luftschleuse der Pforte Nummer 523. Die Exterozeptoren der Fünften Stufe sind bereits damit beschäftigt, Ihre psycho-elektrischen Kraftfelder strukturell zu klassifizieren und Ihren organischen Metabolismus intrazellular zu analysieren. Bitte, gedulden Sie sich einen Moment. Sie befinden sich jetzt in der Luftschleuse der Pforte …


  Hader blickte verwundert zu Laudas und zuckte stirnrunzelnd die Achseln. Fünfte Stufe? Psychoelektrische Kraftfelder? Was zum Teufel sollte das alles bedeuten? Vielleicht verwechselte man sie mit irgend jemandem?


  Laudas wollte etwas sagen, kam aber nicht mehr dazu.


  Ein leises Zischen ließ sich hören. Zunächst war es kaum vernehmbar, dann wurde es rasch lauter und deutlicher. Die Männer erkannten, daß es sich diesmal zweifellos um eine rein akustische Wahrnehmung handelte. Das Zischen dauerte noch einen Moment an, und ihre aufgeblähten Raumanzüge sanken wie angestochene Ballone zusammen. Dann knackten zwei Schaltelemente, und die Gedankenstimme sagte zu ihnen:


  Die Exterozeptoren der Fünften Stufe haben ihre Aufgabe beendet. Das chemische Aggregat hat nach ihren Angaben die Atmosphäre zusammengestellt, die Sie benötigen. Ebenso wie in der Luftschleuse werden Sie in der Vorkammer zum Laboratorium des Psychospeichers gute Atemluft vorfinden, die ständig erneuert wird. Bitte, treten Sie ein. Die Exterozeptoren der Fünften Stufe haben ihre Aufgabe …


  Die Stimme sprach mechanisch weiter, aber die Männer achteten nicht mehr auf sie. Vor ihnen glitt ein Stück der Wand zur Seite und gab den Weg frei. Kein Hauch verriet einen Luftaustausch. Beide bisher voneinander getrennten Räume standen unter gleichem Luftdruck.


  Die Vorkammer zum Laboratorium des Herrn des Universums …!


  Hader und Laudas bemerkten nicht, daß sich die Luftschleuse hinter ihnen wieder verschloß. Gebannt standen sie da und ließen ihre Blicke schweifen, sich der Größe des Augenblicks vollauf bewußt. Hier befanden sie sich in einem Bauwerk einer anderen Zivilisation, die von unvorstellbarer Größe und Pracht gewesen sein mußte. Es war selbstverständlich für die beiden Männer, diese Vorkammer und alles, was sie bisher gesehen und erlebt hatten, als restliche Überbleibsel einer einstmals riesenhaften, mächtigen Kultur anzusehen. Die Scheu und Ehrfurcht vor diesen Denkmälern einer verschwundenen Zivilisation überwältigte sie und lähmte sie zu banger Reglosigkeit.


  Die Vorkammer erzeugte auf den ersten Blick den Eindruck des Gigantischen und Unfaßbaren, obwohl sie weder rätselhafte Vorrichtungen enthielt noch von besonders erwähnenswerter Größe war. Das Geheimnis mußte in ihrer schieren Massivität liegen. Sie besaß die Ausdehnung eines normalen irdischen Konzertsaals und enthielt nichts, außer mehreren Ruhelagern, die ihrer unterschiedlichen Form nach zu schließen zweifellos nicht nur für eine einzige Rasse gebaut worden waren. Laudas bemerkte sogar ein Ruhelager, das weitaus eher einer Sitzwanne glich. Ein anderes bestand aus zwei übermäßig schmalen Polsterbänken, die in Form eines Andreaskreuzes angeordnet waren und zum Überfluß noch eine Reihe von kleiderhakenähnlichen Vorrichtungen aufwiesen.


  Recht unbequem, einige von den Sofas dort, Doc, meinte der Litauer skeptisch. Ob wir uns hier erst einmal tüchtig ausschlafen sollen?


  Unbequem? dehnte Hader nachdenklich., Für uns vielleicht …


  Während die beiden Männer damit beschäftigt waren, die ungefügen Schutzanzüge abzulegen, arbeitete der Pfortenmechanismus in emsiger Aktivität. Er analysierte die psycho-elektrischen Körperfelder auf ihre individuellen Unterschiede und kam dabei zu einem Ergebnis, das zwar von kolossaler Ungewöhnlichkeit war, die Automatik jedoch nicht weiter zu überraschen vermochte. Auch für diesen Fall hatte der Erbauer vorgesorgt. Eine Reihe bisher niemals benutzter Stromkreise erwachte jäh zum Leben. Automatische Sperren legten sich in den gestoppten Prozeß. Ein feiner Draht aus Spezialmetall begann sich abzurollen, und die in seine oberen Molekülschichten eingegrabenen Impulse wurden in klare, deutliche Gedanken umgewandelt. Mit automatischer Selbstverständlichkeit strahlte sie der Sender aus:


  Eine Änderung ist eingetreten. Die Exterozeptoren der Sechsten Stufe haben Ihre Körperauren auf ihre Grundelemente analysiert und dabei festgestellt, daß ihre Struktur unvollkommen ist. Sie sind keine Angehörigen des Kosmischen Reiches. Es ist Außenstehenden nicht gestattet, das Laboratorium eines der Psychospeicher des Herrn des Universums zu betreten. Der Zugang ins Innere der Speicherstation bleibt Ihnen, demgemäß verschlossen.  Eine Änderung ist eingetreten. Die Exterozeptoren der Sechsten Stufe haben Ihre Körperauren …


  Die beiden Männer blickten sich verwundert an. Nur langsam wandelte sich ihre Verblüffung in nackte Enttäuschung um. Sollte es ihnen tatsächlich verwehrt sein, die Überreste jener riesenhaften Zivilisation zu erforschen, deren Existenz auf der Erde die größte Sensation seit den Ausgrabungen der Pharaonengräber darstellen würde? Ja, deren Bedeutung die damaligen Funde noch haushoch überragen würde?


  Hader sah sich ratlos um. Die Vorkammer besaß nur eine einzige Tür, und diese führte, wie er wußte, zur Luftschleuse. Die Wände bestanden aus silberglänzendem, makellosem Metall, und Hader ahnte mit dem Spürsinn des logischen Denkers, daß keine Macht der Erde gegen dieses Metall etwas ausrichten konnte. Auch der Boden war aus silbernem, spiegelndem Metall, das allerdings im Gegensatz zu den Wänden nicht aus einem Stück bestand, sondern sich schachbrettartig aus zahlreichen festgefügten Platten zusammensetzte. Hader hatte das unliebsame Gefühl, daß sich auch hier jede Gewaltanwendung als nutzlos erweisen würde.


  Fragend sah er Laudas an. Und was machen wir jetzt, Herr Kollege?


  Der Litauer gab keine Antwort, sondern näherte seinen Mund dem Funksprechgerät und berichtete an Nichelson.


  Trotz aller Befehle von Kommandant Bengt Gorma befand sich der Amerikaner fünf Minuten später ebenfalls in der geheimnisvollen Vorkammer. Mit verwunderten Augen sah er sich um und begann darin seinen Schutzanzug abzustreifen. Fast gleichzeitig ließ sich wieder der Gedankensender hören, und ein Ruck ging durch seinen Körper.


  Nichelsons Körperfeld hatte die Exterozeptoren der Sechsten Stufe vor eine zweite Überraschung gestellt, die sie jedoch als die elektronischen Aggregate, die sie waren, mit stoischer Gelassenheit hinnahmen. Der zuvor gestoppte Prozeß lief erneut an, und ein weiteres Impulsband spulte sich langsam durch den Wiedergabemechanismus.


  Willkommen in der Vorkammer des Psychospeichers KPS-CXF-47738. Die Exterozeptoren der Sechsten Stufe haben Ihre Körperaura auf ihre Grundelemente analysiert und dabei nichts gefunden, was wesentlich von der Norm abweichen würde. Sie sind ein rechtmäßiger Angehöriger des Kosmischen Reiches. Die Transportabteilung der Speicherstation steht zu Ihrer Verfügung. Sie können das Laboratorium zu jedem gewünschten Zeitpunkt betreten. Den bei Ihnen Befindlichen bleibt der Zugang ins Innere der Speicherstation jedoch weiterhin verschlossen.  Willkommen in der Vorkammer des Psychospeichers …


  Da soll mich doch der Teufel holen! explodierte Laudas und stampfte mit dem Fuß auf. Nichelson, haben Sie das gehört? Sie … und ein Angehöriger des ‚Kosmischen Reiches! Daß ich nicht lache! Und wir zwei anderen können hier sitzenbleiben und die Daumen drehen, während man Sie in dieses sogenannte Laboratorium einläßt. Als ob wir minderwertig wären! Da hört sich doch alles auf! Wie zum Teufel kommen wir dazu, derart kaltgestellt zu werden?


  Sie haben es doch gehört, entgegnete Nichelson. Ihre psychische Struktur, oder wie das Ding heißt, ist unvollkommen. Außerdem sind Sie keine Angehörigen des Kosmischen Reiches. Dann wurde er ernst. Aber ich muß gestehen: Ich habe nicht die geringste Ahnung, was dies alles bedeuten soll. Die Sache wird von Minute zu Minute undurchsichtiger. Wieso weiche ich nicht wesentlich von der Norm ab? Sagen Sie, Hader, was halten Sie von dieser ganzen Geschichte? Was sollen wir unternehmen?


  Hader stand noch immer im Bann der ungeheuerlichen Geschehnisse. Er wandte langsam seinen Blick von den spiegelnden, schimmernden Wänden der Vorkammer ab und wollte antworten.


  Da fiel sein Blick auf einen Punkt hinter den Rücken der beiden anderen Männer, und die Worte blieben ihm in der Kehle stecken.


  Laudas und Nichelson wirbelten wie ein Mann herum und erstarrten auf der Stelle.


  


  4. Kapitel


  


  Ein leises, feines Summen erfüllte plötzlich den Raum.


  Etwa zehn Meter von den Männern entfernt begann sich eine der quadratischen Metallplatten des Fußbodens zu bewegen. Zunächst schien sie nur in den Fugen zu den anderen Platten zu vibrieren, aber dann wurde es rasch offensichtlich, daß sie langsam nach unten sank. Die bisher kaum sichtbare Trennungslinie zwischen den Platten entwickelte sich zu einer niedrigen Stufe, die mehr und mehr an Tiefe gewann und einen schwarzen Schatten warf. Dann war die Platte aus dem Sichtbereich der Männer verschwunden, und an ihrer Stelle gähnte ein viereckiges dunkles Loch.


  Und noch immer hielt das feine, insektenartige Summen an.


  Langsam erwachten die Männer aus ihrer Erstarrung. Nichelson räusperte sich und schickte sich an, einen Schritt in Richtung der Öffnung zu tun. Die dunkle, geheimnisvolle Tiefe erregte seine Neugier, nachdem er seine grenzenlose Verblüffung mit einiger Anstrengung überwunden hatte.


  Hader ergriff ihn am Arm. Warten Sie!


  Der Prozeß war noch nicht beendet.


  Etwas erschien in der Öffnung.


  Der Gegenstand erreichte die Größe eines Menschen und hielt dann in seiner Aufwärtsbewegung inne. Das drohende Summen erstarb, und erneut legte sich lastende Stille über die Vorkammer zum Laboratorium.


  Mit Interesse betrachteten sie das Ding. Je länger sie es in Augenschein nahmen, desto weniger geheimnisvoll und ungewöhnlich erschien es ihnen. Sie traten an es heran und betasteten es nach kurzem Zögern behutsam. Dann richtete sich Hader auf und blickte Nichelson an. Der Zweck der Vorrichtung war tatsächlich ganz offensichtlich.


  Ihre Konstruktion war einfach genug, um von den Männern ohne weiteres enträtselt werden zu können. Sie bestand in der Hauptsache aus einer mannshohen, schulterbreiten Fläche, die um etwa 15 Grad schräg gestellt war. Eine dreißig Zentimeter starke Polsterung aus einem unbekannten schaumgummiartigen Kunststoff bedeckte sie. Die Polsterung war nicht etwa glatt und eben, sondern enthielt die nach Art eines Tiefreliefs ausgehöhlte Form eines menschlichen Körpers, mit Kopf, angelegten Armen und leicht gespreizten Beinen.


  Wenn diese Einzelheit bereits vollauf genügte, um den Männern eine vage Vorstellung über den Zweck der Vorrichtung zu geben, so bestärkten sie zwei weitere Details in ihrer Vermutung. Die schräggestellte Polsterfläche wies außer dem Körperrelief noch ein Paar Handgriffe und  dicht über dem Boden  zwei ebenfalls geneigte Fußrasten auf. Ganz offensichtlich diente diese Vorrichtung dazu, einem Menschen sicheren Halt zu verleihen, der sich mit dem Rücken dagegen lehnte, die Füße auf die Rasten stellte und die Handgriffe umfaßte.


  Laudas beschloß kurzerhand bei sich, die Probe aufs Exempel zu machen. Er trat in die Polstervertiefung und packte die Handgriffe. Sein Körper war etwas kleiner als die vorgezeichnete Form, aber im großen und ganzen dünkte ihn das Stehlager nicht übel, wenn er auch nicht seinen Ultimaten Zweck zu erahnen vermochte.


  In diesem Moment zuckten die Männer zusammen. Von einem Sekundenbruchteil zum nächsten war wieder die tonlose Stimme in ihrem Bewußtsein: deutlich, unüberhörbar  und unendlich ausdruckslos.


  Bitte, verlassen Sie die Transport-Vorrichtung. Die Exterozeptoren der Sechsten Stufe verhindern über die Servorelais E11, E12 und E203 eine Aktivierung des Mechanismus, solange ein Nichtangehöriger des Kosmischen Reichs das Transportaggregat berührt. Bitte, verlassen Sie die Transportvorrichtung. Die Exterozeptoren der …


  Hader nickte unwillkürlich. Damit wird es auch klar, wozu diese Maschine dient. Zweifellos hat sie einstmals die Angehörigen des längst verschwundenen Kosmischen Reiches ins Laboratorium dieser sogenannten Speicherstation befördert. Das habe ich mir bereits gedacht.


  Einstmals? fragte Nichelson gedehnt. Vergessen Sie nicht, Hader, daß ich von dieser Automatik ebenfalls für einen Angehörigen gehalten werde. Was steht dem im Wege, daß sie mich gleichfalls ins Laboratorium befördert? Er wandte sich an den Litauer. Los, Mann, runter von dem Ding! Oder wollen Sie die Maschine in Rage bringen? Sie wissen doch, daß Sie hier nichts verloren haben. Er grinste, und selbst Hader konnte sich ein etwas säuerliches Lächeln nicht verkneifen.


  Laudas verließ fluchend das Stützpolster. Minutenlang wetterte er in komischer Entrüstung gegen den Mechanismus, der ihn gegen seinen Willen und ohne sich näher darüber auszulassen, zu einem minderwertigen Menschen stempelte. Dann wurde er ernst und wandte sich einem fruchtbareren Thema zu.


  Wissen Sie, sagte er stirnrunzelnd, wenn ich so jene eigenartige Ruhelager dort im Hintergrund betrachte, dann beginne ich mich angesichts dieser Transportapparatur zu fragen, welche Bodenplatte wohl versunken sein würde, wenn wir zum Beispiel vier Arme und zwei schlaksige Schultertentakel oder drei Köpfe, überhaupt keine Arme und sechs Beine besäßen. Ich gehe jede Wette ein, daß hier drunter  er stampfte mit dem Fuß auf den Boden  für jede intelligente Rasse, die zu diesem rätselhaften Reich gehörte, eine eigene Transportvorrichtung lagert.


  Nichelson schwieg gedankenvoll, und Hader entgegnete nickend: Das vermute ich schon lange. Ich muß gestehen, die Konzeption eines Kosmischen Reiches übersteigt meine augenblicklichen Fähigkeiten bei weitem. Bedenken Sie nur die Konsequenzen, meine Herren, die in diesem Wort kosmisch enthalten sind! Der Kosmos umfaßt Milliarden von Spiralnebeln. Gesteht man diesen hundert Milliarden Sonnen pro Galaxis nur je eine einzige intelligente Rasse zu, dann … nun, Sie sehen selbst, meine Herren! Wir gelangen zu Größen, die alle unsere kümmerlichen irdischen Maßstäbe übersteigen.


  Um so unwahrscheinlicher klingt es, entgegnete Laudas, daß die oberste Leitung dieses wahrhaft unvorstellbar riesigen Reiches ein einzelner Mann gewesen sein soll  nämlich jener mysteriöse Herr des Universums. Wenn Sie mich fragen: das konnte ja nicht lange gutgehen. So ist es kein Wunder, daß dieses Kosmische Reich schon vor Beginn der Menschheitsgeschichte nieder zerfallen ist.


  Ich weiß nicht … Irgendwie will es mir nicht einleuchten, daß dieses ganze ungeheure Bauwerk, diese ‚Speicherstation, die Jahrtausende ohne die geringsten Zerfallserscheinungen überdauert haben soll, während die Zivilisation, von der Sie sprechen, untergegangen ist, zusammen mit den Intelligenzen, die sie bildeten. Ich hatte stets den Eindruck, daß sich emporstrebendes organisches Leben als unvergleichlich viel zäher und unausrottbarer erweisen würde als alle von ihm erbauten Artefakte.


  Laudas deutete auf die schrägstehende Polsterfläche. Und was wird damit? wollte er wissen. Wir sind noch immer nicht dazu gekommen, unser weiteres Vorgehen zu beraten.


  Nichelson zögerte nicht lange mit der Antwort. Die Fragen, die sich ihnen in der vergangenen halben Stunde aufgetan hatten, waren von einer Tragweite, die alle menschlichen Maßstäbe überstieg, die eine ganze Welt zu verändern vermochte. Wer war der Herr des Universums gewesen? Was war ein Psychospeicher? Worin lag der Untergang des Kosmischen Reiches begründet? Welche Beziehung bestand zwischen den Menschen der heutigen Zeit und jener gigantischen Zivilisation? Wie würden sich die neuen Erkenntnisse auf die Weltanschauung und auf die Gesellschaftsform der Menschheit auswirken?


  Es schien Nichelson, daß es im ganzen weiten Kosmos nur eine einzige Möglichkeit gab, eine Antwort auf diese Fragen zu finden. Vor dieser nüchternen Erkenntnis mußte jeder Gedanke an eine mögliche Gefahr für sein persönliches Leben zurückgestellt werden. Es standen Dinge auf dem Spiel, die in der Geschichte der Menschheit keine Parallelen besaßen.


  Was gibt es da noch lange zu beraten? sagte er knapp und entschlossen. Er zuckte die Achseln. Ich gehe ins Laboratorium, selbstverständlich.


  Die beiden anderen blickten ihn an.


  Sie, Hader, vertreten mich in meiner Abwesenheit, fuhr er ruhig fort. Warten Sie hier mit Laudas eine Stunde. Sollte ich bis dahin noch nicht zurückgekehrt sein, so benachrichtigen Sie Gorma und holen weitere Instruktionen ein. Falls … nun, falls mir etwas zustoßen sollte, dann werde ich versuchen, in irgendeiner Form eine Warnung zu hinterlassen. Vielleicht schaffen es dann spätere Forscher.


  Dann trat er, ohne noch länger zu zögern, auf die Fußrasten und lehnte sich in die Polstervertiefung.


  


  5. Kapitel


  


  Das schräge Stützbrett bewegte sich beinahe sofort.


  Mitsamt der quadratischen Fußbodenplatte sank es rasch in die Tiefe. Als Nichelson aufwärts blickte, konnte er noch für eine Zeitlang die viereckige Öffnung über sich erkennen, die blendend hell strahlte und mit stetig wachsender Geschwindigkeit kleiner und kleiner wurde.


  Dann schob sich eine quadratische Metallplatte zwischen ihn und die obere Welt und verschloß das Loch ohne erkennbare Trennfuge.


  Seine neue Umgebung schien ihm zunächst von undurchdringlicher, stockdunkler Schwärze erfüllt zu sein. Als sich jedoch seine Augen umgestellt hatten, erkannte er, daß er das Opfer einer momentanen Illusion geworden war. Er befand sich nicht in unterirdischer Dunkelheit. Ein mattes, diffuses Dämmerlicht umgab ihn, dessen Quelle er nicht auszumachen vermochte. Nach einer kurzen Weile stellte er eine weitere Besonderheit fest. Dieses Licht wurde von keinen materiellen Strahlern erzeugt; es entstammte zumindest auf keinen Fall den Wänden, die ihn eng umfaßten. Vielmehr schien die Luft selbst Träger des geheimnisvollen Leuchtens zu sein, das demnach weniger die Charakteristiken einer Energiestrahlung besaß, als vielmehr die einer gasförmigen Substanz  eines plasmaähnlichen Stoffes von unbekannter Art.


  Die Abwärtsbewegung hielt unverändert an, ja, es schien ihm sogar, daß der Transportmechanismus ungemein an Tempo gewonnen hatte. Die vier Wände des matterleuchteten Schachtes glitten in rasender Geschwindigkeit nach oben, und er vermochte nicht abzuschätzen, wie tief er sich bereits unter der Mondoberfläche befand, oder wie weit die eigenartige Reise noch gehen würde. Die quadratische Fußplatte füllte den Schacht voll aus, und er überlegte unwillkürlich, daß sich irgendwo in dieser riesigen Maschinerie noch ein gesonderter Luftkanal befinden mußte, um die verdrängte Luft nach oben zurückzuleiten.


  Als die Abwärtsbewegung schließlich lange Zeit später abgebremst wurde und schließlich aussetzte, befand er sich rund achthundert Kilometer unter der Oberfläche des Mondes. Ein kompliziertes System von Schotten, Pumpen und elektronischen Relais hielt den ihn umgebenden Luftdruck unverändert auf einer Atmosphäre, aber er vermochte die Größe und Präzision der dafür verantwortlichen Maschinerie nur vage zu ahnen.


  Jetzt bewegte sich das Stützlager selbst. Ein kaum vernehmliches Summen ertönte, während sich die schräge Fläche langsam um eine Drehachse in Höhe seines Nabels nach hinten neigte. Die Fußrasten stiegen in die Flöhe, und als der Prozeß schließlich beendet war, hatte sich die Stützvorrichtung in ein horizontales Ruhelager verwandelt, auf dem er mit dem Rücken nach unten lag. Er verglich es einen kurzen Moment lang mit einem gepolsterten Operationstisch, verwarf den Gedanken aber rasch wieder, als ihm bewußt wurde, welche Gefahr er in sich barg. Diese Situation und alles Bevorstehende erforderten nüchternen Verstand, und keine Emotionen.


  Das Lager glitt mitsamt der Bodenplatte in einen horizontalen Tunnel hinein und gewann rasch an Geschwindigkeit.


  Nach einiger Zeit verlangsamte die Transportvorrichtung ihr rasendes Tempo, hielt schließlich an, und begann dann wieder senkrecht in die Tiefe zu sinken.


  Als die Transportvorrichtung schließlich durch einen Schrägtunnel geglitten kam, noch einige Dutzend Meter weiterrollte und dann im unmittelbaren Zentrum des Laboratoriums mit einem verhaltenen Glockenton stehenblieb, hatte sich Nichelson innerlich so weit gewappnet, daß er seiner Meinung nach jeder Eventualität ins Auge sehen konnte.


  Was jetzt folgte, geschah jedoch mit einer Schnelligkeit, die ihn aufs neue verblüffte. Das gepolsterte Rollager nahm seine ursprüngliche Schrägstellung ein. Nicholsen hob den Fuß, um aus der Polstervertiefung herauszutreten, da er die Lageänderung als eine Einladung hierzu betrachtete. Doch bevor er sich noch aufrichten konnte, rollten sechs Segmente einer komplizierten Maschinerie auf ihn zu, schlossen sich in seiner unmittelbaren Nähe zu einer kompakten Einheit zusammen und umgaben ihn nun auf allen Seiten wie ein fünf Meter hoher Hinderniswall aus flackernden Glühlämpchen, blitzenden Tragarmen, die an hydraulische Geräte erinnerten, summenden Spulen und einer Vielzahl von Apparaturen, deren Zweck er nicht einmal im Traum zu ahnen vermochte.


  So ergab er sich denn in sein Schicksal und lehnte sich wieder in das Polster zurück. Durch schmale Zwischenräume in der Maschinerie hindurch konnte er vereinzelte Blicke in den Raum werfen, in dem er sich befand.


  Das Laboratorium der Speicherstation KPS-CXF-47738 …!


  Wenn schon die Vorkammer den Eindruck des Gigantischen, Massiven hervorgerufen hatte, dann sprengte diese Halle alle irdischen Maßstäbe. Ihre räumlichen Ausmaße genügten, um drei oder vier der größten Kathedralen und Dome der Erde aufzunehmen. Nichelson war sich jedoch bewußt, daß seine Schätzung bei diesen unvorstellbaren Entfernungen keinesfalls mehr hieb- und stichfest sein konnte. Er hatte den Eindruck, daß die Halle noch ungemein viel größer war, als sie ihm auf den ersten Blick erschien. Dabei konnte er bis in die fernsten Winkel und Ecken blicken. Das diffuse Licht war hier von strahlender Helligkeit und verhüllte nichts dem forschenden Auge.


  Die Wände des Laboratoriums waren in regelmäßigen Abständen von den gähnenden Mündungen Hunderter und aber Hunderter von Tunnels durchbrochen, ähnlich demjenigen, durch den er gekommen war. Nicholsen dachte daran, daß sich die Pforte in jener Felswand auf der Mondoberfläche den Männern gegenüber mit der Nummer 523 bezeichnet hatte, und erkannte, daß sie nur eine von über einem halben Tausend anderer Eingänge darstellte, die sich über die ganze Mondoberfläche verteilen mußten. Die Monstrosität, die diese Speicherstation in seiner Vorstellung bildete, wuchs damit zu noch riesenhafteren Ausmaßen.


  Da erblickte er aus dem Augenwinkel eine Bewegung in allernächster Nähe.


  Aus dem massiven Wall der Apparatur, die ihn umgab, schob sich langsam ein teleskopischer Arm hervor, an dessen Ende eine Haube aus schwarzem Metall saß. Nichelson betrachtete sie skeptisch, als sie näher kam. Sie war rund und zeigte an ihrer Unterseite einen schimmernden Hohlspiegel, dessen Form offensichtlich einer menschlichen Schädeldecke nachgebildet war.


  Die Haube bewegte sich zu einem Punkt, der einen halben Meter über seinem Scheitel lag, und verharrte dort unbeweglich. Zur gleichen Zeit lief tief in der Zentrale der Speicherstation ein Gedankensender an, und im nächsten Augenblick sprach eine mechanische Stimme in Nichelsons Bewußtsein.


  Hier spricht ein Schliemann-Gedankensender. Sie befinden sich jetzt im Laboratorium des Psychospeichers KPS-CXF-47738. Die Ausgabeabteilung der Speicherstation steht bereit, Ihnen jede gewünschte Information zugänglich zu machen. Wenn Sie die Dienste der Ausgabeabteilung nicht benötigen und die Transportvorrichtung verlassen wollen, betätigen Sie bitte den linken Handgriff. Der reckte Handgriff hingegen wird den Klassifikator und die Ausgabeabteilung aktivieren.  Hier spricht ein Schliemann-Gedankensender. Sie befinden sich …


  Nichelson atmete unwillkürlich auf, als ihm bewußt wurde, daß er sich entgegen seines ersten Eindrucks nicht in einer an Gefangenschaft grenzenden Zwangshaft befand. Er hatte die Möglichkeit, das Stützlager augenblicklich zu verlassen, wenn er wollte.


  Versuchshalber drückte er den rechten Handgriff des Stützlagers abwärts. Es überraschte ihn nicht weiter, daß er sich jetzt tatsächlich bewegen ließ.


  Im nächsten Moment sank der blitzende Metallspiegel der Haube vollends auf ihn herunter und legte sich mit sanftem Druck um Hinterkopf und Gehirnschädel. Gleichzeitig verstummte die telepathische Stimme, die bis jetzt in stetiger Wiederholung gesprochen hatte. Kurz darauf knackten einige Servomechanismen, und der Klassifikator erwachte zum Leben.


  Diesmal drangen die Gedankenimpulse aus der Kopfhaube in Nichelsons Gehirn. Der Mann lauschte der Stimme in gespannter Aufmerksamkeit. Nur unbewußt fühlte er die Ungeheuerlichkeit des Bevorstehenden.


  Herr, auf Ihrem Weg ins Laboratorium haben die Exterozeptoren der Siebten Stufe Ihre Gehirnkapazität gemessen. Die Menge der ungenützten Informationszentren ist ungewöhnlich hoch. Die Menge der Informationen, die Ihr Gehirn unbeschadet aufnehmen kann, ist dementsprechend festgelegt worden. Die Informationen können beliebig vielen verschiedenen Gebieten entstammen. Bei Erreichung der Kapazitätsgrenze wird der Prozeß automatisch unterbrochen. Welches Gebiet betreffen die gewünschten Informationen, Herr?


  Nichelson brauchte lange Minuten, um seine Verblüffung zu überwinden. Er überlegte einen Moment angestrengt. Welchem Gebiet einer Klassifikation konnte man seine Hauptfragen zuordnen? Politik? Technik? Philosophie? Geschichte? … Ja, das wars! Geschichte!


  Tief in der Schaltzentrale des Psychospeichers klickte eine Bank von Servomechanismen.


  Bitte, spezifizieren, sagte die Stimme. Welche Geschichte?


  Nun, dachte Nichelson unschlüssig, die Geschichte der … Welt.


  Die Geschichte des Kosmischen Reiches  des Herrn des Universums?


  Ja, entgegnete Nichelson rasch.


  Welchen Zeitabschnitt, bitte?


  Nichelson suchte einen Moment lang ratlos nach Begriffen. Dann gab er sich einen Ruck und sagte eilig:


  Die ersten tausend Jahre!


  Im nächsten Augenblick erwachten Hunderte von verschiedenen Stromkreisen zum Leben, die Ausgabeabteilung wurde aktiviert, und …


  Nichelson versank in schwarzer, zäher Bewußtlosigkeit.


  


  6. Kapitel


  


  Als er die Augen öffnete, begann das Jahr 1 kosmischer Zeitrechnung.


  Die Welt, in der er sich befand, bestand aus Licht und Schatten. Sie besaß keine festen Umrisse, und er bemühte sich auch nicht, solche zu erkennen und identifizierbare Gegenstände auszumachen. Das Licht blendete seine noch unentwickelten Augen, und er schloß sie wieder.


  Äußerlich gesehen, war er ein sieben Tage alter Säugling, aber in seinem Inneren ruhte der Geist und das Bewußtsein eines vollentwickelten Menschen von wahrhaft titanischem Wissen. Und doch hatte er noch viel zu lernen.


  Der Weg, den er gehen mußte, war lang und steinig, und er würde niemals ein Ende finden. Ein unmenschliches Leben, dessen Tagewerk wohl prächtige Früchte bringen würde, aber nicht für ihn.


  Charus, der Herr des Universums, würde bis in alle Ewigkeit der einsamste Mensch im ganzen, weiten Kosmos bleiben.


  


  * * *


  


  Mit einundzwanzig Jahren war er endlich soweit.


  Er hatte die letzten Stadien seiner Ausbildung mit Absicht forciert, um den Menschen seiner unmittelbaren Umwelt die Möglichkeit zu geben, sich innerlich auf das vorzubereiten, was kommen mußte. Er sah keinen Sinn darin, die Schockwirkung seines Vorhabens stärker ausfallen zu lassen, als unbedingt unumgänglich war. So war die Überraschung seiner Umwelt nicht allzu groß, als er mit einundzwanzig Jahren an der besten Akademie von Gor-Rareth zum Doktor der Naturwissenschaften und der Ingenieurwissenschaften promovierte.


  Die Zivilisation von Gor-Rareth hatte während seiner Jugend einen weiteren Schritt ins Atomzeitalter getan. Die einzelnen Nationen des Planeten waren dabei ihre eigenen Wege gegangen, und der hitzige Wettstreit, der dadurch entstand, führte zu einer entscheidenden Vertiefung der Zwiespalte zwischen den einzelnen Gruppen. Der Mensch vermochte mit seiner Technik nicht Schritt zu halten. Das nationale Denken eines vergangenen Zeitalters überdauerte den Umschwung im naturwissenschaftlichen Weltbild und überschattete eine neue Aera, in der es fehl am Platze war. Als Resultat stürzten sich die forschenden Nationen in ihrem Wettstreit zuerst auf die negativen Aspekte der Atomtechnik. Waffen von unfaßbarer Vernichtungsgewalt entstanden und türmten sich in den Arsenalen zuhauf. Die Spannungen zwischen den Völkergruppen wuchsen.


  Die Krisis stand nahe bevor. Bereits zeichnete sich am Horizont die titanische Explosion ab. In dieser Stunde der endgültigen Entscheidung trat Charus auf den Plan.


  Von seinem Laboratorium auf der höchsten Bergspitze des Globus aus unterbrach er für dreißig Stunden alle Kraftnetze der Welt. Tausende und aber Tausende von Generatoren erzeugten Elektrizität, aber die Trillionen von Leistungseinheiten erreichten niemals ihre Bestimmung. Charus zapfte sie ab und leitete sie dreißig Stunden lang in die unermeßlichen Reservoirs des Alls.


  Die Bevölkerung des Planeten horchte auf. Nach Ablauf von zehn Stunden begehrte sie wütend auf. Versuche wurden unternommen, die Ursache des rätselhaften Vorgangs aufzuspüren. Legionen von hartgesottenen Ingenieuren stellten in aller Eile Notkraftwerke auf, fuhren sie auf Touren … und mußten feststellen, daß auch sie mit dem Weltraum kurzgeschlossen waren. Zwanzig Stunden nach Charus Einmischung verbreiteten sich Furcht und Schrecken unter den Völkern. Verantwortliche Wissenschaftler ließen resignierend die Hände sinken und zuckten die Achseln. Hier und dort auf dem Globus begann es in der Hefe des Volkes zu brodeln. Nach Ablauf von fünfundzwanzig Stunden brachen Paniken aus. Die Regierungen der einzelnen Nationen begannen um ihr Leben zu fürchten und sandten dringende Appelle an die unbekannte Größe aus, die hinter den mysteriösen Vorfällen stand.


  Nach neunundzwanzig Stunden trat Charus mit den Regierungshäuptern in Verbindung und legte ihnen sein Ultimatum vor. Er verlangte eine Zusammenkunft aller Staatsoberhäupter des Planeten an einem zentral gelegenen Ort.


  Nach Ablauf von dreißig Stunden erhielt er die Zusage und schaltete das komplizierte Feld seiner Zapfstrahlen aus.


  Als er wenige Stunden später in den riesigen Sitzungssaal trat, waren bereits sämtliche Staatsoberhäupter Gor-Rareths anwesend.


  Besorgte, verwunderte, nachdenkliche und finstere Blicke folgten ihm, als er gelassen zum Podium ging und aus der Höhe seiner Zweimeterzehn auf die Versammelten hinuntersah. Die Regierungshäupter waren samt und sonders von ihren Mitarbeitern und Ratgebern umgeben, und mehr denn je empfand Charus die Einsamkeit, die ihn von nun an bis in alle Ewigkeit begleiten würde. Seine einundzwanzig Jahre erschienen ihm eine lächerlich geringe Zeitspanne, verglichen mit der buchstäblich unendlichen Zukunft, die vor ihm lag. Aber er blieb kühl und gelassen.


  Meine Herren, begann er. Sie haben Zeit gehabt, miteinander Absprachen zu treffen. Selbstverständlich sind Sie bewaffnet gekommen. Ich betrachte es als meine Pflicht, Sie darauf hinzuweisen, daß mir Ihre Attentatsversuche nichts anhaben können.


  Erregtes Stimmengewirr erhob sich zu seinen Füßen im Saal. Irgendwo ertönte eine Reihe wüster Flüche. Dann brachte ein Ratgeber eines der mächtigsten Staatsoberhäupter eine bisher verborgen gehaltene Schnellschußpistole zum Vorschein und eröffnete das Feuer auf Chams, dessen schützender Feldgenerator äußerlich einem Jackenknopf glich. Natürlich prallten die Geschoße harmlos an seinem Energieschirm ab.


  Bitte, lassen Sie diese Kindereien, fuhr Chams ernst fort. Erstens gefährden Sie durch Abpraller und Querschläger Ihre Kollegen, und zweitens wird es allmählich Zeit, daß Sie sich wie vernünftig denkende Wesen benehmen, meinen Sie nicht auch? Er schwieg einen Moment und blickte auf die erregten Männer hinunter. Als sich der Aufruhr etwas gelegt hatte, fuhr er fort:


  Nun, meine Herren, Sie alle kennen die Weltsituation. Schließlich haben Sie Ihre Kenntnisse aus erster Hand. Sie wissen, daß unser Globus in eine Vielzahl großer, kleiner und kleinster Nationen aufgespalten ist, die sich gegenseitig zum Teil auf kaltem Weg, zum Teil ganz offen befeinden und bekriegen. Sie alle haben in Ihren Arsenalen Waffen liegen, die imstande sind, unsägliches Verderben über die Menschen zu bringen.


  Was wollen Sie denn machen? rief eine höhnische Stimme aus dem Hintergrund, und ein Mann in der vorderen Reihe sagte ernst:


  Hören Sie, wenn Sie eine bessere Lösung haben, dann täten Sie besser daran, sie Ihrer Regierung zu unterbreiten. Sie können doch nicht dem ganzen Planeten ultimative Forderungen stellen!


  Doch, das kann ich, entgegnete Chams ruhig. Aber ich werde es nicht tun, meine Herren. Ich werde keine Forderungen stellen. Ich werde natürlich selbst die Regierung des Globus übernehmen, bis die Menschen gelernt haben, in Frieden miteinander auszukommen.


  Das Stimmengewirr schwoll zu betäubender Stärke an. Unerhört! rief jemand. Der Mann ist ja völlig wahnsinnig! Ein anderer schrie über das Getümmel hinweg: Hören Sie, Sie scheinen nicht zu wissen, mit wem Sie es zu tun haben!


  Meine Herren, sagte Charus ruhig, die zukünftige Geschichte der Menschheit ist klar absehbar. Der Mensch ist im Grunde seines Wesens kampflustig und aufsässig. Sie alle haben den Fehler begangen, diesen Unternehmungsgeist Ihrer Völker auf den Weg des Bruderkrieges zu führen  denn alle Menschen sind Brüder. Warum haben Sie nicht die Kampfeslust des Menschen gegen die Gewalten der Natur geleitet? Gegen ihre unvorstellbaren Geheimnisse und unermeßlichen Weiten? Nun  noch ist es Zeit! Der Mensch wird von diesem Zeitpunkt an sein Ziel darin sehen, in den Weltraum vorzustoßen. Er wird sich sein Sonnensystem erobern und dann seine Milchstraße. Er wird im Laufe Hunderter von Jahren in den extragalaktischen Raum vorstoßen und anderen intelligenten Rassen begegnen. Und er wird sich mit ihnen verbünden und ein kosmisches Reich aufbauen, das ihm bis in alle Ewigkeit die Rechte garantiert, die jedem intelligenten Lebewesen zustehen. Und es wird ihm bis ans Ende der Zeit die Möglichkeit sichern, seiner grundlegenden Unternehmungslust zu frönen. Charus schwieg einen Moment, um den Männern Zeit zu geben, das Gehörte aufzunehmen. Dann fuhr er fort:


  Es ist natürlich für eine Interessengemeinschaft von dieser unvorstellbaren Größe wie das zukünftige kosmische Reich unmöglich, für längere Zeit ohne zentrale Führung den inneren Zusammenhalt zu wahren. Die zentrale Führung muß jedoch ein Lebewesen sein, denn niemals können Maschinen das Leben ersetzen  allerdings ein Lebewesen von besonderen Fähigkeiten.


  Es muß unsterblich sein. Es muß absolut unbestechlich und neutral bleiben, makellos in seinen Überlegungen, jenseits aller kleinlichen Auseinandersetzungen … und rein an Moral und Handlungen. Es gibt nur ein einziges derartiges Lebewesen, meine Herren. Es steht in dieser Sekunde vor Ihnen. Er neigte den Kopf.


  Erregte Stimmen brandeten durcheinander. Wütende Äußerungen wurden laut. Aus dem Hintergrund schrie jemand: Der Mann ist größenwahnsinnig! Und das Oberhaupt eines der größten Staaten rief: Das ist Diktatur im Ultimaten Sinn!. Als Herr des Universums werden Sie der absolute Tyrann sein!


  Chams lächelte bitter. Damit war der Titel geprägt, der ihm von nun an bis in die unendlichen Tiefen der Zukunft anhaften würde. Der Herr des Universums!


  Sie verkennen meine Rolle, sagte er, als sich das Getümmel etwas legte. Ich werde Ihrem Beispiel niemals folgen, meine Herren. Die oberste Regierungsgewalt des kosmischen Reiches wird zu keinem Zeitpunkt in meiner Hand liegen. Die Angehörigen des Reiches werden sich zu allen Zeiten selbst regieren, mittels Planetenregierungen, die in gewissen Sicherheitsfragen einer übergeordneten galaktischen Regierung verantwortlich sein werden, welch letztere wiederum in bestimmten Funktionen von der kosmischen Regierung, von dem sogenannten Kosmischen Rat, kontrolliert wird. Andererseits verfüge ich zwangshalber über Maschinen, die niemals in die Hände eines anderen Menschen fallen dürfen, um nicht das ganze Universum zu gefährden. Mit Hilfe dieser Maschinen werde ich bis ans Ende der Zeit als behutsamer, allgegenwärtiger Mentor das intelligente Leben des Kosmos begleiten. Niemals wieder dürfen die Rechte und die Würde des Individuums niedergeknüppelt werden. Niemals wieder!


  Atemlose Stille lag über dem Saal. Das Bild, das Charus in den Gehirnen dieser stolzen, unbeugsamen Männer heraufbeschworen hatte, war von unvorstellbarer Größe. Von diesem Augenblick an gab es unter diesen nüchtern und messerscharf denkenden Geistern keinen einzigen mehr, der nicht seinen persönlichen Ehrgeiz vor einer neuen, ungeheuerlichen Denkungsart zurückstellte. Und damit begann das neue Zeitalter.


  Der Mann in der vorderen Reihe sagte halb abwesend: Warum Sie? Warum ausgerechnet Sie?


  Charus senkte den Kopf. Das ist die erste vernünftige Frage, entgegnete er leise. Ich habe sie mir schon tausendmal selbst vorgelegt, und es ist die einzige Frage im ganzen Kosmos, die ich nicht beantworten kann. Er nickte. Warum ich? Warum ausgerechnet ich?


  


  * * *


  


  Im Jahre 23 kosmischer Zeitrechnung war der Zusammenschluß der ehemaligen Nationen von Gor-Rareth zu einer planetaren Einheit vollendet.


  Die Kriegsgeräte wurden verschrottet, und die gesamte Wirtschaft und Industrie des Planeten wandte sich einem neuen, fruchtbareren Gebiet zu. Wenn bisher seit Jahrhunderten die militärische Rüstung im Vordergrund gestanden hatte, so warfen sich jetzt die Bestrebungen der Menschen auf Forschung und Gewinnung neuen Lebensraumes. Der erste Vorstoß ins All erfolgte fünf Jahre später, und im Jahre 500 K.Z. bewohnte die explosiv anwachsende Zivilisation von Gor-Rareth alle sieben Planeten ihres Sonnensystems.


  Als Charus, der Herr des Universums, vierzig Jahre nach seiner Geburt erkannte, daß die Menschen von Gor-Rareth endgültig einen neuen Weg eingeschlagen hatten, der zu den Sternen führte, zog er sich in die Einsamkeit seines Berglaboratoriums zurück.


  Unter seinen unermüdlichen Händen entstand im Verlaufe zweier Jahre das riesenhafte Gebilde der Unsterblichkeitsmaschine, deren Geheimnis tief in seinem Gehirn verborgen lag und niemals einem anderen Menschen zugänglich werden würde.


  Zehn Jahre lang lag er im Tiefschlaf unter den unglaublichen Korpuskularstrahlen, die seinen Metabolismus intrazellular umwandelten. Die Zellen seiner Gewebe und Knochen erhielten damit die Fähigkeit, sich bis ans Ende der Zeit selbst zu regenerieren.


  Im Jahre 51 K.Z. erwachte er als einziger Unsterblicher des ganzen Kosmos.


  Er wußte, daß er trotz seiner inneren Metamorphose noch immer menschlich war. Auch wenn sein Gehirn von nun an niemals altern würde, so hatte sich doch nichts an seinen kapazitiven Fähigkeiten geändert. So baute er in den folgenden Jahren die Schröpfmaschine und die ersten Psychospeicher. Im Jahre 200 K.Z. unterzog er sich dem Prozeß des psychischen Aderlasses zum ersten Male.


  Als die Menschheit im siebten Jahrhundert nach seiner Geburt eine andere Galaxis erreichte und sich mit drei intelligenten, fremden Rassen zusammenschloß, veranlaßte Charus den Bau einer zentralen Metropole. Der Planet Gor-Rareth verwandelte sich im Verlauf von hundert Jahren in eine einzige riesenhafte Stadt von unvorstellbarer Pracht und Größe. In Gemeinschaftsarbeit errichteten die verschiedenen Rassen im Zentrum dieser Metropole das Regierungsgebäude, das sich nach und nach zum höchsten Bauwerk im ganzen Universum entwickelte.


  Tausende von Raumschiffen sprangen über den Hyperraum von Milchstraße zu Milchstraße. Reges Leben wimmelte in den unermeßlichen Weiten des Alls. Und doch war all dies erst der Anfang.


  Als das Jahr 1000 K.Z. hereinbrach, gehörten dem Kosmischen Reich fünf verschiedene Rassen an. Pausenlos wurden neue Spiralnebel erschlossen. Die Trilliarden und aber Trilliarden von Reichsangehörigen begingen die Tausendjahrfeier in überschäumender Lebenslust.


  Charus wußte, daß erst jetzt die Grundsteine der späteren pankosmischen Zivilisation gelegt waren.


  Nichelson schlug die Augen auf und zuckte unwillkürlich zusammen. Der Raum drehte sich vor seinen Augen; sein Kopf schwindelte. Ein Gemälde von gigantischen Ausmaßen wirbelte durch sein Bewußtsein, nur langsam und zögernd von der nüchternen Realität zurückgedrängt. Endlich hatte er sich so weit umgestellt, daß er Blick und Gedanken koordinieren konnte.


  Wie er beinahe sofort erkannte befand er sich noch immer im Laboratorium der Speicherstation, die das Innere von Luna ausfüllte. Der massive Wall der Ausgabeabteilung umgab ihn.


  Der Hohlspiegel auf seinem Schädel sprach zu ihm:


  Herr, das waren die ersten tausend Jahre der Geschichte des Kosmischen Reiches. Ihrem Wunsch entsprechend sind Sie über diese Periode informiert worden. Es geschah dies in Form eines allgemeinen Überblicks. Wenn Sie genaue Details wünschen, spezifizieren Sie bitte den Zeitpunkt.


  Nichelson griff sich an die Stirn. Seine Hand zitterte ungestüm. In seinen Gedanken herrschte ein wildes Durcheinander, das er vergeblich zu beschwichtigen suchte.


  Das war zuviel, dachte er, viel zuviel für das erstemal. Er brauchte Zeit, um es zu verarbeiten. Er mußte es mit seinen Gefährten besprechen. Die Details konnten warten. Auch die Untersuchung des Laboratoriums müßte er auf später verschieben.


  Bring mich hinauf, dachte er schwach. Hinauf in die Vorkammer.


  Erneut packte ihn der Schwindel. Endlose Gedankenketten jagten durch seinen Geist, der sich wie ein Kreisel drehte.


  Als er die Augen wieder öffnete, sah er sich seinen Gefährten gegenüber.


  


  7. Kapitel


  


  Schwerfällig taumelte er aus dem Liegesitz und schwankte, als er wieder auf den Füßen stand. Hinter ihm trat die geheimnisvolle Maschinerie in Tätigkeit, und mit einem penetranten, insektenhaften Summen versank die metallene Transportvorrichtung in die Tiefe.


  Dann schob sich von unten die Platte wieder ein, und nichts mehr verriet die Stelle, an der soeben noch ein Transportmittel mysteriöser Mächte gestanden hatte. Nicht einmal eine Spalte blieb zurück. Das Summen erstarb. Es war, als sei alles nur ein Traum gewesen.


  Nichelson machte einige schwere Schritte und ließ sich dann auf eine der seltsam geformten Bänke niedersinken. Sein Atem ging heftig und verriet große innere Erregung. In seinen Augen war ein merkwürdig fernes Leuchten, das seinem Gesicht etwas Überirdisches und damit Fremdes gab. Seine Lippen murmelten:


  Das ist unfaßbar! Das ist alles so unfaßbar …!


  Laudas und Hader hatten ihre Überraschung, in die sie das unerwartete Auftauchen Nichelsons versetzt hatte, einigermaßen überwunden. Der Litauer näherte sich dem Co-Piloten und legte ihm die Rechte sanft auf die Schulter.


  Es muß Sie ziemlich mitgenommen haben, was Sie erlebten. Sie waren lange fort, Nichelson. War es sehr schlimm?


  Nichelson sah ihn mit einem Blick an, der unendlich fremd schien und durch den Funker hindurchging. Dann schüttelte er langsam den Kopf und murmelte:


  Nein, Freund, schlimm war es nicht.


  Laudas nahm die Hand wieder von seiner Schulter und wandte sich an Hader, der abwartend und schweigend wenige Schritte beiseite verharrte.


  Fragen Sie ihn, Hader. Vielleicht hat er einen Schock erlitten.


  Der Deutsche schüttelte den Kopf.


  Das auf keinen Fall, Laudas. Er trat näher und ließ sich dem Amerikaner gegenüber auf eine Couch nieder, die vielleicht für ein Reptil gedacht war, niemals aber für ein zweibeiniges Säugetier vom Typ Mensch. Hören Sie, Nichelson, berichten Sie von dem, was Sie dort unten vorgefunden haben. Sie können sich vorstellen, daß wir vor Neugier und Spannung fast platzen. Haben Sie das Laboratorium dieses Herrn des Universums gefunden?


  Zum ersten Male sah Nichelson seine Freunde bewußt an. Der sinnende Ausdruck verschwand aus seinen Augen, und harte Entschlossenheit verdrängte die träumerische Unsicherheit. Trotzdem blieb dieser neue Nichelson merkwürdig verändert und schien nicht mehr der alte zu sein, der er zuvor gewesen war.


  Er berichtete.


  Hader blieb skeptisch, wie das von ihm kaum anders zu erwarten war.


  Das kann natürlich eine geschickte Variante mechanischer Hypnose sein, gab er zu bedenken, mit der man Sie oder uns zu beeindrucken versucht.


  Nichelson gewann von Sekunde zu Sekunde an Spannkraft zurück, was seine Verwandlung jedoch noch deutlicher als bisher zutage treten ließ.


  Wir kehren zum Schiff zurück und berichten Gorma direkt, gab er bekannt. Er hat zu entscheiden, was zu tun ist. Ob wir allerdings der Erde eine entsprechende Nachricht zukommen lassen sollen, weiß ich noch nicht. Man würde uns wahrscheinlich für übergeschnappt halten und eine raketengetriebene Zwangsjacke hinter uns herschicken. Ich würde vorschlagen, erst einmal abzuwarten und zu versuchen, weitere Informationen zu erlangen. Wenn wir uns dann ein klares Bild machen können, ist immer noch Zeit, die Welt von unserer Entdeckung in Kenntnis zu setzen. Fast fürchte ich, sie ist noch nicht reif dazu …


  Aber noch kamen sie nicht dazu, das Labor zu verlassen und auf die Mondoberfläche zurückzukehren, denn fünf Minuten später entdeckte Norris Nichelson das Materiallager.


  Er schritt einige Male nachdenklich in der Vorkammer auf und ab, als suche er etwas in seiner Erinnerung. Die feinen Exterozeptoren der Sechsten Stufe lasen die Regungen seiner Gedanken und verstanden den unbewußten Wunsch, den sie aussprachen. Sie betätigten augenblicklich die erforderlichen Relaisschaltungen.


  Ein leises Summen ertönte, und an der inneren Wand der Vorkammer schob sich ein vorher nicht sichtbarer Spalt zu einer weiten Öffnung auseinander.


  Die drei Männer wagten es nicht, sich zu rühren. Reglos verharrten sie auf der Stelle, bis das Summen erstarb und die Öffnung groß genug war, um einen ganzen irdischen Häuserblock zu verschlucken. Die Ausdehnung der Vorkammer war damit ins Ungeheuerliche gestiegen.


  Wieder war die fremde Stimme in ihren Gehirnen:


  Die Materialausgabestelle des Psychospeichers KPS-CXF-47738 steht bereit, Ihren Wünschen zu entsprechen. Auch Nichtangehörige des Kosmischen Reiches ist der Zutritt in das Materiallager gestattet, vornehmlich, wenn sie sich in Raumnot befinden. Hier spricht ein Schliemann-Gedankensender. Die Materialausgabestelle des Psychospeicher KPS-CXF-47738 steht bereit, Ihren Wünschen …


  Hader sah Nichelson merkwürdig von der Seite an.


  Woher wußten Sie von dem geheimen Kontakt, der diese Tür öffnet? Hat man Ihnen eine entsprechende Information gegeben, oder …?


  Der Amerikaner schüttelte verblüfft den Kopf.


  Nein, auf keinen Fall. Vielleicht war es reiner Zufall. Möglicherweise steckt die Automatik dahinter, die auch die Transportvorrichtung ausgelöst hat.


  Die Neugier überwand schließlich alle Problematik, und sie näherten sich der scharf abgegrenzten Öffnung. Keine Schwelle behinderte den Eingang zu einer fast grenzenlos weit anmutenden Kammer, deren Wände wieder das ungewisse, jedoch helle Licht ausstrahlten. Als sie eintraten, verstummte der Gedankensender. Sie blieben wie erstarrt stehen.


  Der ganze Raum glich einem gigantischen Ersatzteillager. Metallische Regale in niemals zuvor gesehener Form verdeckten einen großen Teil der strahlenden Wände. Die einzelnen Fächer waren angefüllt mit Gegenständen, deren Bedeutung auf den ersten Blick hin nicht ersichtlich war. Ein anderer Teil des Raums wiederum schien eine Art Ausstellungshalle zu sein, denn größere Maschinenteile  einige von ihnen von gigantischen Ausmaßen  standen und lagen in peinlicher Ordnung umher, als wollten sie dem Besucher einen Eindruck von der technischen Vollkommenheit des unbekannten und verschollenen Kosmischen Reiches übermitteln.


  Mehr als eine Stunde lang wanderten sie durch das Lager und erhielten so einen erdrückenden Beweis von dem Vorhandensein einer fremden Zivilisation  ganz gleich, ob diese nun noch bestand oder bereits im Meer des Vergessens untergegangen war. Dann kehrten sie wieder in die Vorkammer zurück und sahen zu, wie sich die riesige Öffnung lautlos schloß.


  Als sie die Raumanzüge angelegt hatten und vor die Tür zur Luftschleuse traten, öffnete sich diese ohne ihr bewußtes Zutun unter der unbeirrbaren Steuerung der Automatik und gab ihnen somit den Weg nach draußen frei.


  Drei Minuten später standen sie zwischen den steil aufragenden Mondfelsen, und nichts mehr verriet die Stelle, aus der sie vor wenigen Sekunden hervorgetreten waren. Glatt und unberührt erhob sich die Felswand, kalt und unnahbar. Kein Geheimnis schien hinter ihr verborgen zu liegen, von der sich kein Mensch eine klare Vorstellung zu machen vermochte. Dazu war sie ganz einfach zu riesig.


  Der Raupenschlepper wartete an der gleichen Stelle, in der Nichelson ihn verlassen hatte.


  Der Psychospeicher KPS-CXF-47738 sank in abwartende Passivität zurück, aber er fiel nicht wieder in Schlummer.


  Der Psychospeicher KPS-CXF 47738 wartete.


  


  8. Kapitel


  


  Der nächste Morgen unterschied sich von einem irdischen Morgen in erster Linie darin, daß die Sonne nur um wenige Bogenminuten höher geklettert war.


  Laudas nahm Funkverbindung, mit der Erdstation auf und kündigte eine längere Forschungsexpedition mit dem Raupenschlepper an. Man würde bei den rund 25 Kilometer entfernten Felsen ein Hauptquartier aufschlagen und die Funkverbindung dann wieder aufnehmen. Eine Gefahr bestünde nicht, so daß das Schiff unbewacht zurückgelassen werden konnte.


  Die Erde gab ihr Einverständnis, während Gorma innerlich befreit aufatmete. Als pflichtbewußter Kommandant hatte er seine Schuldigkeit getan und von seiner übergeordneten Stelle die Erlaubnis für das geplante Unternehmen eingeholt.


  Dann begannen die Vorbereitungen.


  Laudas baute die Funkanlage ab und verstaute sie in den Spezialtransportkästen. Die geringe Gravitation des Mondes kam ihm sehr zustatten, als er die Kisten ins Freie schaffte und in den Raupenschlepper lud.


  Hader packte seine wichtigen Instrumente ein, mit denen er die Untersuchungen des Mondbodens vornehmen wollte. Es schien, als habe er die Existenz des unglaublichen Psychospeichers völlig vergessen und gedächte, sich ganz der gewiß sehr wichtigen Aufgabe zu widmen, den Mond für eine kommende mineralogische Ausbeutung zu sondieren.


  Gorma hatte eigentlich am wenigsten zu tun. Er half Nichelson dabei, ein gewichtiges Teleskop zu zerlegen und die Einzelteile in die länglichen Kästen zu betten, die für den Transport gedacht waren. Obwohl alle Männer durch ihre Sprechgeräte miteinander verbunden waren, verliefen die ersten Stunden recht schweigsam und monoton. Jeder von ihnen hing seinen eigenen Gedanken nach, die recht unterschiedlicher Natur waren. Nicht ein einziger erwähnte den Psychospeicher oder stellte laut Vermutungen darüber an, was sie noch weiter erwarten würde. Das Thema war vorläufig tabu.


  Im Grunde ihrer Herzen jedoch fieberten sie ohne Ausnahme der Abfahrt entgegen, obwohl noch nicht entschieden war, wer zunächst zurückbleiben sollte. Die drucksichere Kabine des Fahrzeugs bot für alle vier und das mitzunehmende Gepäck keinen Platz.


  Bengt Gorma machte nicht viel Federlesens.


  Nichelson und Laudas begleiten mich auf dem ersten Trip. Hader bleibt zurück und wartet, bis Laudas zurückkommt und ihn abholt. Dann kann auch gleich der Rest der Lebensmittel mitgenommen werden. Fertig?


  Hader brummte etwas in seinen Helm; niemand verstand es. Ein Segenswunsch jedoch konnte es keinesfalls sein. Gorma kümmerte sich nicht darum, sondern stieg als erster in den Rauper. Laudas winkte dem resignierenden Deutschen noch einmal zu, ehe er Gorma folgte.


  Nichelson dagegen reichte Hader die Hand und meinte:


  Machen Sies gut, Doc, und lassen Sie sich die Zeit nicht zu lang werden. Der Kommandant hat ein Machtwort gesprochen, sonst würde ich gerne an Ihrer Stelle zurückbleiben. Zudem platze ich fast vor Spannung. Nehmen Sie es nicht tragisch.


  Hader gab den Händedruck zurück. In seinem Gesicht, das hinter der transparenten Scheibe deutlich zu sehen war, zeigte sich so etwas wie Erstaunen über das ehrliche Mitgefühl seines Busenfreundes.


  Sie müssen krank sein, Herr Nichelson, sägte er steif.


  Warum?


  Noch gestern hätten Sie gefeixt wie ein Irrer und sich königlich gefreut, mich hereingelegt zu haben. Und heute …?


  Nichelson lächelte. Vielleicht der Einfluß der guten Gesellschaft, vermutete er, um dann ebenfalls in den Rauper zu klettern. Sie benutzten diesmal nicht die Luftschleuse, da im Inneren der Kabine keine Atmosphäre vorhanden war. Beim Beladen hätte sie sich als hinderlich erwiesen.


  Gorma gab Dr. Hader über Funk noch einige Anweisungen und versprach eine rasche Rückkehr. Dann startete Laudas, nachdem die künstliche Atmosphäre einzuströmen begann.


  Ruckend setzte sich das Gefährt in Bewegung, und bald wurde das zurückbleibende Schiff und der davor stehende Dr. Hader kleiner und kleiner, bis schließlich nur noch die hellschimmernde Hülle sich von dem Schwarz des Himmels abhob.


  Inzwischen war der Druck ausgeglichen. Die drei Männer entledigten sich der lästigen Helme, behielten die Anzüge jedoch sicherheitshalber an. Der kleinste Meteor konnte die durchsichtige Kuppel durchschlagen und die Atemluft entweichen lassen. Dann wäre jede Sekunde kostbar.


  Die Fahrt verlief eintönig und ohne Ereignisse. Diesmal hatte Nichelson mehr Zeit, sich der Beobachtung seiner Umgebung zu widmen. Naturgemäß sah er nun vieles, was er beim ersten Male nicht bemerkt hatte, weil die fragwürdige Fahrbahn seine ganze Aufmerksamkeit in Anspruch genommen hatte.


  Nichelson wartete mit aufmerksamer Gespanntheit auf ein gewisses Ereignis, wurde aber enttäuscht. Als der Rauper sich den Felsen näherte, blieben die erwarteten Kopfschmerzen aus. Der geheimnisvolle Locksender war ausgefallen. Wußte dieser Psychospeicher, daß eine erneute Bekanntgabe seiner Lage unnötig war? fragte sich Nichelson. Ja, konnte dieses phantastische Gebilde denn tatsächlich denken?


  Nichelson erriet die Antwort auf diese Frage. Neben den rein mechanisch funktionierenden Gedankenzentren mußte es im Innern der Speicherstation noch ein besonderes Denkzentrum geben, das befähigt war, selbständige Schlüsse zu fassen, die sich allerdings nach vorgegebenen Schablonen richteten und entlang vorgezeichneten Bahnen abliefen.


  Langsam fuhr der Rauper in die schmale Schlucht ein und kam ruckartig zum Halten. Sie schraubten die Helme fest und saugten die Atemluft in die dafür vorgesehenen Behälter ab, damit sie nicht verlorenging.


  Dann öffneten sie den Ausstieg und krochen etwas steifbeinig ins Freie. Während Gorma sich neugierig umsah und vergeblich versuchte, den Eingang in das Innere der Station zu finden, begannen Nichelson und Laudas bereits mit dem Löschen der Ladung.


  Nach einer halben Stunde rollte der Rauper wieder rückwärts aus der Schlucht hinaus, wendete und fuhr mit Höchstgeschwindigkeit davon. Hader würde ungeduldig warten.


  Wo ist nun dieser verdammte Eingang? fragte er, und suchend glitt sein Blick zum hundertsten Male über den glatten Fels. Nirgendwo war auch nur die geringste Fuge zu erkennen, und selbst für Nichelson war es unmöglich, den genauen Ort zu bestimmen, an dem sich gestern noch die Tür geöffnet hatte.


  Er trat vor den Felsen und tastete über ihn. Hier muß es sein, sagte er. Sesam, öffne dich!


  Lautlos glitt die Wand zur Seite.


  Es geschah das gleiche Wunder wie gestern. Die Öffnung entstand vor ihnen, und dahinter tat sich die nackte Schleuse auf.


  Nichelson schob den widerstrebenden Gorma hinein. Kommen Sie, Boß. Ich kann Ihnen schon einiges zeigen, bis die anderen zurückkehren. Dann verlieren wir weniger Zeit.


  Diesmal erneuerte sich die Atmosphäre, ohne daß ein Gedankensender in Tätigkeit trat. Die innere Luke öffnete sich kurz darauf, und dann traten die Männer in die Vorkammer.


  Fast augenblicklich erhielt Nichelson eine Bestätigung, die er bereits befürchtet hatte.


  Eine tonlose Stimme sagte zu ihnen:


  Hier spricht ein Schliemann-Gedankensender. Willkommen in der Vorkammer des Psychospeichers KPS-CXF47738. Sie sind bereits hier gewesen, Herr. Ein Nichtangehöriger des Reiches begleitet Sie. Der Zugang zum Laboratorium bleibt ihm verschlossen. Ihnen jedoch steht die Transportabteilung der Speicherstation zur Verfügung. Hier spricht ein Schliemann-Gedankensender. Willkommen …


  Stop! befahl Nichelson versuchshalber, und die Exterozeptoren nahmen seinen Gedanken wahr. Die Stimme verstummte augenblicklich.


  Er wandte sich an den bärtigen Kommandanten. Die Vermutung Dr. Haders trifft also nicht zu. Demnach liegt es nicht am Einfluß der kosmischen Strahlung und der vielleicht daraus resultierenden strukturellen Änderung der Körperaura des Menschen, daß man mich hier für einen Angehörigen des Kosmischen Reiches halt. Es muß noch eine andere Erklärung geben.


  Ich verstehe das nicht, gab Gorma zu.


  Nichelson winkte ab. Ist im Augenblick auch nicht wichtig. Kommen Sie, Chef, ich zeige Ihnen das Materiallager. Und danach werde ich einen zweiten Ausflug in die Tiefe unternehmen, um diesmal definitivere Informationen einzuholen. Es tut mir leid, daß ich Sie nicht mitnehmen kann, denn ich vermute, daß Sie noch tüchtige Zweifel hegen. Und ich habe wirklich das Gefühl, heute noch Dinge zu erleben, die sich  gelinde gesagt  gewaschen haben.


  Bengt Gorma gab keine Antwort.


  Reglos starrte er auf die sich öffnende Wand.


  


  9. Kapitel


  


  Die Männer hielten Kriegsrat. Auch Laudas und Hader waren der Meinung, daß es nichts schaden konnte, wenn Nichelson versuchte, den Psychospeicher nach weiteren Informationen zu befragen, Informationen, die darauf abzielten, die vorliegenden Rätsel zu lösen. Dies jedoch nur unter der Voraussetzung, daß den irdischen Behörden nichts von den Entdeckungen berichtet wurde  jedenfalls vorläufig nicht. Auch in diesem Punkt stimmten die Männer völlig überein.


  Gorma befand sich wieder auf einem Streifzug durch das Ersatzteillager, als Nichelson durch die Luftschleuse kam. Geräuschlos schloß sich die schwere Tür hinter ihm. Er legte den ungefügen Raumanzug ab und schritt langsam durch die ungeheure Vorkammer der Speicherstation. Die feinen Sinnesorgane des Mechanismus hinter den spiegelnden Metallwänden verfolgten jede Regung seiner Oberflächengedanken mit der nüchternen Selbstverständlichkeit einer elektronischen Maschine. Als Nichelson den hinteren Teil der Vorkammer erreichte und sich suchend umsah, erspähten die Exterozeptoren unfehlbar seinen Wunsch. Unbemerkt von ihm aktivierten sie ein System von Stromkreisen. Sekundenbruchteile später erfüllte ein feines, insektenhaftes Summen den Raum.


  Nichelson war nicht sonderlich überrascht, als wenige Momente später das gepolsterte Transportgerät aus dem Boden der Halle auftauchte. Er wußte mit fast schmerzhafter Eindringlichkeit, daß der Mechanismus der Speicherstation ihn allein von allen vier Männern als einen Angehörigen des Kosmischen Reiches ansah, aber es war weniger diese Feststellung, die ihm Unbehagen bereitete. Das eigentliche Monströse an dieser Situation war die Tatsache, daß sich sein psycho-elektrisches Körperfeld demnach grundlegend von dem seiner Gefährten unterscheiden mußte. Worin dieser Unterschied bestand, und worauf er zurückzuführen war, das zu beantworten stand nicht im Vermögen irdischer Wissenschaft.


  Die Fahrt in die Tiefen von Luna unterschied sich in nichts von der ersten Reise. Die bange Erwartung, die ihn während der anfänglichen Minuten umfangen hielt, löste sich nach und nach, als er erkannte, daß sich der automatische Ablauf streng an die vorgegebene Schablone hielt. Als er das Laboratorium der Speicherstation erreichte und in seiner Mitte zum Stehen kam, war er bereit.


  Diesmal wartete er nicht auf die Stimme der Speicherstation. Zwar rollten bereits die sechs riesenhaften Segmente der Ausgabeabteilung auf ihn zu, aber er betätigte kurz entschlossen den Hebel in seiner linken Hand und sah mit Befriedigung, daß die massiven Teile der Maschine sofort zur Seite glitten und ihm den Weg ins Laboratorium freigaben. Ohne besondere Hast trat er aus der Polstervertiefung, blickte sich einen Moment lang prüfend um und machte sich dann an die Erforschung des Laboratoriums.


  Angesichts der ungeheuren Größe des Raumes konnte er niemals hoffen, bei diesem ersten Besuch mehr als einen vagen Überblick über die Unmasse von Maschinen zu erlangen, die das Laboratorium enthielt. So wandte er sich kurz entschlossen einer Apparatur zu, die von allen sichtbaren Maschinen bei weitem die größte war. Ihre für menschliche Begriffe unvorstellbaren Ausmaße dominierten über den ganzen riesenhaften Raum. Diese Maschine, so überlegte Nichelson nüchtern, stellte neben der Ausgabeabteilung der Speicherstation das eigentliche Zentrum des Laboratoriums dar. Vielleicht würde ihm ihr konstruktiver Aufbau einen Hinweis auf ihre Funktion geben und damit einen Ausgangspunkt für die Beurteilung der anderen Mechanismen.


  Als er die Maschine erreichte, sah er die eigentliche Schalttafel, die das Steuerzentrum der Anlage bildete. Sie war in Form eines Halbkreises angelegt und begann etwa in Höhe seiner Knie, um sich in starker Schrägung bis zur Brusthöhe emporzuziehen. Eine Unmenge von Schaltern und Knöpfen, von Meßskalen, Oszillographenbildschirmen und Signallämpchen vereinigte sich auf ihr. Sie waren symmetrisch um einen zentralen Gerätekomplex herum angeordnet, und Nichelson stellte befriedigt fest, daß sie die einzigen Teile der riesigen Maschinerie bildeten, die auch von einem irdischen Konstrukteur entworfen worden sein konnten.


  Der zentrale Komplex der Schalttafel bestand aus drei dominierenden Geraten. Zuunterst  fast auf Höhe der Knie  lag ein breiter Handschalter, der nur zwei Stellungen zuließ. Nichelson betrachtete ihn prüfend. Wenn er sich nicht sehr täuschte, mußte dies der An-Aus-Schalter der Anlage sein. Darüber befand sich auf halber Höhe eine riesige Wählscheibe, die verblüffende Ähnlichkeit mit der eines irdischen Telefons besaß. Ihre zehn Kontaktstellungen waren mit fremdartigen Schriftzeichen bezeichnet. Das dritte Gerät schließlich bildete ein dünner, biegsamer Metallstab von etwa fünfzig Zentimeter Länge, der steil aus der Schalttafel emporragte und an seinem Ende eine rotschillernde Kristallkugel trug.


  Kurz entschlossen langte Nichelson aus und legte den Schalter mit einem harten Knacken um.


  Ein violettes Signallämpchen glühte auf. Der dünne Metallstab erwachte zum Leben. Er bog sich geschmeidig auf Nichelson zu und verharrte dann bewegungslos. Abgesehen davon geschah überhaupt nichts.


  Nichelson war bereits im Begriff, die Hand nach der überdimensionalen Wählscheibe auszustrecken, als irgendwo in den Eingeweiden der Maschine ein Relais knackte. Ein Schliemann  Gedankensender lief an, und eine leidenschaftslose, mechanische Stimme sprach in seinem Gehirn.


  Die Antennenorgane des Nullzeitradios sind durch äußere Einwirkungen beschädigt worden. Die Anlage ist funktionsunfähig. Die Servorelais L 637, L IS und L 95 haben sie deshalb aus dem Hauptstromkreis ausgeschaltet … Die Antennenorgane des Nullzeitradios sind durch äußere Einwirkungen …


  Nichelson richtete sich auf. Wodurch ist der Schaden hervorgerufen worden? fragte er interessiert.


  … worden. Die Anlage ist funktionsunfähig. Die Servorelais L 637, L IS and L 95 haben sie deshalb aus dem Hauptstromkreis …


  Nicholson erkannte, daß seine Frage unbeachtet geblieben war. Der Gedankensender hielt sich an eine aufgezeichnete Schablone, die ihm entweder die Erbauer selbst oder das Denkzentrum der Speicherstation vorgeschrieben hatten.


  Dann wurde ihm völlig, bewußt, was die Stimme sagte. Nullzeitradio! Er blickte nachdenklich auf die riesige Senderöhre. Damit war das Rätsel der Maschine gelöst  wenigstens zum Teil. Der Begriff Nullzeitradio legte die Möglichkeit nahe, daß es sich hier um eine Sendeanlage handelte, die eine völlig verzögerungsfreie Radioübermittlung gestattete. Wohin?


  Eine verzögerungsfreie Nachrichtenverbindung hätte nur dann einen praktischen Nutzen, wenn sie über sehr große Entfernungen unterhalten wurde  über Entfernungen, die sich wenigstens in den Größenordnungen von Lichtminuten, Lichtstunden oder darüber bewegten. Nichelson betrachtete die Maschine mit steigender Erregung. Demnach stellte sie das Nachrichtenmittel jener riesigen Zivilisation dar, die sich das Kosmische Reich genannt hatte! Vor seinem geistigen Auge entstand das überwältigende Bild eines dichtgeflochtenen Radionetzwerks, das sich über Tausende und Millionen von Lichtjahren hinweg durch das Universum erstreckte. Die Konsequenzen, die sich daraus ziehen ließen, waren von grotesken Ausmaßen.


  Nicholson kam zu einem Entschluß.


  Er langte aus und warf den Handschalter in die Nullstellung zurück. Sofort verstummte die tonlose Stimme des Gedankensenders. Stirnrunzelnd wandte er sich um und durchmaß die Weite des Laboratoriums mit langen Schritten, tief in Gedanken versunken. Das laute Geräusch seiner Stiefel auf dem schwarzen Fußboden durchbrach die Stille mit harter Aufdringlichkeit. Als er das Polsterlager erreichte, trat er mit den Füßen auf die Rasten und zog entschlossen den rechten Hebel. Sekunden später umgab ihn der Halbkreis der fünf Meter hohen Maschine. Der Teleskoparm schnellte heraus und legte den schimmernden Hohlspiegel auf seinen Schädel.


  Die Stimme des Klassifikators meldete sich beinahe sofort.


  Herr, welches Gebiet betreffen die gewünschten Informationen?


  Nichelson zögerte nicht lange. Diesmal wußte er genau, was er wollte. Das Nullzeitradio, sagte er. Warum ist es beschädigt? Diese Frage, so schien es ihm, war im Augenblick bei weitem die wichtigste. Ihre Beantwortung würde einen unschätzbaren Hort von Möglichkeiten liefern  und damit eine ganze Reihe neuer Probleme.


  Nach einem langen Moment der Stille meldete sich die Stimme wieder:


  Die Speicherstation enthält keinerlei Informationen über dieses Thema. Die Speicherbänke der Station enthalten ausschließlich Daten, die die Eingabeabteilung des Kosmohirns durchlaufen haben.


  Das verdutzte Nichelson. Mit einem Teil seines Bewußtseins stellte er fest, daß mit dem Wort Kosmohirn ein neuer Begriff aufgetaucht war. Aber das konnte warten. Zunächst mußte er sich über den ersten Punkt Klarheit verschaffen.


  Soll das heißen, daß die Speicherstation niemals Informationen über die Beschädigung des Nullzeitradios erhalten hat?


  Ja, entgegnete die Stimme lapidar.


  Wann ist der Schaden aufgetreten? beharrte Nichelson.


  Vor etwa mehr als zehntausend Kosmosjahren. Die Exterozeptoren haben den genauen Zeitpunkt aufgezeichnet, aber die Station besitzt keine Wirkmechanismen, um den Grund des Schadens festzustellen oder ihn zu reparieren.


  Nichelson überlegte einen Moment. Langsam begann sich ein vages Bild herauszuschälen. Dann fragte er: Wie lang ist ein Kosmojahr, verglichen mit der Umlaufzeit des Mutterplaneten, um den die Station kreist?


  Die Stimme schwieg.


  Nun? drängte Nichelson.


  Die Bänke enthalten keinerlei Informationen über dieses Thema, Herr. Über den von Ihnen erwähnten Mutterplaneten ist nichts bekannt. Der Psychospeicher PKS-CXF47738 ist selbst ein Planet.


  Unsinn! rief Nichelson aus. Dann schwieg er verdutzt. Sein anfänglicher leichter Verdacht, daß hier irgend etwas nicht stimmte, verstärkte sich zur Vermutung. Diese Speicherstation enthielt Wissen  ja, aber ein Wissen, das anscheinend nichts mit der Realität gemein hatte. Sie wußte nichts über die Beschädigung des Nullzeitradios. Sie konnte den Begriff Kosmojahr nicht definieren. Sie glaubte schließlich, ein Planet zu sein und wußte nichts von der Erde.


  Er grübelte eine Weile, und dann öffneten sich plötzlich seine Augen weit. Eine Möglichkeit von wahrhaft monströser Tragweite tat sich auf. Verbunden mit der Tatsache, daß das Nullzeitradio vor etwas mehr als zehntausend Kosmojahren beschädigt worden war, konnten alle diese erstaunlichen Widersprüche nur eines bedeuten!


  Nichelson beschloß, der Sache auf den Grund zu gehen, um Gewißheit zu erlangen.


  Der Psychospeicher wird von der Eingabeabteilung des Kosmohirns beauftragt? vergewisserte er sich, obwohl ihm der Begriff Kosmohirn nach wie vor ein Rätsel war.


  Ja.


  Wo befindet sich diese Eingabeabteilung?


  Diesmal zögerte die Stimme der Speicherstation nicht.


  In Gor-Rareth, der Nabe des Universums.


  Befindet sich dort auch das Kosmohirn? fuhr Nichelson mit steigender Erregung fort. Er fühlte, daß er sich endlich auf der Fährte befand.


  Nein, Herr. Das Kosmohirn verteilt sich über sechs Planetenwelten der oberen Größenordnung, die im Kosmos verstreut liegen. Die Koordinaten sind bekannt.


  Wann ist die Eingabeabteilung zum letzten Male mit dir in Verbindung getreten? forschte Nichelson. Er war sich bewußt, daß diese Frage an Wichtigkeit alle anderen bei weitem überragte.


  Vor nicht ganz elftausend Kosmojahren. Der genaue Zeitpunkt liegt fest, entgegnete die Stimme ausdruckslos.


  Aha. Und wer hat die Informationen in die Eingabeabteilung gefüttert?


  Der Psychospeicher zögerte auch jetzt nicht.


  Der Herr des Universums, sagte er ruhig.


  


  10. Kapitel


  


  Nichelson hielt den Atem an.


  Wieder fühlte er die lähmende Größe des Bildes, das seit den vergangenen Stunden vor seinem inneren Auge stetig wuchs. Er dachte an die ersten tausend Jahre des Kosmischen Reiches, die er im Körper des Herrn des Universums erlebt hatte, und erschauerte.


  Er riß sich gewaltsam zusammen. Die Worte des Psychospeichers hatten ihm weitere Daten geliefert. Die Erklärung, die sich aus dem Nebel des Geheimnisses herausschälte, nahm definitive Umrisse an. Er erkannte mit intensiver Klarheit, daß er jetzt nicht mehr zurück konnte. Noch zwei, drei Bausteine, und das Mosaik würde deutlich zu erkennen sein. Er überlegte einen Augenblick und fragte dann:


  Die Speicherstation ist also ein Planet eines Sonnensystems?


  Nach den Informationen der Gedächtnisbänke, entgegnete die Stimme in seinem Gehirn, ist die Station einer von fünf Planeten, die um die Sonne Zeb-Lagah kreisen. Das System Zeb-Lagah gehört zur Galaxis KK 37462283, und die Station nimmt die äußere Bahnellipse ein.


  Er dachte einen Moment lang angestrengt nach und fragte dann vorsichtig: Ist dir der Begriff der Elementarlänge bekannt?


  Ja, Herr, entgegnete die Stimme. Die Elementarlänge ist die kleinste Längeneinheit im Universum. Sie beträgt …


  Schon gut, schon gut, unterbrach Nichelson befriedigt. Ich würde deine Maßangaben ja doch nicht verstehen. In irdischen Maßstäben beträgt die Elementarlänge zwei Billionstel Millimeter. Aber weiter: Du kennst demnach auch die Elementarzeit?


  Gewiß, Herr. Die Elementarzeit ist die Zeit, die das Licht braucht, um die Elementarlänge zu durchlaufen.


  Stimmt, pflichtete Nichelson aufgeräumt bei. Und nun rechne bitte ein Kosmojahr in Vielfache der Elementarzeit um. Wie lautet das Resultat?


  Die Antwort kam beinahe sofort.


  Ein Kosmojahr entspricht rund 4,7 mal 1030 Elementarzeiten.


  Nichelson zog ein Blatt Papier und einen Stift aus der Tasche und begann zu rechnen. Die Elementarzeit t° betrug 2/3 mal 10-23 Sekunden. Das irdische Jahr besaß rund 31,5 Millionen Sekunden. Das machte … .


  Nichelson lachte unwillkürlich auf, als er das Ergebnis vor sich sah. Es war in der Tat verblüffend.


  Demnach entspricht ein Kosmojahr, sagte er, fast genau einem irdischen Jahr. Das heißt andererseits, daß der Herr des Universums vor rund elftausend irdischen Jahren zum letzten Mal von sich hören ließ, und daß verhältnismäßig kurze Zeit später das Nullzeitradio beschädigt wurde und den Dienst einstellte.


  Damit hatte sich das Bild abgerundet, und Nichelson sah die Erklärung in überdeutlicher Klarheit vor sich. Sie übertraf an Tragweite auch seine gewagtesten Vermutungen, und er schluckte unwillkürlich, als er die Konsequenzen erkannte, die er nun ziehen konnte. Die Entwicklungen rissen ihn stürmisch mit sich. Er vergaß seine anfängliche Scheu und begann in Gedanken einen Plan zu entwerfen, der von übermenschlicher Größe war. Kopf voran stürzte er sich in ein Vorhaben, bevor ihn die reine Wahnwitzigkeit seiner Gedanken erneut übermannen konnte.


  Existiert das Kosmische Reich heute noch? fragte er entschlossen, obwohl er die Antwort darauf bereits ahnte.


  Seit Ausfall des Nullzeitradios sind natürlich alle Verbindungen abgebrochen, entgegnete die Stimme. Es kann jedoch füglich angenommen werden, daß das Reich nach wie vor existiert. Seine innere Organisation reduzierte die Gefahr eines Zerfalls auf ein Minimum, das nur noch theoretischen Wert besaß.


  Wo befindet sich das Zentrum des Reiches? fuhr Nichelson rasch fort.


  Die Transitor-Koordination von Gor-Rareth sind All 111.


  Nichelson schwieg verdutzt. Die technischen Angaben sagten ihm nicht viel.


  Die Transitor-Empfangsstation auf Gor-Rareth, fuhr die Stimme des Psychospeichers fort, befindet sich in den Arbeitsgemächern von Seiner Exzellenz Jon Chams, dem Herrn des Universums, im zentralen Regierungsgebäude. Sie ist die erste Transitorstation, die in der Geschichte des Kosmischen Reiches jemals gebaut wurde.


  Nichelson begann zu verstehen.


  Wie funktioniert der Transitor? fragte er kurz.


  Die Sendestation des Transitors wandelt jede beliebige Materie in wellenförmige Strahlungsenergie um und schickt sie über eine Nullzeitradio-Verbindung zur Empfangsstation. Die grundlegenden atomaren und molekularen Charakteristiken der betreffenden Materieeinheit werden in Form von Impulsen einer separaten Welle aufmoduliert und von der Empfangsstation dazu benützt, die ursprüngliche Materieeinheit wiederherzustellen. Die Transition geschieht ohne Zeitverlust, da sich die Nullzeitradio-Verbindung durch den außenkosmischen Pseudoraum erstreckt.


  Also ein Materie-Transmitter, nickte Nichelson. Die Idee war auch auf der Erde nicht neu, wenn sie dort auch bisher streng ins Reich der Phantasie gehört hatte. Abrupt erkannte er die ganze Tragweite dieser neuen Erkenntnis. Sie gab seinem Plan eine bislang ungeahnte Richtung und eröffnete eine derartige Menge neuer Möglichkeiten, daß Nichelson unwillkürlich den Atem anhielt. Die Möglichkeiten waren phantastischer als alles, was er bisher erlebt hatte.


  Die nächste Frage ergab sich beinahe von selbst. Nichelson bemühte sich, sein ungestümes Zittern zu verbergen, als er sie stellte.


  Besitzt die Speicherstation einen Transitor?


  Die Stimme entgegnete ausdruckslos:


  Nein, Herr. Sie wurde stets nur von Raumschiffen angeflogen.


  Von Raumschiffen, die sich Informationen holten oder mit Hilfe des Ersatzteillagers Reparaturen ausführten? fuhr Nichelson fort, als sich die anfängliche Enttäuschung über die negative Antwort legte.


  Ja.


  Enthält das Ersatzteillager auch Einzelheiten eines Transitors?


  Die Stimme schwieg einen Moment, während die Ausgabeabteilung auf ihre Gedächtnisbänke zurückgriff. Dann:


  Ja, Herr. Die Konstruktion eines Transitors ist einfach und übersichtlich. Zu seinem Aufbau werden ausschließlich Normteile verwendet, die auch in Raumschiffantrieben, im Nullzeitradio und in anderen Maschinen Verwendung finden.


  Ich brauche genaue Detailinformationen, sagte er endlich.


  Welcher Art und welches Thema, Herr? fragte die Speicherstation.


  Über den Transitor, entgegnete er kurz. Theoretische Grundlagen, konstruktiver Aufbau und Bedienung, komplett mit Einsteuerungsmethode.


  Im nächsten Augenblick versank er in zäher, lähmender Schwärze.


  


  *


  


  Als er nach Ablauf einer unbestimmten Zeitspanne wieder zu sich kam, hatte sich in seiner Umgebung nichts verändert. Noch immer lehnte er in der Vertiefung des Polsterlagers, und noch immer umringte ihn der fünf Meter hohe Wall der Maschinerie. Jenseits davon erstreckte sich das hellerleuchtete Laboratorium bis in weite Ferne.


  Aber in seinem Inneren war eine Veränderung eingetreten, die sich nicht übersehen ließ. Nach menschlichen Maßstäben stellte sie ein wahrhaft monströses Faktum dar, aber Norris Nichelson war von diesem Augenblick ab nicht mehr eindeutig menschlich. Er stellte fest, daß sich seine wissenschaftlichen Kenntnisse und sein technisches Wissen verzehnfacht hatten, aber eine emotionelle Reaktion blieb in den Grenzen gelinder Verblüffung. Er empfand die Veränderung zwar nicht als selbstverständlich, aber andererseits kam sie nicht völlig unerwartet. Ihre praktischen Ausmaße überraschten ihn jedoch, allerdings nur so lange, bis er erkannte, daß seine neuen Kenntnisse alles betrafen, was dem Psychospeicher über die Funktion des Transitors bekannt war. Da begann er triumphierend zu lächeln.


  Er war in der Lage, mit Hilfe der vorhandenen Einzelteile einen Materietransmitter zu bauen!


  Danke, sagte er aufgeräumt. Jetzt kannst du mich wieder in die Vorkammer hinaufbringen.


  Der Mechanismus gehorchte augenblicklich. Als Nichelson einige Zeit später, durch den Fußboden der Vorkammer emporstieg und zum Stehen kam, war er sich völlig über sein weiteres Vorgehen im klaren. Das Wissen um ungemeine Überlegenheit straffte seine Muskeln und erfüllte ihn mit ungeheurer Sicherheit und unerschütterlichem Selbstvertrauen.


  Gorma, Laudas und Dr. Hader hatten es sich auf den Ruhebänken bequem gemacht und empfingen ihn mit lautem Hallo. Nichelson blickte auf die Uhr und stellte fest, daß er über zwei Stunden lang im Laboratorium gewesen war. Er erkannte, daß sich seine Gefährten um ihn Sorgen gemacht hatten. Unwillkürlich mußte er lächeln, als er daran dachte, wie sie auf seinen Plan reagieren würden. Er beschloß, die Bombe noch nicht sofort zum Platzen zu bringen.


  Während er sich ebenfalls einen Sitzplatz suchte, eine Thermodose eröffnete und löffelweise warme Bohnen mit Speck zu verschlingen begann, berichtete er ausführlich von seiner Unterhaltung mit der Speicherstation, ohne jedoch vorerst auf das Thema des Transitors einzugehen.


  Nichelson schob die leere Thermosdose zur Seite, nahm einen Schluck Kaffee und streckte sich eine Zigarette an. Tausende von Jahren lang  ohne jemals eine neue Information zu erhalten. Das erklärt die Widersprüche. Und doch stimmt hier irgend etwas nicht. Die Station muß auf ihre Reise durch den Weltraum unermeßliche Entfernungen zurückgelegt haben, falls sie nicht von den Centauri-Sonnen kam. Wie verträgt sich dies jedoch mit der relativ geringen Zeitspanne? Er zuckte die Achseln. Zehntausend Jahre mögen im Maßstab des Kosmischen Reiches nur ein kleiner Augenblick sein. Man ist bis jetzt noch nicht dazu gekommen, nach der verschwundenen Speicherstation zu suchen. Die letzten Worte äußerte er mehr als Selbstgespräch. Die Männer blickten ihn erstaunt an.


  Dann meinen Sie? fragte Laudas ungläubig, daß das Reich heute noch existiert?


  Nichelson blickte auf. Ja, nickte er. Und wir werden ihm einen Besuch abstatten. Das heißt, seiner Zentralregierung in Gor-Rareth. Transitor-Koordinaten A 1/1/1. Was meint ihr dazu, Leute?


  Abrupt herrschte Totenstille in der Vorkammer. Drei Augenpaare starrten Nichelson an. Dann sahen die Männer einander fragend an. Hader zuckte die Achseln. Er wußte nicht, was er sagen sollte. Laudas wartete auf Gormas Reaktion. Als der Kommandant reglos verharrte, zwang er sich zu einem schwachen Grinsen. Natürlich war es nur ein Witz!


  Nichelson begann schallend zu lachen. Er schlug sich auf die Schenkel; dann verschluckte er sich und bekam einen Hustenanfall. Als er sich genügend beruhigt hatte, lehnte er sich zurück und berichtete den drei sprachlosen Männern von seinem Plan. Mit Hilfe seines neuerlangten Wissens war es für ihn ein leichtes, aus den Mitteln des Ersatzteillagers einen Transitor zu bauen. Man konnte ihn ohne weiteres in der Vorkammer aufstellen und zu seiner Energieversorgung den Hauptstromkreis des Pfortenmechanismus anzapfen. Einmal fertig, würden er und wer ihn von den Männern auch immer begleiten wollte, die nötigen Vorkehrungen treffen und sich dann dem Transitor anvertrauen.


  Und dann? fragte Laudas, als sich die Erstarrung allmählich von ihm hob. Was dann, Towaritsch?


  Nun, entgegnete Nichelson, das ist doch logisch: Wir springen mal schnell nach Gor-Rareth hinüber und … Er zögerte belustigt.


  Ja? drängte Bengt Gorma. Was dann?


  Dann ersuchen wir um Audienz beim Herrn des Universums!


  


  *


  


  Drei Tage später legte Nichelson den Hauptschalter herum und setzte die Wicklungen des Transitors unter Strom. Tiefes Summen erfüllte die Vorkammer, und ein fahles, bläuliches Leuchten umgab die Maschine.


  Der Transitor war bereits geeicht und auf die Koordinaten von Gor-Rareth eingesteuert. Jede Materie, die den bläulichen Lichtvorhang passierte, würde augenblicklich in wellenförmige Strahlung umgewandelt werden, die im außerkosmischen Pseudoraum ohne weiteres existieren konnte. Über eine einfache Nullzeitradio-Verbindung gelangte das Wellenbündel an den Bestimmungsort, um dort wieder in Materie zurückverwandelt zu werden, die ja nur eine andere Zustandsform von Energie darstellte.


  Nichelson stand breitbeinig vor der Maschine und betrachtete sie stolz. Er war sich bewußt, daß ihre Konstruktion alles übertraf, was menschliche Wissenschaft bisher umfaßte. Gemessen an diesem Maßstab, war ihr Aufbau für ihn einem Kinderspiel gleichgekommen. Er erkannte, daß das Wissen um die Theorie des Transitors gleichzeitig die Grundlage für ein radikal neues Denken bildete: kosmisches Denken. Die vergangenen drei Tage hatten ihn zu einem Menschen gereift, der nicht mehr auf der Erde zu Hause war.


  Die Männer waren überein gekommen, daß mindestens zwei von ihnen auf Luna zurückblieben, um die Mondexpedition nicht zu gefährden. Nur Nichelson und Hader sollten die Reise nach Gor-Rareth antreten  vorausgesetzt, daß Gor-Rareth noch existierte. Traf dies nicht zu, dann … nun, dann gab es auch keine Empfangsstation, und sie würden bis in alle Ewigkeit als Strahlenbündel durch den außerkosmischen Pseudoraum und durch das Universum ziehen. Die Gefahr war von monströsen Ausmaßen.


  Im Falle eines Mißlingens ihres Unternehmens konnten Gorma und Laudas mit dem Raumschiff zur Erde zurückkehren, und die Expedition wäre für die Erde trotzdem ein Erfolg geworden. Gelang ihr Unternehmen jedoch, dann mußten mindestens der Funker und der Kommandant auf Posten bleiben, um die Erde mit wissenschaftlichen Nachrichten über den wahren Sachverhalt hinwegzutäuschen.


  Nichelson winkte Gorma und Laudas zu und trat auf den Sockel, dicht gefolgt von Dr. Hader. Beide trugen schwere Raumanzüge.


  Oben angelangt, zögerte er keine Sekunde. Unermeßliches Selbstvertrauen durchströmte ihn und beeinflußte jede Bewegung seiner Muskeln. Er nahm Hader beim Arm und …


  … trat hindurch.


  


  11. Kapitel


  


  Während des Hindurchschreitens verschwamm der bläuliche Schimmer des trennenden Lichtvorhangs, als sei er nie zuvor dagewesen. Er teilte sich, und gab damit die Sicht nach vorn frei.


  Nichelson blieb mit einem Ruck stehen, den Arm von Hader dabei nicht loslassend. Dann wandte er sich in jäher Überraschung um.


  Hinter ihm flimmerte der Lichtvorhang, unverändert  als sei nichts geschehen. Aber die Öffnung, aus der sie beide hervorgekommen waren, schien größer und gewaltiger zu sein. Die ganze Maschine besaß die dreifachen Ausmaße der ursprünglichen; jene wirkte dagegen wie ein Kinderspielzeug.


  Langsam drehte sich Nichelson wieder um und ließ dabei Hader los.


  Sie befanden sich in einer vollkommen fremden Umgebung, die nicht das geringste mehr mit der Speicherstation auf Luna gemein hatte. Der kreisförmige Saal, in dessen Mitte sie dem Transitor entstiegen waren, mochte im Durchmesser mehr als zweihundert Meter betragen. Maschinen unbegreiflicher, monströser Konstruktion lauerten in regelmäßigen Abständen mit unbekannten Funktionen, ließen die vorhandene Atmosphäre vibrieren, und strahlten schier unfaßbare Drohungen aus.


  Welchen Zweck erfüllten diese Maschinen? Es mußte doch einen Sinn haben, daß sie ausgerechnet dort aufgestellt worden waren, wo der Materietransmitter Besucher aus allen Teilen des Universums ausspie. Dienten sie der Lufterzeugung?


  Wenn dies Gor-Rareth war …!


  Doch alle noch vorhandenen Zweifel daran wurden hinweggewischt, als die tonlose, mechanische Stimme eines Schliemann-Gedankensenders in ihren Gehirnen sagte:


  Willkommen in Gor-Rareth, der Nabe des Universums! Die selbsttätig neutralisierende Atmosphäre enthält alle Elemente, die Ihr Atmungsmetabolismus benötigt. Sie ist atembar für alle Rassen, die dem Kosmischen Reich angehören. Legen Sie unbesorgt Ihre Schutzkleidung ab.  Willkommen in Gor-Rareth, der Nabe des Universums! Die …


  Dreimal wiederholte die Stimme das Gesagte, dann verstummte sie.


  Ohne noch länger zu zögern, löste Nichelson den Helm, legte ihn auf den schwarzen, spiegelnden Fußboden, und begann die Verschlüsse des Anzuges zu öffnen. Zuerst zögernd, dann jedoch schneller, als er die Unschädlichkeit der Atmosphäre an Nichelson demonstriert sah, folgte Dr. Hader seinem Beispiel.


  Wohin mit den Sachen, Herr Kollege? fragte der Deutsche.


  Statt einer Antwort deutete Nichelson mit einem Ausdruck der Überraschung zu einer Rundseite des Saales. Es war die Partie, deren Wand nicht aus lichtdurchlässigem Material, sondern aus solidem Silbermetall bestand.


  Dort hatte sich eine Öffnung aufgetan. Herein kamen zwei Lebewesen.


  Während Nichelson ihnen gespannt entgegenblickte und rasch seinen ersten Eindruck revidierte, erschrak Hader fast zu Tode.


  Denn die Eintretenden waren keine Menschen. Auch traten sie nicht im üblichen Sinn ein.


  In Gestalt von großen, buntschillernden Menschenkugeln mit zahlreichen Tentakeln näherten sie sich geräuschlos, etwa einen Meter über dem Fußboden in der Luft schwebend. In Sekundenschnelle waren sie heran.


  Mein Gott! stöhnte Hader entsetzt und sprang zurück. Was ist das?


  Ich tippe auf Robots, erwiderte Nichelson gleichmütig, obwohl in seinem Inneren die Erregung tobte. Einfache Robots sozusagen. Ferngesteuert und mit einem Antigravitationsmechanismus versehen.


  Die Kugeln hielten dicht vor ihnen, während fast gleichzeitig eine Stimme in den Gehirnen der beiden Männer zu sprechen anhub:


  Sie erhalten Ihre Schutzkleidung zurück, sobald Sie Gor-Rareth wieder zu verlassen wünschen. Jetzt können Sie die Regierungssektion der Reichsmetropole betreten. Sie werden bereits erwartet.


  Und telepathisch sind sie auch noch, fügte Nichelson ruhig seiner vorherigen Feststellung hinzu. Dann wurde ihm bewußt, was der Robot gesagt hatte. Unbändige Überraschung ergriff von ihm Besitz.


  Erwartet? stieß er atemlos hervor. Erwartet? Von wem?


  Aber die Kugelrobots gaben keine Antwort. Mit einem zufriedenen Summen  wie es schien  nahmen ihre feingliedrigen Tentakel die beiden Raumanzüge und die Helme vom Boden auf. Dann schwebten sie in friedlicher Eintracht eilig davon, als wäre ihre Aufgabe damit beendet.


  Dr. Hader hatte sich gefangen. Er sah ihnen sinnend nach.


  Zum Empfang schwebende, telepathische Robots! Was mag uns noch alles bevorstehen?


  Nichelson lächelte und zuckte die Achseln. Er begann auf die fast hundert Meter entfernte durchsichtige Wand zuzuschreiten. Zweifellos handelte es sich um ein gewaltiges Rundfenster. Vielleicht bot es Aussicht auf die Oberfläche der Welt, auf der sie sich nun befanden.


  Das, was sie sahen, übertraf alle ihre Erwartungen.


  Sie mußten sich in einer Höhe von wenigstens 800 Meter befinden, denn die untersten Straßenzüge mit den darauf befindlichen Fahrzeugen waren kaum noch als solche zu erkennen. Wie winzige, weißstrahlende Bänder erstreckten sich diese Transportwege schnurgerade nach allen Richtungen bis zum nahen Horizont, gesäumt von exakt ausgerichteten Bauwerken, deren Dächer etwa 200 Meter unter ihrem Standpunkt lagen. Es waren meist Flachdächer mit winzigen Grünflächen, aber Nichelson bemerkte auch schlanke Turmspitzen und emporstrebende Pyramidenformen.


  Aus durchsichtigem Material gebaut, überspannten weitere Hochstraßen die tiefen Schluchten, aber das natürliche Sonnenlicht drang bis auf den Grund der Stadt hinab. In großen, blitzenden Reflexen lag es auf den spiegelnden Metallwänden der Turmbauten.


  Sonnenlicht?


  Für einen Augenblick wandte Nichelson seine Aufmerksamkeit von der sich bis zum Horizont erstreckenden Stadt ab, um zum Himmel emporzublicken. Unwillkürlich schloß er geblendet die Augen, als er die flammende Hölle einer Supersonne sah. Doch weniger die Helle verblüffte ihn als die Form der Sonne.


  Eine weißblaue, massiv erscheinende Acht stand am Firmament und sandte ihre sengenden Strahlen auf die Welt herab. Eine Acht  zwei ineinander verschlungene Sonnen! Eine gigantische Doppelsonne! Die augenblickliche Stellung der beiden Gestirne brachte diese absurde Form zustande. Nichelson erkannte, daß der Anschein der Massivität nur Illusion war.


  Mit reiner Willenskraft zwang sich Nichelson, seinen Blick durch das Filterglas von der seltsam schönen Naturerscheinung zu lösen, um wieder die Stadt zu betrachten.


  Tatsächlich, sie schien kein Ende zu nehmen. Obgleich er sich doch nun in einer Höhe von mindestens 800 Metern befand, und der Horizont sicherlich über 50 Kilometer entfernt war, sah er nichts als die titanischen Gebäude, die wie mächtige Blöcke auf der Oberfläche von Gor-Rareth lagen.


  Nichelson erinnerte sich an jenen Traum unter der Kopfhaube des Psychospeichers. Im Jahr 700 K.Z. hatte der Herr des Universums den Bau dieser Metropole veranlaßt. Sie bedeckte die Oberfläche des ganzen Planeten  eines Planeten, der doppelt so groß sein mußte wie die Erde, wenn ihn die vagen Daten in seinem Gedächtnis nicht trogen.


  Plötzlich erkannte Nichelson eine Unterbrechung in der hartlinigen Architektur der Gigantenstadt.


  Der runde Fleck war zweifellos ein Raumflughafen.


  Nichelson erkannte dies sofort, noch bevor er die Beweise hierfür bemerkte. Dort standen sie in langen Reihen  die schlanken, nadelspitzen und metallisch glänzenden Leiber der Raumschiffe, eines neben dem anderen. Eben hob sich ein Schiff langsam und in absoluter Stabilisation sicher vom Boden ab, wie an einem unsichtbaren Seil gezogen. Kein Feuerstrahl wurde sichtbar, kein Schwanken oder Schlingern. Senkrecht stieg der Riesentorpedo in den strahlendblauen Himmel und verschwand blitzartig, als sei er nie zuvor dagewesen.


  Unfaßbar! hauchte Hader erschüttert. Welch eine Stadt!


  Gor-Rareth! sagte Nichelson, und in seiner Stimme war so etwas wie verhaltener Stolz. Der Mittelpunkt des Universums!


  Er raffte sich auf.


  Sagten die Kugelrobots nicht, wir würden bereits erwartet? Na, dann los, Doc! Gehen wir.


  Hader schien mit einem Male von ungewöhnlichem Tatendrang erfüllt zu sein. Ohne ein weiteres Wort drehte er sich um und ging mit entschlossenen Schritten auf die gegenüberliegende Wand zu, aus der zuvor die Kugelrobots gekommen waren. Nichelson folgte ihm nachdenklich.


  Vor einer deutlich sichtbaren Tür blieb Hader stehen.


  Wie öffnet man sie? fragte er und wandte sich zu Nichelson um, der noch zwanzig Meter entfernt war. Ich sehe keine Klinke.


  Nichelson mußte lachen. Sie erwarten eine Klinke? Eine ganz gewöhnliche und primitive Klinke? Sind Sie des Teufels, Doc? Das wäre etwa so, als besäßen Sie eine Atombombe und griffen Ihren Feind mit Steinschleudern an.


  Nichelson war inzwischen näher gekommen  und gleichzeitig glitt die Tür geräuschlos in die Wandung und gab somit den Weg frei.


  Hader schüttelte fassungslos den Kopf und ließ seinem Gefährten den Vortritt.


  Gehen Sie, Herr Kollege! Sie besitzen den richtigen Körpergeruch.


  Nichelson lächelte. Der Biologe mußte sich noch auf manche Überraschung gefaßt machen. Es war klar, daß er mit den Entwicklungen geistig nicht Schritt hielt. Natürlich hatten die sensiblen Wahrnehmungsorgane der Tür auf Nicholsons kurzen Gedankenbefehl reagiert  mehr nicht. Nach der Episode mit den telepathischen Robots war es nur ein kurzer Schritt zu der Erkenntnis gewesen, auf welcher Basis die meisten Servomechanismen dieser Welt funktionierten.


  Die Tür glitt hinter ihnen wieder ins Schloß. Reglos standen sie auf einem gekrümmten Korridor, in den unzählige Seitengänge mündeten. Nichelson betrachtete sich sehr genau die Tür, aus der sie soeben gekommen waren, um sie und ihre Lage in sein Gedächtnis einzuprägen. Schließlich bedeutete sie die einzige Rückzugsmöglichkeit zur Erde.


  Langsam schritten sie weiter.


  Der Korridor verlor seinen gekrümmten Charakter und erstreckte sich nun schnurgerade vor ihnen. Irgendwo in der Ferne mußte er ein Ende haben, aber trotz der hellen, aus Decke und Wänden kommenden indirekten Beleuchtung war es nicht sichtbar. Nicht zum ersten Male verblüffte Nichelson die enorme Größe dieses Bauwerkes.


  Plötzlich ertönten Fußtritte.


  Wie angewurzelt blieben die beiden Männer stehen.


  Die Schritte kamen von hinten. Jemand mußte aus einem Seitengang auf den Hauptkorridor eingebogen sein und ihnen folgen. Hader blickte unsicher zu Nichelson. Erste Schweißperlen zeigten sich auf seiner gefurchten Stirn.


  Wie gebannt starrten sie den Weg zurück, den sie gekommen waren. Aber niemand zeigte sich.


  Da erkannte Nichelson, daß sich der Unbekannte nicht auf dem Hauptkorridor befand. Er näherte sich entgegen seinem ersten Eindruck aus einem Seitengang.. Ehe er Hader darauf aufmerksam machen konnte, geschah in rascher Folge dreierlei.


  Dicht hinter ihnen trat jemand aus dem Gang und bog in den Hauptkorridor ein. Es war kein Mensch.


  Es war ein gräßliches Monster, wie es schlimmer kein Alptraum hervorbringen konnte. Mit einem giftgrünen, zottigen Fell bedeckt, entbehrte es jeglicher künstlichen Bekleidung. Drei lodernde, blutrote Augen stierten ausdruckslos auf die beiden Menschen … und  wie es schien  durch sie hin durch. In der einen schuppenbedeckten Klaue hielt das Wesen einen blitzenden Stab, in der anderen eine ganz gewöhnliche Aktentasche  zumindest sah das Gebilde so aus. Die dritte Klaue schließlich hing untätig am Ende ihres schlangenartigen, pelzbedeckten Armes.


  Hader erblickte das Ungeheuer, stieß einen gedämpften Schrei aus und stürzte Hals über Kopf davon  hinein in den erstbesten Seitengang. Seine eiligen Schritte verhallten in der Ferne.


  Das Monster nahm nicht die geringste Notiz von dem Vorfall, geschweige denn von Nichelson, der wie erstarrt stehengeblieben war, sondern schlurfte mit einem fast unbeholfenen Tapsen an ihm vorüber und bog in einen weiteren Seitengang ‚ein.


  Nichelson setzte sich in Bewegung und eilte hinter seinem flüchtigen Gefährten her. Glücklicherweise besaß der schmale Korridor, in den Hader eingebogen war, keine weiteren Einmündungen. Zwar verrieten feine Fugen eine Unmenge von Türen  in diesem Gebäude mußten Millionen von Menschen wohnen  aber alle diese Türen waren verschlossen.


  Menschen …?


  Weit vorne erklangen jetzt wieder die panikerfüllten Schritte Haders. Die Wände des Ganges schluckten die Laute nur zu einem geringen Bruchteil. Nichelson beschleunigte sein Tempo, und bald konnte er den Deutschen deutlicher hören.


  Dann ein überraschter Ausruf … und Stille.


  Ein Transitor schloß den Gang ab. Der blaue Lichtvorhang der Zustandsschwelle bewegte sich leicht wie ein Nordlicht. Fast schien es, als sei er durch Haders überstürzten Durchgang in Bewegung gesetzt worden wie eine lose Fenstergardine.


  Nichelson näherte sich vorsichtig der Maschine. Was befand sich auf der anderen Seite?


  Dann wandte er sich dem Transitor zu und trat kurz entschlossen durch den Lichtvorhang.


  


  12. Kapitel


  


  Ohne Übergang stand er auf der Straße.


  Er benötigte einige Sekunden, um sich von seiner Überraschung zu erholen. Dann blickte er sich um.


  Hader befand sich keine zehn Meter entfernt. Reglos und stumm stand er da und schaute mit aufgerissenen Augen auf die breite Fahrbahn, die wenige Schritte von ihm entfernt ihren Anfang nahm. Offensichtlich endete an dieser Stelle eine der mächtigen Zufahrtsstraßen, die wie riesige Gürtel den Planeten umspannten. Ein weiter Straßenkreisel schloß sie ab. Zahlreiche andere Fahrbahnen entfernten sich tangential nach allen Seiten.


  Nichelson achtete nicht mehr auf Hader, sondern versuchte sich zu orientieren. Langsam wandte er sich um und verharrte reglos, als er die in den Himmel strebende Wand aus schimmerndem spiegelndem Silbermetall sah. Er legte den Kopf in den Nacken und blickte hinauf zu den Wolken, die das gewaltige Bauwerk in halber Höhe umlagerten. Eine seltsame Scheu erfüllte ihn, als ihm die Größe des Gebäudes bewußt wurde.


  Mindestens 800 Meter hoch steilte der blitzende Metallkoloß ohne Absatz, dann verriet eine leichte Rundung  für das nackte Auge kaum noch erkennbar  den Saal, in dem der Haupttransitor stand. Darüber spitzte sich das Bauwerk  lang und schlank auslaufend  zu einem mächtigen Pfeiler zu, der wie lauteres Gold glänzte und in der seltsamen Achtelsonne mit der Brillanz eines Diamanten funkelte. Und ganz oben auf dem äußersten Ende des Pfeilers ragte die Antenne des Nullzeitradios in den fast wolkenlosen Himmel, den Koloß des Regierungsgebäudes um mehr als dreihundert Meter überragend.


  Hader schien seinen ersten Schrecken überwunden zu haben, den ihm die Begegnung mit dem Monster oben im Gebäude eingeflößt hatte. In schweigendem Staunen stand er da, die Arme lose am Körper herabhängend und das grandiose Bild der Metropole in sich aufnehmend.


  Gravitätisch stolzierten zwei mannshohe Vögel an ihnen vorbei, dabei einen kleinen Bogen schlagend, um sie nicht umzustoßen. Sie unterhielten sich eifrig und schienen interessante Neuigkeiten auszutauschen. Ihre klugen Augen streiften die beiden Erdmenschen mit einem freundlichen und  wie es schien  nachsichtigen Blick.


  Etwas langsamer bewegte sich eine ganze Schulklasse reptilhafter Wesen, die von einem größeren Exemplar angeführt wurde. Die schuppigen Lebewesen gruppierten sich in einem Halbkreis um ihren Anführer und lauschten aufmerksam seinen unverständlichen Erklärungen, die er über das Regierungsgebäude abgab. Seine Sprache klang sanft, weich und erstaunlich melodisch.


  Ein Monster mit drei Augen  ähnlich jenem, das ihnen oben auf dem Korridor begegnet war  schritt an ihnen vorüber, ihnen wohlwollend und irgendwie herablassend zunickend. Dabei stieß es einen pfeifenden Laut aus.


  Hader trat zur Seite, um vier Rieseninsekten mit Menschengesichtern Platz zu machen, und zog Nichelson mit sich.


  Was soll das alles bedeuten? hauchte er, als befürchte er, jemand könnte ihn hören.


  Vergessen Sie in Ihrer Aufregung nicht, wo wir uns befinden, Doc! Dies ist Gor-Rareth, die Nabe des Universums, der Mittelpunkt aller Galaxien, die Hauptstadt aller intelligenten Lebewesen, die im All existieren und zum Reich gehören. Hier befindet sich die Zentrale dieses unvorstellbaren Empires.


  Hader wollte erwidern, schwieg jedoch betroffen, als einer der Passanten dicht bei ihnen stehenblieb und sie forschend betrachtete. Es war ein Mensch  ein Mann, der eine Uniform trug. Aber trotz seiner Uniform war in seinem Blick keine Unhöflichkeit, sondern ein freundliches Fragen.


  Dann sagte er laut und deutlich: Ich habe soeben Nachricht erhalten, daß Sie bereits erwartet werden, meine Herren. Kann ich Ihnen behilflich sein?


  Hader starrte ihn offenen Mundes an, während Nichelson bereits erkannte, daß ein kleines kastenförmiges Gerät die normalerweise unverständlichen Worte des Beamten in entsprechende Gedankensymbole umwandelte, um sie dann auszustrahlen.


  Wir sind fremd hier, entgegnete Nichelson.


  Der andere nickte zustimmend. Das ist mir bekannt, Herr. Aus welchem System stammen Sie?


  Wir nennen es Sol.


  Der Uniformierte schüttelte den Kopf. Noch nie davon gehört.


  Sie folgten dem Polizisten, der bald neben dem blauen Lichtvorhang eines Transitors stehenblieb. Bevor sie durch den Transmitter traten, wandte sich Nichelson mit einer letzten Frage an ihn:


  Wo residiert Seine Exzellenz, der Herr des Universums?


  Achthundert Meter über Ihnen, mein Herr, grinste der Schutzmann. Im obersten Stockwerk des Regierungsgebäudes. Leben Sie wohl, meine Herren.


  Im nächsten Augenblick schritt Nichelson durch den Eingang, gefolgt von Dr. Hader. Sie landeten im 379. Stockwerk.


  Es war fast genau wie zuvor.


  Sie standen in einem Saal, der ringsum Sitzgelegenheiten aller Art aufwies.


  Demnach zweifellos eine Art Wartezimmer. Mehrere unmenschliche Monstrositäten räkelten sich auf den Liegestätten herum oder saßen schweigend in futuristisch anmutenden Sesseln. Manche schienen zu lesen, andere meditierten oder unterhielten sich leise.


  Ihr Eintritt wurde kaum beachtet.


  Nichelson zog Hader am Ärmel mit sich, vom Transitor fort. In diesem Augenblick glitt eine der in die nahe Wand eingelassenen Türen zurück und gab eine Öffnung frei. Ein Mann betrat den Warteraum und sah sich suchend um. Als sein Blick auf die beiden Männer fiel, leuchteten seine Augen auf, und er schritt auf sie zu.


  Er trug eine schlichte, blaue Uniform mit einem unbekannten Rangabzeichen. Das in Gold gestickte Abbild eines Spiralnebels zierte den rechten Ärmel, und der Kragen war bis zum Halse geschlossen, was ihm ein fast priesterliches Aussehen gab. Auch er trug einen breiten Gürtel, aber ohne Waffe. Der kleine, kastenförmige Gedankensender jedoch fehlte nicht. Sein Gesicht zeigte harte, strenge Züge und war von schwarzgrauer Farbe.


  Der Mann drückte auf einen unscheinbaren Knopf an seinem Gürtelkästchen und sagte, sich dabei tief vor Nichelson verneigend:


  Wir freuen uns, daß Sie gekommen sind. Darf ich Sie bitten, mir in das Vorzimmer zu folgen?


  Danke, mein Herr. Darf ich fragen, wo wir uns hier befinden?


  Der Uniformierte zeigte auf das schmucklose Zimmer, dessen silberglänzende Wände von einer buchstäblich unübersehbaren Menge von Bildschirmen und den dazugehörigen Schaltern bedeckt waren.


  Dies ist das Vorzimmer des ‚Ministeriums für unentwickelte Welten und Randgebiete, Herr. Ich heiße Lareb Kork und erfülle die Funktion des Sekretärs. Die Anweisungen, die ich erhalten habe, besagen, daß ich Sie hier zunächst unterrichten soll.


  Unterrichten? dehnte Nichelson den Begriff, dabei den Eindruck verarbeitend, daß die Erde und das Solarsystem im Kosmischen Reich anscheinend so etwas wie einen unzivilisierten Status einnahmen  wenn man hier überhaupt jemals etwas von der Erde gehört hatte.


  Einen Augenblick, bitte, unterbrach Lareb Kork ihre Gedanken. Er wandte sich einem der Bildschirme zu, der unter den raschen Bewegungen seiner Hände farbig aufleuchtete. Etwas langsamer folgte eine lange Reihe weiterer Schirme seinem Beispiel.


  Vor den Augen der Männer erschien auf dem ersten Leuchtschirm das Bild eines Spiralnebels, aus einer Entfernung von vielleicht einer halben Million Lichtjahre gesehen. So etwa mochte die irdische Milchstraße aussehen. Eine flache, linsenförmige Scheibe, deren Spiralarme wie Radspeichen in den schwarzen Weltraum griffen. Das Bild rechts daneben zeigte die gleiche Galaxis, aber aus wesentlich näherer Entfernung. Der folgende Bildschirm wiederum vergrößerte den Ausschnitt weiter; die Galaxis wuchs, das Bildfeld schrumpfte. Schließlich, beim achten Schirm, wurde ein einzelnes Sonnensystem sichtbar, das von sechs Planeten umkreist wurde. Der zehnte Schirm zeigte einen dieser Planeten  den vierten, wie Nichelson mit Hilfe des neunten Bildes feststellen konnte. Die Reihenfolge der nebeneinanderliegenden Schirme ermöglichte eine phantastische Übersicht.


  Lareb Kork hatte den Gedankensender nicht ausgeschaltet, so daß die beiden Männer dem kurzen Wortwechsel folgen konnten. Jemand sagte aus dem Nichts:


  Hier spricht Suchschiff KBX 546 Amöbe, Kapitän Uurl Stoorm. Wir befinden uns in Galaxis KK 773758745. Die Untersuchung des Sonnensystems Gor-Kroton ist nahezu abgeschlossen.


  Vierter Planet des Systems von intelligenten Wesen bewohnt. Entwicklungsstufe 3. Vermeiden Kontakt gemäß Kosmische Verfassung. Voraussichtlicher Eintritt in Reifestufe 10 in zwölftausend Kosmojahren.


  Der Sekretär nickte und entgegnete:


  In Ordnung, Amöbe. Suchen Sie weiter. Ende.


  Die Bildschirme erloschen.


  Nichelson hatte einige Minuten dazu gebraucht, die Ungeheuerlichkeit dessen zu begreifen, das so prosaisch vor ihm abgelaufen war.


  Sehen Sie, sagte Lareb Kork lächelnd, das war eine typische Aufgabe des ‚Ministeriums für unentwickelte Welten und Randgebiete. Unsere Suchschiffe sind ständig unterwegs, um die unermeßliche Zahl der abseits liegenden Zivilisationen zu entdecken und sie nach und nach dem Reich zuzuführen. Allerdings darf erst dann der Kontakt mit der betreffenden Rasse aufgenommen werden, wenn sie in Entwicklungsstufe 10 eintritt.


  Lareb Kork runzelte die Stirn. Nun, sie entspricht etwa den ersten Anfängen eines organisierten Zusammenlebens der einzelnen Individuen.


  Und in welchem Stadium befindet sich demnach eine Rasse, die ihr erstes Raumschiff vom Heimatplaneten startet?


  Lareb Kork lächelte verständnisvoll. Entwicklungsstufe 6, sagte er ruhig.


  Nichelson schwieg betroffen. Dann mußte die Erde noch vier Stufen höher klettern, bevor sie in die Gemeinschaft des Kosmischen Reiches aufgenommen werden konnte.


  Lareb Kork wandte sich um und deutete auf den blauen Schimmer eines Materietransmitters.


  Treten Sie hindurch, meine Herren. Bitte, beeilen Sie sich. Es ist ungeheuer wichtig, daß die Schablone eingehalten wird!


  Nichelson zögerte einen Augenblick, dann schritt er hocherhobenen Hauptes auf den Lichtbogen zu.


  Hader folgte ihm langsam nach …


  Der Raum enthielt nur zwei Möbelstücke: einen großflächigen Schreibtisch mit einer Unmenge verschiedener Geräte, Vorrichtungen und einer breiten Schalttafel  und einen bequemen Kontursessel. Ein einzelner Mann saß in ihm. Als Nichelson und Hader materialisierten, erhob er sich mit eigenartig ungelenken Bewegungen, und Nichelson erkannte, daß er kein Mensch war, sondern einer humanoiden Rasse angehörte.


  Er verneigte sich tief vor den beiden Männern. Willkommen, meine Herren, sagte er, und Nichelson sah auch bei ihm den kleinen Gedankensender, der seine fremdsprachigen Worte in Gedankensymbole übersetzte und ausstrahlte. Sie werden bereits erwartet, wie Sie schon wissen. Ich bin Gaggha, Privatsekretär 1721 von Seiner Exzellenz Jon Chams.


  Nichelson empfand ein eigenartiges Gefühl lähmender Scheu, als er die Schwelle überschritt. Hier befand er sich im absoluten Mittelpunkt des Kosmos. Hier liefen die Myriaden von Fäden zusammen, die sich über Millionen und Milliarden Lichtjahren durch das unvorstellbar riesenhafte Kosmische Reich geleitet, und hier …


  … saß der Mann, der über ungezählte Milchstraßen regierte  der einzige Unsterbliche, den kosmisches Leben jemals hervorgebracht hatte.


  


  13. Kapitel


  


  Seine Exzellenz Jon Chams, verkündete Gaggha laut mit hohler Grabesstimme, der Herr des Universums!


  Jon Charus, der Herr des Universums, war ein Gigant. Sein mächtiger, ungeheuer breitschultriger Körper, der wenigstens zwei Meter zehn maß, wirkte massiv wie ein Turm. Er dominierte nicht nur über den ganzen Saal, sondern auch über das atemberaubende Panorama von Gor-Rareth, und seine Bewegungen zeugten von übermenschlicher Kraft, reflexschneller, geschmeidiger Muskelkoordination und unversiegbarer Energie.


  Sein körperliches Alter schien etwa vierzig Jahre zu sein, aber die bodenlose Tiefe seines Blickes, der unsagbar unmenschlichen Augen sprach von Myriaden von Jahren eines entschlossenen, zielbewußten Lebens. Dies waren Augen, erkannte Nichelson, vor denen sich die letzten Geheimnisse des Kosmos aufgetan hatten.


  Charus hatte sich von seinem Arbeitsplatz erhoben und blickte mit einem undefinierbaren Ausdruck in seinen zeitlosen Augen auf Nichelson und Hader herunter. Er trug eine enganliegende Hose aus einem metallartigen Multicolor-Trikot, das je nach Lichteinfall in wechselnden Farben des ganzen Spektrums schimmerte. Seine langen, muskulösen Beine steckten in halbhohen Zugstiefeln, aus einem Material, das wie weiches, goldplattiertes Leder aussah. Eine weite Bluse aus roter Seide mit bauschigem, mehrfach geschlitzten und goldgelb unterlegten Ärmeln bekleidete den mächtigen Oberkörper, und ihr langer, spitz zulaufender Ausschnitt ließ seine bronzene, haarlose Brust sehen. Von seinen breiten Schultern fiel ein weiter, wehender Umhang aus schwerer Purpurseide in großen Falten bis auf die Fersen hinab. Eine handbreite Fibel in Form eines Spiralnebels schloß ihn am Hals, und auf seiner linken Brustseite saß ein kunstvoll aus Gold gearbeitetes Wappen. Seine Taille umspannte ein breiter Gürtel aus schwarzem, glänzendem Metall, dessen, handtellergroße Schnalle ein aus Platin gehämmertes Raumschiff darstellte.


  Norris Nichelson, sagte Charus mit einem eigenartigen Lächeln, ich habe Sie bereits erwartet. Und Sie natürlich auch, Hannes Hader. Seit etwa zehntausend Kosmojahren. Seine Stimme war tief, unbeschreiblich sonor und irgendwie … ehern. Nichelson stellte mit einem kleinen Teil seines Bewußtseins fest, daß Charus keinen übersetzenden Gedankensender benützte. Er beherrschte die irdische Sprache ebensogut wie Nichelson selbst. Sie kommen auf die Sekunde genau. Aber warum auch nicht?


  Wieder fühlte sich Nichelson von einem kribbelnden Schauer überlaufen. Sie waren bereits erwartet worden … Charus kannte ihre Namen und sprach ihre Sprache ... Was spielte sich hinter den Kulissen dieser monströsen Wirklichkeit ab? Von Minute zu Minute nahmen die Geheimnisse mehr und mehr überhand. Nichelson ahnte, daß er einige kleine, augenfällige Einzelheiten übersah, die von eminenter Bedeutung waren. Das Gefühl bereitete ihm Unbehagen.


  Kommen Sie, meine Herren, sagte Charus und wies mit einem mächtigen Arm auf zwei Kontursessel vor seinem Arbeitstisch. Nehmen Sie Platz.


  Er ließ seinen riesigen Körper in seinen eigenen Sessel fallen und fuhr lächelnd fort, während sich die beiden Männer benommen setzten:


  Ich hoffe, Gaggha hat Sie durch seine finstere Art nicht allzu sehr schockiert. Er gehört zur Rasse der Zamerer, und die Zamerer fallen nun mal nicht gerade durch übertriebene Freundlichkeit auf. Sie gehören schon seit den frühen Anfängen zum Reich und haben den Vorteil absoluter Zuverlässigkeit. Er lächelte. Seit Beginn meiner Amtszeit vor 60 000 Kosmojahren habe ich 1721 verschiedene Privatsekretäre gehabt, aber Gaggha hat sich bisher besser bewährt als irgendein anderer vor ihm.


  60 000 Jahre, dachte Nichelson. Eine kleine Ewigkeit. Und noch immer war das Wachstum des Reiches nicht abgeschlossen. Er sah einen kurzen Moment lang jene erregenden Bildschirme im Ministerium für unentwickelte Welten und Randgebiete vor seinem geistigen Auge und dachte unwillkürlich an die Erde. Wie lange noch?


  Charus schob ein rechteckiges, silbernes Kästchen auf Nichelson zu. Rauchen Sie eine auf den Schreck, Norris! schlug er lächelnd vor. Nichelson streckte die Hand aus, und das Kästchen öffnete sich, noch bevor er es berühren konnte. Er warf einen Blick hinein und sah dann ungläubig auf.


  Euer Exzellenz … Zigaretten? Hier?


  Charus zuckte die Achseln. In verschiedenen Milchstraßensystemen werden sie noch hergestellt. Ich habe sie mir kommen lassen. Ich wußte, daß Sie gerne rauchen. Er ging nicht weiter darauf ein.


  Wieder fühlte Nichelson den unheimlichen Schauder. Er schluckte unwillkürlich und steckte sich eine der Zigaretten an. Sie schmeckte eigenartig würzig.


  Ich kann mir vorstellen, fuhr Charus fort, daß Ihnen all dies hier  gelinde gesagt  ungewöhnlich vorkommt. Er beschrieb mit seinem muskulösen Arm eine Bewegung, die den Raum und das Fenster umfaßte. Wie mir jedoch bekannt ist, haben Sie sich in jenem Psychospeicher bereits über die ersten tausend Jahre unserer Geschichte informiert, so daß ich mir ersparen kann, Sie über die Grundlagen unserer Zivilisation aufzuklären. Sie wissen, wie das Reich entstanden ist, und Sie wissen, wie es regiert wird. Sie sind auch bereits darüber im klaren, daß die Existenz des Nullzeitradios und des Transitors den Zusammenhalt des Reiches sichert und die mathematische Wahrscheinlichkeit eines einstmaligen Zerfalls auf einen lächerlich geringen Wert herabsetzt.


  Er wies mit der Hand zu einer großen, blitzenden Maschine aus Kristall und Stahl, die in einer Ecke des Saales stand und eine niedrige, gläserne Plattform besaß. Die Zeitmaschine schließlich läßt diese geringe Wahrscheinlichkeit dem Grenzwort Null zustreben.


  Nichelson starrte auf die Maschine. Von der Existenz einer Zeitmaschine hatte er nichts gewußt.


  Nun, fuhr Charus mit sonorer Stimme fort, die Entstehung des Reiches ist Ihnen also kein Geheimnis mehr. Das technische Rätsel des Transitors haben Sie ebenfalls mit Hilfe der Speicherstation gelöst, aber damit hat sich Ihnen ein ganzer Berg von neuen Fragen aufgetan, die Ihrer inneren Anpassung an die neue Umgebung entscheidend im Weg stehen. Habe ich recht?


  Ja, Euer Exzellenz, entgegnete Nichelson. Er gewann rasch an Sicherheit. Auch Hader hatte inzwischen seine erste Lähmung überwunden. Er richtete sich auf, und in seine Augen trat die kritische Neugier des Wissenschaftlers. Die ganze Sache begann mit jenem Psychospeicher. Wir fanden heraus, daß er Wissen speichert, aber zu welchem Zweck? Das war das erste Problem. Dann entdeckten wir, daß er zum Kosmischen Reich gehört. Das ergab die Frage: Warum befindet er sich im Gravitationsfeld der Erde, die nichts von einem Kosmischen Reich weiß? Ich muß zugeben, das Phantastische unserer Situation ließ uns alle wissenschaftliche Nüchternheit vergessen und riß uns buchstäblich mit sich fort. Unsere Unternehmungen, die uns schließlich hierher nach Gor-Rareth führten, spielten sich in einer seltsamen Atmosphäre traumhafter Halbwirklichkeit ab.


  Charus nickte. Das ist mir bekannt, entgegnete er lächelnd. Aber seien Sie versichert, meine Herren: dies alles ist die nackte Wirklichkeit. Wenn sie Ihnen auch vorläufig noch phantastisch vorkommt, so bedeutet dies jedoch nicht, daß Sie träumen. Er lehnte sich in den Sessel zurück und warf die Falten seines Umhanges über die Schulter. Das Kosmische Reich existiert tatsächlich, fuhr er mit einem leichten Lächeln fort. Es wird in einigen Monaten seine Sechzigtausendjahresfeier begehen. Natürlich gibt es aber noch immer unermeßlich große Gebiete, die nicht zur unmittelbaren Einflußsphäre des Reiches gehören, weil wir noch nicht dazu gekommen sind, sie zu erforschen, weil sie in vielen Fällen noch unbesiedelt sind oder Zivilisationen einer niedrigen Entwicklungsstufe beherbergen.


  Die Erde, warf Nichelson ein.


  Charus nickte. Aber sie ist bald reif. Ich werde noch darauf zu sprechen kommen, Norris. Sie müssen bedenken: das Reich besteht aus Hunderttausenden, ja Millionen von verschiedenen Zivilisationen, die trotz aller Unterschiede eines gemeinsam haben: Sie haben sich aus eigener Kraft zu einer gewissen fortgeschrittenen Entwicklungsstufe aufgeschwungen. Eine Zivilisation, die durch äußere Einwirkung vorangetrieben wird, ist in einem kosmischen Bündnis nicht viel wert. Sie wird immer hohl bleiben  geschwächt durch die Erkenntnis ihrer eigenen Unzulänglichkeit. Das kann sich bis zu einem rassigen Minderwertigkeitskomplex entwickeln. Er zuckte die mächtigen Schultern.


  Und so achten wir darauf, daß sich emporstrebende Zivilisationen aus sich selbst heraus entwickeln. Der Reifeprozeß, den jede Gemeinschaft intelligenter Wesen durchmacht, muß sich von innen heraus abspielen. Er darf nicht von außen herangetragen werden. Aus diesem Grund ist das Reich bis heute noch nicht mit der Erde in Verbindung getreten. Das Ministerium für unentwickelte Gebiete hat sie durch die galaktische Regierung zwar aus Robotraumschiffen beobachten lassen, sich jedoch niemals entscheidend eingemischt.


  Das nannten wir Fliegende Untertassen, Euer Exzellenz, sagte Nichelson mit einem Grinsen. Seine Anpassung schritt rasch voran.


  Hader erwachte abrupt aus seinen Gedanken, die sich noch immer mit dem ersten Thema beschäftigten. Plötzlich war ihm die Erleuchtung gekommen. Der Psychospeicher, sagte er erregt. Er speichert Wissen … ultimates Wissen. Euer Exzellenz, ist dies etwa …


  Charus nickte ernst.


  Mein Wissen, sagte der Herr des Universums.
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  Nichelson stockte der Atem.


  Charus lächelte.


  Natürlich ist der Psychospeicher KPS-CXF-47738 nur eine von mehreren zehntausend anderen Speicherstationen, die sich über das ganze Universum verteilen. Sie bilden das eigentliche ‚Gedächtnis des Kosmohirns, dessen Ein- und Ausgabeabteilung sich in diesem Gebäude befindet.


  Charus schwieg einen Moment und tastete mit den Fingern seiner Rechten über die Knöpfe der Schalttafeln. Aber ich sehe, meine Herren, daß ich in meiner Erklärung etwas weiter ausholen muß. Abrupt betätigte er einen Schalter und deutete dann schweigend auf die Wand, die seinem Arbeitsplatz gegenüber lag. Nichelson und Hader drehten sich um und rissen die Augen auf.


  Auf der riesigen, makellosen Fläche aus Brillantstahl waren lange Reihen unverständlicher Schriftzeichen erschienen.


  Das ist die ‚Stimme des Kosmohirns, erklärte. Charus. Ich werde ihm jetzt Anweisung erteilen, den gleichen Text in irdischen Begriffen wiederzugeben. Seine starken, sehnigen Finger spielten rasch über die Schalknöpfe, und die Schriftzeichen verschwanden, um Sekunden später durch eine lange Reihe mehrstelliger Zahlen ersetzt zu werden. Sie leuchteten in verschiedenen Farben, und die oberste Zahlenreihe, die strahlend rot schimmerte, flackerte hektisch: K K 2 3 7 6 19.


  Sehen Sie, meine Herren, das sind Kennbezeichnungen aus dem Kosmischen Katalog. Jede KK-Zahl bedeutet eine bestimmte Galaxis. Das Kosmohirn steht über unzählige Nullzeitradio-Verbindungen mit meinen Agenten in allen Teilen des Universums in Verbindung und empfängt pausenlos Nachrichten aus dem ganzen Kosmos. Es setzt sich aus 75 000 großen Elektronengehirnen zusammen und ist die größte und komplizierteste Maschine, die es im ganzen Kosmos gibt. Die Nachrichten erhalten die gleichen Kodebezeichnungen der betreffenden Milchstraßen und werden vom Kosmohirn entsprechend ihrer Wichtigkeit eingestuft. Rot bedeutet soviel wie ‚Sehr gut! Und ein flackerndes Rot entspricht äußerster Dringlichkeit. Sie werden verstehen, daß es bei den vielen Millionen Galaxien, die zum Kosmischen Reich gehören und meiner zentralen Leitung unterstehen, für mich ohne die Hilfe des Kosmohirns natürlich unmöglich wäre, allen von ihnen die gleiche Aufmerksamkeit zukommen zu lassen, deren sie bedürfen.


  Er beugte sich vor. Aber wir wollen mal sehen, was mein Agent aus der Galaxis KK 237619 berichtet. Er drückte eine Reihe von numerierten Tasten. Die Zahlenkolonnen verschwanden, und statt dessen erschienen Schriftzeilen: Die Eilnachricht aus der fernen Milchstraße.


  Datum: 23. Tarth 60 000


  Uhrzeit: 15.43 KZ


  Von: SFA 5376, Station NL 44678, Galaxis KK 237619 Raumsektor H46


  U e b e r : Robotrelaisstationen Gala,


  Zora, Pyrah


  An : Seine Exzellenz Jon Charus,


  Galaxis KK 1


  Text: Laut Anweisung ist die Beobachtung des Systems Untha  Lagan verstärkt worden. Die Observatorschiffe der zuständigen galaktischen Regierung berichteten entscheidende Veränderungen in der Gesellschaftsordnung der vorherrschenden Intelligenz. Uhrzeit 15.23 KZ. Die Lebensformen, die dem Evolutionstyp 6 C angehören, sind zu dieser Zeit überraschend in Entwicklungsstufe 9 (Neun) eingetreten. Die Entwicklung macht ungewöhnlich rasche Fortschritte. Erwarte dringend weitere Anweisungen.


  Horla Zakhunthor


  (Spezial-Feldagent 5376)


  Ende


  Nichelson wandte sich fragend an Charus. Der Herr des Universums betrachtete die Nachricht lange und nachdenklich. Ein feines Lächeln spielte um seine Mundwinkel. Dann reckte er seine mächtigen Schultern und blickte Nichelson und Hader an.


  Ein typischer Fall, erklärte er, noch immer lächelnd. Die fragliche Rasse weiß bis zu diesem Augenblick noch nichts von der Existenz des Reiches. Sie hat vor wenigen Minuten eine Entscheidung getroffen, die sie dem Stadium endgültiger Reife als Einzelzivilisation ein ganzes Stück nähergebracht hat. Es wird jetzt nicht mehr lange dauern, bis wir sie in die Gemeinschaft des Kosmischen Reiches aufnehmen können.


  Eines Tages wird die Erde auch soweit sein, Eure Exzellenz, entgegnete Nichelson bestimmt. Charus warf einen Schalter herum, und abrupt verschwand die Schrift von der Wand.


  Sehen Sie, sagte er dann erklärend, diese Nachricht landet jetzt in irgendeiner der unzähligen Speicherstationen und kann jederzeit wieder herausgegriffen werden. Aber der eigentliche Zweck des Psychospeichers ist etwas ganz anderes. Er betrifft unmittelbar meine Existenz.


  Charus erhob sich, verschränkte die Hände auf dem Rücken unter den weiten Falten des schweren Umhanges und begann mit langen Schritten im Saal auf und ab zu gehen. Sein gigantischer Körper schien selbst die Ausmaße des Raums schrumpfen zu lassen.


  Norris, Sie wissen, daß ich im Jahr 40 kosmischer Zeitrechnung die Unsterblichkeitsmaschine baute. Ich werde Ihnen ihre Funktion später erläutern. Von jenem Zeitpunkt an alterte mein Körper nicht mehr, und ich glaubte lange Zeit, daß es damit getan wäre. Ich hielt das Problem für völlig gelöst. Bis ich eines Tages, nach hundert oder hundertfünfzig Jahren, die unerfreuliche Entdeckung machte, daß meine geistigen Fähigkeiten entschieden nachgelassen hatten. Meine Reflexe wurden langsamer, meine innere Energie schwand. Mit einem Wort: Ich werde senil, trotzdem ich unsterblich war. Er schwieg einen Moment und zuckte die Achseln.


  Nun, ich ging der Sache natürlich nach. Woran konnte es liegen, daß mein Körper zwar vierzig Jahre alt blieb  mein Gehirn jedoch nach wie vor alterte? Die Erklärung war recht einfach, nachdem ich sie gefunden hatte. Die Kapazität des menschlichen Gehirns ist beschränkt. Sie ist zwar riesenhaft, aber nichtsdestoweniger beschränkt. Und daran änderte auch meine Unsterblichkeit nichts. Ein Leben, das zweihundert Jahre lang dauert, bringt eine Unmenge von Erfahrungen, Daten, Informationen und Erlebnissen zusammen, und wollte man pausenlos fortfahren, all diese Daten in ein Gehirn zu füttern, so würde es eines Tages unter der Last zusammenbrechen  unsterblich oder nicht. Das Resultat? Ein lallender Idiot, zur Unsterblichkeit verurteilt. Zweihundert Jahre sind die Grenze, mehr geht in kein menschliches Gehirn hinein.


  Er blieb stehen und blickte auf die schimmernde Metropole hinunter.


  Norris, Sie haben die ersten tausend Jahr miterlebt. Sie fragen sich, wieso ich diese Dinge nicht von vornherein gewußt habe wie alle die anderen Einzelheiten. Nun, eines Tages werden Sie wissen warum. Das Gehirn eines Säuglings hat nur Platz für die wichtigsten Grundlagen. Sie haben miterlebt, was ich gegen die drohende Überladung meines Gehirns unternommen habe. Ich habe die Schröpfmaschine gebaut und mich im Jahre 200 KZ zum erstenmal dem psychischen Aderlaß unterzogen. Die Maschine entzieht den relativ weniger wichtigen Abteilungen meines Gehirns all jene Informationen und Wissensdaten, die von untergeordneter Bedeutung sind und auf meine Leistungsfähigkeit keinen erheblichen Einfluß ausüben können. Das dergestalt abgezapfte Wissen wird dann unverzüglich den großen Psychospeichern, im Universum zugeleitet. Über das Kosmohirn kann ich jederzeit darauf zurückgreifen. Seit der Konstruktion der Schröpfmaschine habe ich mich rund dreihundertmal ausgeliefert, in regelmäßigen Abständen von zweihundert Jahren. Anfänglich war es eine sehr unangenehme Sache, aber  er zuckte wieder die Achseln  man gewöhnt sich mit der Zeit an alles. Sie werden verstehen, Dr. Hader, daß sich auf diese Weise eine ganz gehörige Portion von Wissen in den Speichern angesammelt hat. Er lächelte eigenartig.


  Euer Exzellenz, zu den Äußerungen jenes Psychospeichers gehörte auch eine Sache, die uns einiges Kopfzerbrechen bereitet hat. Den Worten ihrer Mechanismen nach ist Nichelson ein rechtmäßiger Angehöriger des Kosmischen Reiches. Ich kann mir nicht ganz vorstellen …


  Charus lehnte sich zurück. Der belustigte Ausdruck auf seinen Zügen vertiefte sich. Seine zeitlosen Augen bereiteten dem Gelehrten Unbehagen, aber er hielt ihrem Blick stand.


  Eine winzige Charakteristik der psycho-elektrischen Körperaura, sagte der Unsterbliche. Sie haben selbst einmal die richtige Erklärung geäußert, Dr. Hader, aber nicht so recht daran glauben wollen. Das Reich unterhielt einst vor einigen tausend Jahren eine kleine Kolonie auf der Erde, eine Art Beobachtungsstation. Allerdings haben da noch einige andere Gründe mitgespielt, auf die ich jetzt nicht näher eingehen will. Die Kolonie wurde später aufgelöst, aber sie hatte sich bereits zu einem gewissen Teil mit den Bewohnern des Planeten vermischt. Die Charakteristiken eines psycho-elektrischen Körperfeldes sind vererblich  allerdings nur die rassischen Charakteristiken. Die individuellen Unterschiede werden davon nicht betroffen.


  Die Worte des Unsterblichen hatten keine Widersprüche enthalten, aber … Nichelson beschloß, der Sache auf den Grund zu gehen, sobald sich die Gelegenheit dazu bot. Er fühlte instinktiv, daß Charus eine wichtige Einzelheit verschwiegen hatte  eine Einzelheit, die ihn  Nichelson  selbst betraf.


  Charus erhob sich aus seinem Sessel und blickte mit einem eigenartigen Ausdruck in seinen zeitlosen Augen auf die Männer hinunter. Mit seiner tiefen, sonoren Stimme sagte er:


  Norris, ich weiß, was Sie denken. Aber gedulden Sie sich noch eine Weile. Er drückte auf einen Knopf. Gleich darauf trat Gaggha in den Saal. Sie werden hungrig und erschöpft sein, meine Herren. Ich habe ein kleines Bankett richten lassen, bei dem Sie einige Mitglieder des Kosmischen Rates kennenlernen werden. Danach können Sie sich ein wenig ausruhen. Nehmen Sie die Zigaretten mit, Norris.


  Und dann, Exzellenz? fragte Nichelson.


  Dann? Nun … Chams lächelte, und seine unergründlichen Augen zwinkerten einen Moment verschmitzt. Ich glaube, wir beide müssen uns noch ein wenig näher unterhalten. Ich habe Ihnen noch vieles zu zeigen und noch manche Frage zu beantworten, wie ich vermute. Inzwischen wird Dr. Hader mit einigen Abgeordneten des Ministeriums für unentwickelte Gebiete und ein paar Nullzeitradiotechnikern zum Psychospeicher zurückkehren. Ihre Freunde Gorma und Laudas werden schon warten. Von dort aus werden Sie sich dann mit meinen Leuten in Ihrem Schiff zur Erde begeben.


  Zur Erde? wiederholte Hader erstaunt und ungläubig.


  Charus nickte. Um ihre Einreihung in das Kosmische Reich vorzubereiten.


  Nichelson und Hader sprangen wie ein Mann auf. Exzellenz! platzte Nichelson heraus. Dann begann er zu verstehen, und der Atem stockte ihm.


  Natürlich, entgegnete der Herr des Universums ruhig, mit einem verschmitzten Lächeln auf seinen ehernen Zügen. Es wird langsam Zeit. Erinnern Sie sich an die Eilnachricht meines Agenten aus der Galaxis KK-237619, die sich mit den Bewohnern des Systems Untah-Lagan befaßt? Nun … Untah-Lagan ist unser Name für Ihre Sonne, meine Herren. Die, Lebensformen vom Evolutionstyp 6 C sind die Menschen der Erde. Heute um 15.23 Uhr Kosmische Zeit haben die Nationen der Erde überraschend beschlossen, auf den Bau von Atomwaffen zu verzichten und sich unter eine gemeinsame Regierung zu stellen. Der gelungene Mondflug der Von Braun hat den Anstoß gegeben. Damit haben die Menschen zwei Entwicklungsstufen übersprungen  nämlich die des vernichtenden Atomkrieges und die nächstfolgende der langsamen Genesung , und sind in Stufe 9 eingetreten. Das bedeutet, daß eine Aufnahme in das Reich nahe bevorsteht. Überrascht Sie das, meine Herren?


  


  15. Kapitel


  


  … und während Nichelson nun zurückgeblieben ist, um sich etwas näher mit dem Reich zu beschäftigen, sind diese drei Techniker und ich mit Hilfe des Transitors zum Mond zurückgekehrt. Es liegt jetzt an uns, die Erdregierung von den Geschehnissen zu unterrichten und sie auf den Besuch von Jon Chams vorzubereiten.


  Gorma sprang auf.


  Jon Charus? Der Herr des Universums will selbst zur Erde kommen?


  Natürlich. Das ist eine der Pflichten, die er sich selbst auferlegt hat. Er nimmt persönlich jede neue zum Kosmischen Reich stoßende Rasse in den Bund auf. So auch die Erde. Ich vermute, daß unsere neue Regierung aus diesem Anlaß einen ganz großen Bahnhof arrangieren wird, nach bewährtem Muster. Mein Gott, mir graut jetzt schon davor.


  Laudas brütete stumm vor sich hin. Dann sah er auf.


  Ich überlege, teilte er höchst überraschend mit, wie ich den Funkspruch an die Erde abfassen soll. Die halten die Geschichte für einen Aprilscherz oder für ein Hirngespinst von Verrückten.


  Hader winkte ab. Das braucht Ihre Sorge nicht zu sein, Laudas. Charus hat uns seine Unterstützung zugesagt, um die Erde von unserer Glaubwürdigkeit zu überzeugen. Seine Observatorschiffe werden eine Demonstration veranstalten. Das Nullzeitradio wird den Zeitpunkt bestimmen, an dem wir mit unserem Funkspruch beginnen, und an dem gleichzeitig die Schiffe erscheinen. Beruhigt Sie das, Laudas?


  Der Funker nickte verblüfft. Allerdings. Fast beginne ich schon selbst, an das Kosmische Reich zu glauben. Komisch, was?


  Niemand gab Antwort. Der erste der Techniker tauchte aus dem Schacht auf und verließ die Transportvorrichtung, die sofort wieder in die Tiefe glitt. Lächelnd näherte er, sich den drei Wartenden.


  Die Verbindung zur Zentrale ist hergestellt. Ich habe soeben mit dem Stellvertreter Seiner Exzellenz gesprochen. In fünfzehn Minuten wird den Robotraumschiffen in dieser Galaxis der Befehl erteilt werden, sich für wenige Minuten zu zeigen. Sie sammeln sich bereits an mehreren Punkten. Sie können jetzt die Verbindung mit Ihrer Regierung aufnehmen und die Erde warnen.


  Drei Minuten später drängten sich Dr. Hader, Bengt Gorma und Vitas Laudas in dem engen Rauper um das Funkgerät. Die draußen wartenden Techniker konnten das Gespräch über eine Konferenzschaltung abhören.


  Der große Augenblick war gekommen.


  Mit wem willst du verbunden werden? fragte Kummick, der Cheffunker der Erdstation zurück. Seine Stimme klang ungläubig. Mit der Regierung?


  Ja, zum Teufel, du Urmensch! Mit der Weltregierung!


  Aus dem Lautsprecher erscholl ein dröhnendes Lachen. Ihr seid völlig verrückt, Genossen! Die wird ja erst gebildet …


  Dann mit Washington, aber dalli! Hör mal, Kummick, du legst jetzt sofort eine Schaltung nach Washington, Moskau, Paris und den anderen Hauptstädten, sonst passiert was! Sieh zu, daß die ‚New York Times, die ‚Prawda, die ‚Neue Zürcher Zeitung, die ‚Welt und die großen Presseagenturen mithören und jedes Wort verstehen. Alle sollen uns hören, kapierst du, alle! Und wenn du es nicht tust, dann kannst du genauso gut sofort dein Testament machen. Deinen Posten bist du jedenfalls los. Also, mach schon, Kummick!


  Das half. Mehrere Minuten später waren die gewünschten Verbindungen hergestellt. Alle hatten sich gemeldet und warteten auf die Sensationsmeldung der Besatzung der Mondrakete Von Braun.


  Mineralien vielleicht? Ein Goldfund? Uran etwa …?


  Niemand erriet die Wahrheit, die phantastischer und unglaublicher als alle Utopien war.


  Laudas sagte den Kommandanten der Expedition, Kapitän Bengt Gorma, als Sprecher an; die Erdstation bestätigte. Dann begann Gorma zu sprechen.


  Er kam nicht sehr weit.


  In kurzen, prägnanten Sätzen schilderte er das Auffinden des Psychospeichers und ließ sich durch erste, erstaunte Zwischenrufe nicht stören. Er beschrieb Nichelsons Abenteuer und das kosmische Ersatzteillager. Als er dann auf das Kosmische Reich zu sprechen kam und erwähnte, daß Nichelson einen Materietransmitter gebaut hatte, wurde er unterbrochen.


  Die Zentrale rief zurück. Die meisten Teilnehmer hätten wegen der Unglaubhaftigkeit der Meldung Rückfrage gehalten, ob es sich nicht um einen schlechten Scherz handele. Der Regierungschef eines Landes soll seinen Empfänger abgeschaltet und gesagt haben: Die Lage ist ernst.


  Gorma entsann sich noch rechtzeitig der versprochenen Demonstration.


  Teilen Sie den Regierungen mit, bedeutete er denjenigen, die ihm noch zuhörten, daß sich in etwa fünf Minuten im Luftraum der Erde die Schiffe des Kosmischen Reiches zeigen werden. Eindringlich rief er in das Mikrophon: Ich weiß nicht, was geschehen wird, aber es ist nicht der geringste Grund zur Beunruhigung vorhanden. Das Reich der Galaxien existiert, das ist keine Utopie!


  Kummick gab keine Antwort. Nach fast einer Minute entgegnete er ruhig:


  Ich habe Ihre Meldung weitergegeben, Captain. Unter uns: Viel Chancen gebe ich Ihnen nicht. Wenn kein Wunder geschieht, glaubt Ihnen kein Mensch die Geschichte.


  In wenigen Minuten werden wir es wissen, gab Gorma erregt zurück.


  Ich rufe wieder, versprach Kummick.


  Und er hielt sein Versprechen.


  Noch keine acht Minuten waren vergangen, als jäh ein Rufzeichen ertönte. Die Stimme des Mannes überschlug sich.


  Besatzung der Von Braun … hören Sie mich?


  Hier Kommandant Gorma. Was gibts?


  Sie hatten recht, Captain, nur zu recht! Seit der letzten Minute melden sich die Regierungen pausenlos bei mir. Mein Gott, es ist unglaublich! So ein Wahnsinn! Er machte eine kurze Pause, und man vernahm deutlich seinen keuchenden Atem. Sie müssen innerhalb von zwei Minuten um die halbe Erde geflogen sein … oder ich bin verrückt!


  Was ist denn geschehen, Kummick? Mann, reden Sie doch vernünftig!


  Fliegende Untertassen ... Dutzende von Staffeln! Deutlich sichtbar in allen Teilen der Welt. Sie leuchten wie Feuerscheiben und huschen wie Irrlichter über den Himmel. Sechs von ihnen tanzen. Ringelreihen um den Eiffelturm. Eine andere hat sich auf die höchste Spitze des Empire-State-Gebäudes gesetzt und rotiert dort wie ein Kreisel. Vier Untertassen ziehen Kondensstreifen über dem Kreml, die wie Regenbogen schillern und abstrakte Figuren bilden. Es ist verrückt …


  Die Beobachtungsschiffe des Reiches! Gorma lachte erleichtert auf und wiederholte laut: Es sind die Schiffe des Kosmischen Reiches, mehr nicht. Glaubt man mir nun?


  Man sah den dicken Funker förmlich nicken. Aber sicher, Captain. Die Regierungsstellen bitten Sie, in Ihrem Bericht fortzufahren. Man brennt darauf, Sie bis zum Schluß anzuhören.


  Sehr freundlich, bedankte sich Gorma und winkte den draußen wartenden Technikern zu. Viel bleibt nicht mehr zu berichten. In wenigen Tagen bereits wird der Herr dieses Reiches, Exzellenz Jon Charus, zur Erde kommen und den feierlichen Akt vornehmen, der unseren Planeten in den Bund der Milchstraßen aufnimmt. Bis dahin muß die endgültige Weltregierung gebildet sein. Das ist alles!


  Es war alles.


  In diesem Augenblick wurde die Nation Menschheit geboren.


  


  16. Kapitel


  


  Exzellenz Jon Charus, der Herr des Universums, drückte auf den Knopf auf seiner Schalttafel, und die glühenden Schriftzeilen auf der Brillantstahlwand seines Privatbüros verschwanden. Nichelson lehnte sich aufatmend zurück und griff nach einer Zigarette. Der Nullzeitradio-Bericht über die überraschend schnelle Bildung einer einheitlichen Erdregierung unter den Vorzeichen der Menschenrechte hatte in ihm eine Spannung gelöst, die in den letzten Stunden zu unerträglicher Stärke angewachsen war.


  Sehen Sie, Norris, sagte Charus mit einem triumphierenden Lächeln auf seinem Gesicht, eine intelligente Rasse ist niemals so schlecht, wie der äußere Anschein vortäuscht. Die Grundlage jeder Intelligenz ist nun mal das Streben nach Höherem. Bei manchen Rassen verläuft der stufenweise Fortschritt in kontinuierlicher Folge. Bei anderen Rassen tritt von Stufe zu Stufe ein Stillstand ein, der so lange andauert, bis ein winziger äußerer Anlaß das Gleichgewicht erschüttert. Es ist wie mit einer chemischen Lösung, die im Laufe der Zeit übersättigt wird, ohne daß etwas passiert. Fällt dann eines Tages plötzlich ein kleiner Impfkristall in diese Lösung, dann setzt schlagartig die Kristallisation ein. Die Lösung schlägt um, und es bildet sich ein neues Gleichgewicht. So war es bei der Erde. Den ersten kleinen Kristall in der Lösung stellte die gelungene Mondexpedition verschiedener Nationen dar. Es zeigte sich, daß die Lösung tatsächlich übersättigt war. Die restliche Unsicherheit, die noch zurückblieb, räumte dann das Erscheinen der Observatorschiffe aus der Welt.


  Nichelson nickte. Demnach ist die Erde jetzt ihren Kinderschuhen entwachsen. Wer hätte das gedacht? sagte er nachdenklich. Ob sie aber den neuen, ungewohnten Ansprüchen gewachsen sein wird? Der irdische Mensch hat niemals etwas größer geschrieben als das Wort I n d i v i d u a 1 i s m u s.


  Charus zuckte die mächtigen Schultern. Sagen Sie ruhig Eigenbrötlerei, Norris. Xenophobie. Es ist weder ein Nachteil noch eine schlechte Angewohnheit. Es gibt Tausende von Rassen, die von Natur aus ebenso auf das Individualistentum pochen wie die Erde. Das Reich bietet ihnen allen Platz. Es beschneidet ihre privaten Rechte und Neigungen nicht, sondern unterstellt sie nur einem höheren Ideal, das von kosmischen Rechten geprägt wird  von den universellen Größen Friede und Freiheit. Natürlich wird es einige Zeit dauern, bis die Erde sich die neue Weltanschauung zu eigen gemacht hat. Zwei, drei Generationen. Aber sie wird es schaffen, verlassen Sie sich darauf. Ich werde Sie morgen auf eine Reise mitnehmen, die den Zweck hat, Ihnen dies zu beweisen. Zuvor jedoch möchte ich, daß Sie unsere Welt noch etwas näher kennenlernen.


  Er bestieg mit Jon Charus das Privatraumschiff des Herrn des Universums und durchflog den Kosmos innerhalb weniger Stunden. Mittels riesiger Sprünge durch den außerkosmischen Pseudoraum besuchten sie die fernsten Ränder des Kosmischen Reiches. Charus führte ihn in die Regierungszentren mehrerer Milchstraßensysteme, wo er  wie in allen anderen Galaxien  seine eigenen Arbeitsgemächer besaß. Nichelson lernte fremde Rassen kennen, von denen manche nichts mit Menschen zu tun hatten und doch dem Reich angehörten.


  Als sie schließlich nach Gor-Rareth zurückkehrten, wußte Nichelson, daß seine innere radikale Umwandlung nahezu vollzogen war. Das Geheimnis jedoch, von dem er sich überschattet fühlte, wuchs in gleichem Maß, bis es wie ein dräuendes Ungeheuer vor ihm aufragte.


  Er verbrachte einige Stunden damit, unter der Anleitung eines Spezialisten in die mathematischen Theorien einzudringen, die der Technologie des Kosmischen Reiches zugrunde lagen. Dann berief ihn Charus zu sich. Als er von Gaggha in das Privatbüro des Unsterblichen geführt wurde, stand Jon Charus vor der riesigen blitzenden Maschine in der Ecke und nahm einige Einstellungen vor. Dann wandte er sich Nichelson zu.


  Schön, daß Sie da sind, Norris, sagte er mit seiner tiefen, tönenden Stimme. Wir werden jetzt eine kleine Reise unternehmen, um uns davon zu überzeugen, daß sich die Erde tadellos in das Reich einfügen wird.


  Eine Reise? Nichelson hatte bereits bei der ersten Unterredung mit Charus einen Hinweis auf die Art dieser Maschine erhalten, die in der Zentrale des Kosmischen Reiches stand. Er konnte sich bereits denken, was Charus beabsichtigte.


  Ja, entgegnete der Herr des Universums, in die Zukunft. Dies ist eine Zeitmaschine, wie Sie ja wohl schon wissen. Manche meiner langfristigen Entscheidungen machen es erforderlich, daß ich zunächst die möglichen Endresultate prüfe. Kommen Sie!


  Charus trat auf die niedere Plattform aus makellosem Glas und winkte ihn zu sich. Nichelson stellte sich neben ihn, und dann drückte der Unsterbliche auf einen Knopf.


  Einem undurchdringlichen Vorhang gleich, senkte sich tiefe Schwärze über Nichelson, die jedoch nur knappe Sekundenbruchteile anhielt. Darin klärte sich sein Sichtfeld wieder, und er blickte sich gespannt um.


  Er stand noch immer neben Charus auf der Plattform der Maschine  und diese befand sich noch immer in dem mächtigen Saal aus Brillantstahl, der das Privatbüro des Unsterblichen bildete. Auf den ersten Blick schien sich nichts in der Umgebung verändert zu haben.


  Dann sah er den Mann.


  Er saß an Charus Schreibtisch, und er war ein breitschultriger Hüne mit eigenartigen, zeitlosen Augen. Eine rote Bluse und ein purpurseidener Umhang verhüllte seinen mächtigen Oberkörper, Nichelson erkannte ihn sofort.


  Es war Jon Charus.


  Zutiefst verwundert drehte er den Kopf und warf dem Mann einen Blick zu, der neben ihm auf der Plattform stand. Auch das war Charus. Dann fiel es plötzlich wie Schuppen von seinen Augen, und er verstand.


  Beide Männer waren Jon Charus  nur gehörte der eine dem Jahr 60 000 KZ an, und der andere … der Zukunft. Wie weit in der Zukunft, das wußte Nichelson nicht, aber Charus I schien seine Gedanken zu erraten.


  Hundert Kosmojahre, Norris, sagte er und trat von der Plattform. Sein Doppelgänger blickte kurz vom Schreibtisch auf, nickte flüchtig und wandte sich dann wieder seiner Arbeit zu. Nichelson erhielt den Eindruck, daß dieser Besuch aus der Vergangenheit für die beiden Charus eine reine Routineangelegenheit war. Er war sich bewußt, daß ihn die pausenlose Folge der Ergebnisse in atemberaubendem Tempo mit sich fortriß. Aber noch immer quälte ihn die Frage: Warum führte ihn Charus derart intensiv in die Welt des Kosmischen Reiches ein? Was stand im Hintergrund all dieser unvorstellbaren Geheimnisse?


  Halb betäubt folgte er der breitschultrigen Gestalt von Charus I, der mit langen Schritten zur Schalttafel ging und mit raschen Griffen das Kosmohirn eintastete. Nichelson, dem die Bedienung dieser überaus komplizierten Anlage bereits kein Geheimnis mehr war, vermochte seinen Manipulationen mit einiger Mühe zu folgen. Charus griff auf die Informationsabteilung des Superelektronengehirns zurück und forderte einige allgemeine Angaben über den derzeitigen Entwicklungsstand der Erde an. In Sekundenschnelle erschienen Leuchtzeichen.


  Sehen Sie, Norris, sagte Charus I und deutete auf die Informationen. Hundert Kosmojahre nach ihrer Eingliederung zählen die Erdmenschen schon fünf Milliarden Köpfe. Sie haben sich aus eigener Kraft die Planeten ihres Sonnensystems erschlossen und unterhalten bereits eine bekannte und weitgerühmte Flugverkehrslinie zu den nächsten Raumflughäfen des Reiches. Irdische Wissenschaftler sind zur Zeit damit beschäftigt, einen revolutionären Hypermotor zu konstruieren, der auf einer radikal neuen Konzeption beruht und neben dem die bisherigen Sternenantriebe als veraltet bezeichnet werden können. Damit hat die Erde bereits hundert Jahre nach ihrer Eingliederung einen nützlichen Beitrag zum Gesamtstreben des Reiches geleistet, der ihr im Rahmen des Reiches eine ganz erhebliche Bedeutung verschaffen wird.


  Nun, Norris, was sagen Sie jetzt?


  Vielleicht war ich etwas zu pessimistisch, gestand Nichelson nach einer Weile des verblüfften Schweigens. Ich muß sagen, die Erde hat meine Erwartungen bei weitem übertroffen. Ich glaube, ich bin stolz.


  Meine Erwartungen hat sie nicht übertroffen, entgegnete Chams labend. Sie hat sie voll erfüllt. Dann wurde er ernst.


  Damit können wir uns unverzüglich an ihre Einreihung machen. Wir kehren sofort nach Gor-Rareth zurück, Norris  aber zuvor habe ich hier noch eine Kleinigkeit zu erledigen. Mit mir selbst, sozusagen.


  Er winkte Charus II zu, und der andere Unsterbliche erhob sich.


  Nichelson stand einen Moment unschlüssig. Erst jetzt dämmerte in ihm die Möglichkeit herauf, die durch die Existenz der Zeitmaschine geboten wurde. Er befand sich hundert Kosmojahre in der Zukunft, in einer Zeit also, in der er selbst nicht mehr unter den Lebenden weilte. Unter seinen Händen lag die Schalttafel des größten Informationsreservoirs, das der Kosmos jemals gesehen hatte. Sollte er es wagen, das Supergehirn nach dem zukünftigen Verlauf seines Lebens zu befragen?


  Kurz entschlossen streckte er die Hand aus und tastete seine Personalien in die Maschine. Er verlangte die biographische Abteilung und klassifizierte das Thema. Dann stellte er die präzise Frage:


  Wie lautet die letzte Nachricht über die angegebene Person?


  Die Schriftzeilen erschienen beinahe sofort. Nichelson starrte sie an, und es dauerte eine ganze Weile, bis sie in sein Bewußtsein einsickerten.


  Am 32. Tarth 60000 K.Z. wurde Norris Nichelsons Leichnam aufgefunden. Nach Ablauf der üblichen vier Tage fand am 36. Tarth, 0.45 Uhr K.Z., in Gor-Rareth das feierliche Begräbnis statt, dem auch eine große Delegation des neueingegliederten Systems Erde beiwohnte.


  Nichelsons Finger bewegten sich rein automatisch, als sie die Flammenschrift löschten. Die Erstarrung, die sein Bewußtsein umfangen hielt, war vollständig. Es vergingen lange Minuten, ohne daß er einen einzigen Gedanken empfinden konnte. Er stand ganz einfach da, äußerlich unverändert, aber im Innern zu Stein erstarrt.


  Er hatte nur noch drei Tage zu leben.


  


  17. Kapitel


  


  In Genf trafen sich die Regierungschefs aller irdischen Nationen zum letztenmal in der Geschichte des Globus. Es galt, den endgültigen Status der Weltregierung festzulegen. Im Gegensatz zu früher verliefen die Gespräche überraschenderweise nicht irgendwo im Sand alter Gegensätze, sondern man einigte sich sehr schnell, wenn auch mit rauchenden Köpfen.


  Die Wahlgänge in Genf ermittelten den ersten Weltpräsidenten bereits nach wenigen Stunden. Die Welt horchte überrascht auf, als sein Name bekanntgegeben wurde: Sjörgen, der neuernannte Außenminister Schwedens und Regierungschef seines Landes, wurde fast einstimmig gewählt. Damit stellte ein neutrales Land den mächtigsten Mann der Erde, wenn diese Macht auch nur symbolischer Natur sein mochte.


  Zwei Tage hatte es gedauert, die Menschheit aus der Tiefe kosmischer Dunkelheit in das Licht höchster zivilisatorischer Vollendung zu rücken. Eine natürliche Entwicklung von vielen Generationen war auf wenige Stunden zusammengeschrumpft, weil einige Menschen die innere Größe gehabt hatten, sich selbst zu überwinden. Und dieses Bewußtsein unermeßlicher Größe als neuerschaffene Zivilisation gab den Menschen die Kraft, an noch Größeres zu glauben.


  Damit erreichte die Menschheit die Entwicklungsstufe 10. Das Reich schickte sich an, sie in seine Arme aufzunehmen.


  Hader kehrte gerade von einem Rundgang auf der Mondoberfläche zum Psychospeicher zurück, als das Raumschiff materialisierte.


  Zuerst bemerkte er es nicht, aber als sich ein gigantischer, schwarzer Schatten vor die mattschimmernde Scheibe der Erde schob, blieb er verdutzt stehen und blickte aufmerksam in die Höhe.


  Dann landete das Riesenschiff ruhig und fast wie eine Feder schwerelos auf der Ebene am Rand des Gebirges. Langsam sank es herab und setzte auf der Staubschicht auf, in die es viele Meter tief einsank. Unsichtbare Strahlen aus geheimnisvollen Antigravitationsmechanismen trugen es.


  Als sich die Luke öffnete, wußte Dr. Hader plötzlich, daß Nichelson zurückgekehrt war. Aber er war nicht allein gekommen, denn ein zweiter Mann schritt neben ihm her, ein riesiger, breitschultriger Mensch mit ungeheuer kraftvollen, energieerfüllten Bewegungen. Hader erstarrte auf der Stelle. Er kannte den Mann.


  Von weitem schon begrüßte ihn Nichelson durch Sprechfunk.


  Hallo, Doc! Wie geht es Ihnen? Sie werden keine Zeit mehr haben, Ihre Aufgabe zu Ende zu führen. Dieses Schiff dort bringt uns zur Erde.


  Hader vergaß seine Überraschung lange genug, um halb abwesend zu entgegnen: Die Beamten des Ministeriums sind eingetroffen. Wir wollten in einer Stunde in der Von Braun zur Erde starten …


  Daraus wird natürlich jetzt nichts, fuhr Nichelson fort. Die Dinge haben sich beschleunigt. Wie Sie sehen, hat sich Seine Exzellenz entschlossen, mit der Eingliederung der Erde nicht länger zu warten.


  Dr. Hader verneigte sich tief vor dem Herrn des Universums.


  Der Flug zur Erde gestaltete sich zu einem kurzweiligen Abenteuer, das in keiner Weise mit ihrer ursprünglichen Pioniertat zu vergleichen war.


  Bereitwillig erklärte Charus den Wißbegierigen die Einzelheiten der Kontrollen, und ein feines Lächeln umspielte seine Lippen, wenn die irdischen Wissenschaftler vergeblich versuchten, die technischen Angaben zu verarbeiten. Laudas hatte schon längst vor dem Nullzeitradio kapituliert.


  In ein, zwei Generationen werden auch Sie soweit sein, verkündete er lächelnd. Aber Sie müssen es allein schaffen. Sie begreifen natürlich nicht, warum dieses Schiff in wenigen Stunden Entfernungen von Millionen von Lichtjahren zurücklegt, aber Sie zerbrechen nicht an der Tatsache. Allein dieser Umstand beweist Ihre Reife, meine Herren. Lassen Sie mich den Versuch machen, es Ihnen zu erklären. Sehen Sie, die Illusion der Materie war Ihnen bisher niemals als solche erschienen …


  Nichelson vernahm nicht mehr, was Jon Charus sagte. Er verließ die mächtige Kuppelzentrale des Schiffes und schloß sich in seiner Kabine ein. Ungestört wollte er jetzt sein, um über das nachzudenken, was ihn seit den letzten Stunden bewegte.


  Übermorgen war er tot.


  Die Zeitmaschine und das Kosmohirn hatten einwandfrei bewiesen, daß er am 32. Tarth aus dem Leben scheiden würde. Morgen war sein letzter Tag.


  Er hatte nicht gewagt, Charus von, der heimlichen Aktivierung des Kosmohirns zu berichten. Aber, wenn Charus von seinem Schicksal wußte  warum hielt er es dann nicht auf?


  Als er aus der Luke blickte, sah er die nahe Horizontlinie der Erde. Die Landung stand kurz bevor, und er wollte sie nicht versäumen. Eilig verließ er seine Kabine und stand wenige Augenblicke später auf der riesigen Kommandobrücke des interstellaren Schiffes.


  Da sind Sie ja, Nords, sagte Jon Charus mit seiner tiefen, sonoren Stimme. In zehn Minuten landen wir. Die Weltregierung ist bereit, den feierlichen Staatsakt einzuleiten. Morgen findet die Eingliederung statt.


  Morgen erst? entfuhr es Nichelson, der zu Tode erschrak.


  Chams betrachtete ihn aufmerksam. Dann lächelte er. Warum nicht, Norris? Was bedeutet ein Tag in der Geschichte eines Reiches, das bereits 60 000 Jahre existiert und noch Millionen von Jahren erleben wird? Morgen ist der große Tag der Erde. Sie werden gewiß noch lange an diesen Tag denken!


  Nichelson vergaß alle Vorsicht. Wie lange? fragte er und sah Chams fest an.


  Der Herr des Universums zuckte die mächtigen Schultern und lächelte.


  Genauso lange wie ich, vermutlich, entgegnete er und legte die Hand auf einen Hebel.


  Das riesige Schiff sank langsam zur Erde nieder.


  Als Nichelson hinter Chams den gewaltigen Kuppelsaal betrat, klang ihnen das Schreien der Hunderttausende als dumpfes Tosen nach. Die Mitglieder des Weltparlaments hatten sich erhoben und erwarteten schweigend den Gast aus einer anderen Welt. Sjörgen schritt ihnen entgegen, und man traf sich auf halbem Weg.


  Der Weltpräsident nickte seinem amerikanischen Kollegen zu, verneigte sich dann vor Charus und sagte:


  Willkommen auf der Erde, Exzellenz. Wir sind bereit, nach vielen Irrungen und Wirrungen den Rat des Erfahreneren anzunehmen und uns den Entschlüssen einer größeren Gemeinschaft unterzuordnen. Die Welt ist bereit, Mitglied eines Bundes zu werden, der alles übertrifft, was wir uns bisher vorzustellen vermochten. Die Zeit war nur knapp, aber ich glaube versichern zu dürfen, daß gerade die erschütternde Eindringlichkeit der Geschehnisse unsere Entschlüsse förderte und bekräftigte. Darf ich Sie bitten, Exzellenz, nun das Podium zu übernehmen …


  Ohne es bewußt zu registrieren, nahm Nichelson in der vordersten Reihe Platz und versank in tiefes Nachdenken, während oben auf dem Podium Jon Charus seine Ansprache hielt.


  Nichelson horchte erst auf, als Charus zum Schluß kam.


  Und so erreichte dieser Planet den notwendigen Höhepunkt seiner Zivilisation, um als logische Folge in die Gemeinschaft der intelligenten Rassen des Universums aufgenommen zu werden. Ihre gemeinsame Regierung wird in universellen Fragen der galaktischen Regierung unterstellt sein, die wiederum in Fragen der allgemeinen Sicherheit dem Kosmischen Rat verantwortlich ist … In Ihre Belange werden wir uns niemals einmengen. Ich habe ein Dokument mitgebracht, unterzeichnet vom Kosmischen Rat in Gor-Rareth. Sie zeichnen es gegen, behalten ein Exemplar und senden mir das andere Exemplar nach vollzogener Unterschrift zu. Er blickte auf die Männer herunter und schien sich dann auf etwas zu besinnen. Ein feines Lächeln überzog seine Züge. Ja, was diese Zusendung betrifft … Ich habe Ihnen noch etwas anderes mitgebracht. Sozusagen ein kleines Geschenk des Kosmischen Rates.


  Aus einer gewöhnlichen Aktentasche, die ihm der amerikanische Präsident diensteifrig reichte, nahm er zunächst die Exemplare des erwähnten Dokuments hervor und übergab sie dem Weltpräsidenten Sjörgen. Dann förderte er einen Gegenstand zutage, der einem leeren Bilderrahmen ähnelte. Ein Druck auf einen verborgenen Knopf  und ein schwacher, bläulicher Lichtvorhang füllte abrupt das Innere des Rahmens aus.


  Charus stellte das flimmernde Gerät auf das Pult.


  Betrachten Sie, bitte, diesen kleinen Materietransmitter als ein Geschenk an Sie. Er ist ständig auf Gor-Rareth eingestellt; die Empfangsstation befindet sich dort in meinem Arbeitszimmer. Sie können mir auf diesem Weg jenes Dokument zustellen, ebenso Nachrichten. Für einen Personentransport allerdings ist das Gerät, wie Sie sehen, denkbar ungeeignet. Er lächelte.


  Jon Charus wartete einen Moment, bis das erregte Raunen der Zuhörer abgeklungen war. Dann verneigte er sich leicht gegen die Versammlung und verließ das Podium.


  Jon Charus stand reglos inmitten der freien Fläche, die sich zwischen dem Podium und der ersten Reihe erstreckte. Er winkte Nichelson zu, und der ehemalige Co-Pilot trat zu ihm.


  Exzellenz?


  Kommen Sie dicht neben mich, Norris  wir verschwinden hier. Die Leute müssen erst begreifen, was sie gesehen haben. In wenigen Tagen werden sie so weit sein, daß die Eingliederung auch praktisch vorgenommen werden kann. Unsere Beamten vom zuständigen Ministerium sind bereits an der Arbeit. Das heute war nur ein Vorspiel. So, und jetzt sagen Sie der Erde Lebewohl!


  Die ersten Männer waren heran und streckten Charus begeistert die Hände entgegen … da geschah es.


  Jon Charus und Nichelson verschwanden urplötzlich von der Stelle. Es war, als hätten sie niemals existiert. Der Platz, an dem sie eben noch standen, war leer.


  


  18. Kapitel.


  


  Er erwachte und schlug die Augen auf. In den ersten Sekunden des Bewußtseins erinnerte er sich an nichts.


  Dann sah er die Ausmaße und die Einrichtung des Schlafgemaches und erkannte, daß er nicht geträumt hatte. Dies war alles nackte Wirklichkeit. Die unglaublichen Vorgänge, die vor seinen geistigen Augen neu entstanden, waren keine Traumbilder, sondern handgreifliche Tatsachen.


  Er befand sich in einem Schlafgemach des Regierungsgebäudes von Gor-Rareth. Das strahlende Licht des neuen Tages fiel durch die transparente Wand herein, durch die sein Blick weit über die kosmische Metropole hinwegstreifte. Der neue Tag … der Tag seines Todes.


  Sekundenlang fühlte sich Nichelson am ganzen Körper gelähmt, als ihm diese Erkenntnis kam. Dann wurde er sich bewußt, daß in seinem Hirn Umwälzungen von titanenhaften Ausmaßen vonstatten gegangen waren  und der düstere Gedanke an sein bevorstehendes Schicksal trat momentan in den Hintergrund.


  Er erkannte, daß er in der Welt des Kosmischen Reiches nicht länger ein Außenstehender war. Das Wissen, das ihn erfüllte und unmittelbar in den Grundfesten seines Ichs verankert lag, versetzte ihn in die Lage, die letzten Geheimnisse dieser unermeßlich komplexen Welt zu lüften. Er fühlte, daß er  der bisher nur am Rand gestanden hatte  in das unmittelbare Zentrum der kosmischen Welt gerückt war.


  Und doch wußte er, daß er noch immer Norris Nichelson war, ein Mensch mit völlig neuem Wissen zwar, aber nichtsdestoweniger noch immer das gleiche Individuum.


  Nichelson schloß sekundenlang die Augen, atmete langsam und tief ein und zwang sich zur Ruhe. Heute war es soweit. Nun würde es nicht mehr lange dauern, bis sich das Geheimnis lüftete. So lange mußte er noch durchhalten.


  Er schwang sich aus dem Bett, das ihn mit einem engverstrickten System von Kraftfeldern weicher als Daunen in der Schwebe gehalten hatte.


  Nach einem ausgiebigen Frühstück traf eine Botschaft von Jon Charus ein, die ihn ins Privatbüro des Unsterblichen rief. Nichelson straffte die Schultern, zerdrückte seine Zigarette  die letzte seines Lebens, wie es ihm schien  und holte tief Luft. Dann folgte er der Aufforderung.


  Als er den riesenhaften Saal betrat, hatte er sich völlig in der Gewalt. Er sah den kommenden Dingen mit nüchterner, wiewohl erzwungener Ruhe entgegen.


  Guten Morgen, Norris, begrüßte ihn der Herr des Universums. Gut geschlafen? Komm, nimm Platz!


  Nichelson starrte Charus einen langen Moment erstaunt an. Der Unsterbliche hatte in der offiziellen Regierungssprache des Kosmischen Reiches zu ihm gesprochen, und er hatte ihn mühelos verstanden! Die Verblüffung währte nur kurze Zeit  jedenfalls so lange, bis sich der ehemalige Co-Pilot bewußt wurde, daß er neben seiner englischen Muttersprache nicht nur die Sprache von Gor-Rareth, sondern auch wenigstens ein halbes Dutzend anderer stellarer Sprachen beherrschte. Wenn ihn sein neues Wissen auch in die Lage versetzte, die immensen Fähigkeiten der Unterrichtsmaschine als Selbstverständlichkeit zu betrachten, so wirkte eine derartig handgreifliche Demonstration der Resultate nichtsdestoweniger frappierend.


  Bis gestern abend gab es im ganzen Kosmos nur einen einzigen Menschen, der über universelles Wissen verfügt. Jetzt gibt es deren zwei. Der zweite bist du, sagte Jon Charus ernst. Jegliche Spur eines nachsichtigen Lächelns war von seinen ehernen Zügen verschwunden. Nichelson erkannte, daß Charus in diesem Augenblick in ihm einen Gleichgestellten sah. Er paßte sich der neuen Entwicklung mit übermenschlicher Geschmeidigkeit an.


  Charus ließ sich in seinem Sessel nieder. Es wird Zeit, daß wir beide uns aussprechen, Norris, fuhr er fort. Es dauert nur noch eine Stunde, bis … Er zögerte.


  Bis ich aufgebahrt werde? fragte Nichelson ruhig, in der klaren Erkenntnis, daß die Stunde der Entscheidung gekommen war. Verwundert sah er, daß ein flüchtiges Lächeln über das Gesicht seines Gegenübers huschte.


  So kann man es auch nennen, nickte Charus. Natürlich weiß ich, daß du unseren Ausflug in die Zukunft dazu benützt hast, dich beim Kosmohirn nach dem Zeitpunkt deines Todes zu erkundigen. Deswegen habe ich dich ja auch allein gelassen. Ich weiß dies schon seit rund sechzigtausend Jahren, nebenbei. Daß das Kosmohirn dir nicht die volle Wahrheit gesagt hat, ist selbstverständlich darauf zurückzuführen, daß ich ihm entsprechende Anweisungen erteilt habe.


  Er lehnte sich bequem zurück, ohne den Blick von Nichelson abzuwenden.


  Zu jener Zeit war das Kosmische Reich bereits fast so groß wie heute. Es unterschied sich kaum von dem heutigen Reich, wie du es kennst, denn schließlich sind zwölftausend Jahre nur eine kleine Zeitspanne, verglichen mit dem tatsächlichen Alter des Reiches. Ein kleines Fünftel, genau gesagt.


  Auf deinem Heimatplanet Erde waren zu jener Zeit die ersten primitiven Zivilisationen im Entstehen, als ich die erste Phase eines Plans einleitete, den ich bereits seit langer Zeit bis in die minutiösen Einzelheiten ausgearbeitet hatte, und der zu seiner Ausreifung zwölftausend Jahre benötigt hatte. Heute geht die letzte Phase zu Ende, und in wenigen Minuten kann ich den Schlußstrich darunter ziehen.


  Nichelson hielt unwillkürlich den Atem an.


  Die erste Phase bestand natürlich darin, daß ich mehrere Schiffe in das System Untha-Lagan in der Galaxis KK 237619 entsandte, das von seinen Bewohnern Sol genannt wird. Die Schiffe enthielten Kolonisten, die auf dem Planet Erde Fuß faßten und sich im Laufe der Jahrhunderte mit den Bewohnern dieser Welt vermischten. Gewisse strukturelle Charakteristiken der psycho-elektrischen Körperauren jener Kolonisten vererbten sich durch die Generationen, und selbst heute noch, nach zwölftausend Jahren, gibt es immer wieder Menschen, die diese Erbanlagen als Dominanten besitzen. Du, zum Beispiel, Norris. Du wurdest dadurch in die Lage versetzt, in den Psychospeicher KPS-CXF 47738 einzudringen und seine ersten Geheimnisse zu lüften. Dies führte schließlich dazu, daß du nach Gor-Rareth gelangtest. Damit hatte die erste Phase des Plans ihren Zweck erfüllt, denn die Entsendung jener Kolonisten vor zwölftausend Jahren diente keinem anderen Zweck als diesem.


  Chams schwieg einen Augenblick. Nichelsons verblüfftes Gesicht rief ein belustigtes Lächeln auf seinen Zügen hervor. Er fuhr fort:


  Als es als erwiesen galt, daß jene Erbanlagen auch die Jahrtausende überdauern würden, löste ich die Kolonie auf. Der kleine Kontinent, auf dem die Kolonisten ursprünglich Fuß gefaßt hatten, wurde von meinen Leuten unterminiert. Er versank in den Fluten und verschwand vom Antlitz der Erde. Du kennst ihn aus Sagen und Legenden als Mu und Atlantis. Damit war die erste Phase beendet, aber die zweite war bereits im vollen Gang. Rund neunhunderttausend Lichtjahre vom System Sol entfernt befindet sich ein Sonnensystem, das den offiziellen Namen Zeb-Lagah trägt. Es besaß vor zwölftausend Jahren fünf Planeten. Heute sind es nur noch vier.


  Du weißt darüber bereits Bescheid, Norris. Der fünfte Planet war ursprünglich eine der vielen Tausend Speicherstationen, die im ganzen Universum verstreut liegen. Er besaß eine eigene Atmosphäre, trug jedoch nur pflanzliches Leben und war in unserem Katalog unter der Bezeichnung KPS-CXF-47738 verzeichnet. Kurz bevor Atlantis unter den Wellen verschwand, schickte ich meine Wissenschaftler zum System Zeb-Lagah, mit dem Auftrag, das Gravitationsfeld der Sonne zu stören. Als Resultat riß sich der Psychospeicher aus seiner Ellipsenbahn los und machte sich selbständig. Natürlich verlor er während dieses gewaltsamen Prozesses seine Atmosphäre, und seine äußeren Antennenorgane wurden beschädigt, so daß das Nullzeitradio den Dienst einstellte. Wir reparierten es nicht, aber wir errichteten mehrere Spezialmaschinen auf der Oberfläche  Maschinen von riesenhaften Ausmaßen. Im Funktionsprinzip unterschieden sie sich jedoch in nichts von meinem Teleporterring, dessen Wirkung du bereits kennengelernt hast.


  Der Psychospeicher gelangte auf diese Weise innerhalb kürzester Zeit in die Nähe des irdischen Sonnensystems. Dort bauten wir die Maschinen ab, steuerten den Planetoiden ein und ließen ihn frei. Er zog durch den Raum und wurde von der Erde eingefangen. Dies rief natürlich auf der Erdoberfläche Katastrophen hervor, von denen die irdischen Mythen ebenfalls berichten.


  Nichelson nickte. Und von jenem Zeitpunkt ab besaß die Erde einen Mond. Er grinste unwillkürlich. Nicht etwa, um unzählige Generationen von romantischen Liebespaaren zu erfreuen, sondern einzig und allein deshalb, damit …


  … damit eine irdische Mondrakete eines Tages darauf landet. Richtig. Damit du in die Lage versetzt wurdest, einen Transitor zu bauen und nach Gor-Rareth zu kommen. Ursache und Wirkung. Charus nickte ernst.


  Aber war dies alles nötig? fragte Nichelson erstaunt. Konnte mich nicht eines der Observatorschiffe aus meiner Welt holen, wenn meine Anwesenheit in Gor-Rareth schon so absolut erforderlich war?


  Nein, das ging leider nicht, denn wir hätten dadurch ein Zeitparadox heraufbeschworen, und dafür ist im Raum-Zeit-Kontinuum kein Platz, entgegnete der Unsterbliche. Du wirst gleich verstehen, wie ich dies meine, Norris. In wenigen Minuten ist es soweit.


  Ich muß also tatsächlich sterben? fragte Nichelson. Er fühlte sich von Eiseskälte durchströmt. Warum?


  Um die Entstehung des Kosmischen Reiches zu ermöglichen, entgegnete Charus ruhig.


  Nichelson schwieg einen Moment verdutzt. Dann runzelte er die Stirn. Die Entstehung?


  Überraschung lag in seinen Worten. Das Kosmische Reich existiert meines Wissens bereits seit sechzigtausend Jahren.


  Eben, nickte Gharus, und diesmal lächelte er über das ganze Gesicht. Du siehst, es ist eine Zeitfrage. Des Rätsels Lösung beruht im Grund auf einer Zeitreise  allerdings auf einer Zeitreise besonderer Art.


  Nichelson zuckte die Achseln. Ich fürchte, ich komme da nicht ganz mit. Wieso Zeitreise? Ich denke, ich werde umgebracht?


  Umgebracht? O Himmel, nein! lachte Jon Charus. Wie kommst du denn darauf? Auf deine Anfrage hat dir das Kosmohirn doch nichts anderes mitgeteilt, als daß dein Leichnam öffentlich aufgebahrt würde, oder?


  Genau, nickte Nichelson. Und das nichts anderes, als daß ich tot sein werde. In relativ kurzer Zeit, genau gesagt.


  Siehst du, lächelte der Herr des Universums, genau in diesem Punkt irrst du dich. Dein Leichnam wird zwar aufgebahrt werden, wie es sich gehört, hingegen wirst du noch lange nicht tot sein. Eine verdammt lange Zeit nicht. Aber … Er erhob sich und schlug den schweren Mantel über die Schulter zurück. Es ist soweit. Du wirst gleich alles verstehen, mein Lieber. Komm mit mir. Professor Kraahk wartet schon.


  Nichelson kam mit.


  Charus führte ihn durch den Transitor in einen Raum im tiefsten Kellergeschoß des Regierungsgebäudes  viele hundert Meter unter der Oberfläche von Gor-Rareth. Vor der riesenhaften Anlage einer unvorstellbar komplizierten Maschine blieben sie stehen. Nichelson war sich bewußt, daß er in diesem Augenblick vor dem Abschluß seiner langen Suche stand  seiner Suche, die schon in seiner frühesten Jugend begonnen und im Laufe der Jahre über das harte Training für den Mondflug, über die Erlebnisse im Psychospeicher und über die letzten wahnsinnsträchtigen Tage in Gor-Rareth in diesen schmalen, verborgenen Raum geführt hatte. Seine Suche, die einer höheren Bestimmung galt und in unvorstellbarer Weise von der größten weltlichen Macht des Kosmos gesteuert und geleitet worden war.


  Er war soweit.


  Ohne noch länger zu zögern, legte er sich rücklings auf das flache, gepolsterte Ruhelager, das sich im Zentrum der Maschine befand. Während Professor Kraahk, ein schweigsames Wesen mit sechs muskulösen Beinen und einem Schneckenleib, seine Arme und Beine mit starken Gurten festschnallte, blickte er zu Jon Charus auf, der mit einem Lächeln auf seinen ehernen Zügen neben ihm stand.


  Der Professor trat in den Hintergrund und legte eine seiner vierfingrigen Hände auf einen Hebel. Erst jetzt wurde sich Nichelson des tiefen Brummens bewußt, das den Raum erfüllte.


  Die Maschine wird unmittelbar danach restlos zerstört, sagte Charus leise. Du begreifst jetzt?


  Nichelson nickte. Metempsychose, entgegnete er.


  So ähnlich, sagte Charus. Natürlich wirst du nicht sterben. Die tote Hülle deines Körpers bleibt hier auf dem Tisch zurück, aber dein Bewußtsein  dein Geist  deine Psyche reist in die Vergangenheit zurück. Du wirst alles mitnehmen, was an Wissen in deinem Gehirn enthalten ist. Du wirst dein eigenes Ich bleiben, aber der Körper von Norris Nichelson hat seinen Zweck erfüllt. Du brauchst ihn nicht mehr, denn du wirst einen anderen, besseren Körper vorfinden. Du hast ein hartes mühseliges Leben vor dir, aber du wirst es meistern. Und eines Tages wirst du einige Hundert Kolonisten zum System Untha-Lagan senden, einen Planeten aus seiner Bahn reißen und einen Erdmenschen namens Norris Nichelson in deinem Privatbüro empfangen. Und eines sehr fernen Tages wirst du hier neben der Maschine stehen und genau diese Worte sprechen. Und du wirst ebenso sagen …


  Charus lächelte ihm zu.


  … Leb wohl!


  Kraahk legte den Hebel um.


  Als er die Augen öffnete, begann das Jahr 1 kosmischer Zeitrechnung.


  Die Welt, in der er sich vorfand, bestand aus Licht und Schatten. Sie besaß keine festen Umrisse, und er bemühte sich auch nicht, solche zu erkennen und identifizierbare Gegenstände auszumachen. Das Licht blendete seine noch unentwickelten Augen, und er schloß sie wieder.


  Er erkannte in diesem Moment eine unvorstellbare Menge ungeheuerlicher Einzelheiten seiner Existenz gleichzeitig, aber sie überwältigte ihn nicht. Er wußte von einem Sekundenbruchteil zum nächsten, wer er war, und wo er sich befand. Er erinnerte sich daran, daß er all dies schon einmal erlebt hatte  damals unter dem Einfluß des abgeirrten Psychospeichers. Er erkannte, welche Fähigkeiten er besaß und wie seine Zukunft aussehen würde. Er überblickte sie in jeder Facette ihrer unendlichen Weite, und er wußte mit nüchterner Resignation, daß es von nun an seine Aufgabe sein würde, bis in alle Ewigkeit abseits zu stehen und das Leben eines wahren Einsiedlers zu führen, um seiner Welt das zu ermöglichen, was sie ohne ihn niemals erreichen würde: Einigkeit in Frieden und Freiheit.


  Als er die Augen wieder zögernd aufschlug, bereitete ihnen das Licht nur noch wenig Unbehagen. Er blinzelte, und das beispiellose Groteske seiner Situation veranlaßte ihn zu einem belustigten Lächeln. Äußerlich gesehen, war er ein sieben Tage alter Säugling, aber in seinem Inneren ruhten der Geist und das Bewußtsein eines vollentwickelten Menschen von wahrhaft titanischem Wissen. Und doch hatte er noch viel zu lernen.


  Der Weg, den er gehen mußte, war lang und steinig, und er würde niemals ein Ende finden. Ein unmenschliches Leben voll Arbeit und Mühsal lag vor ihm  ein Leben, dessen Tagewerk wohl prächtige Früchte bringen würde, aber nicht für ihn.


  Charus, der Herr des Universums, würde bis in alle Ewigkeit der einsamste Mensch im ganzen weiten Kosmos bleiben.


  


  ENDE
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Band 120 John Falkner
Die Ketten der Galaxis
Band 120 John Falkner
Die Ketten der Galaxis
Band 121 K. H. Scheer
Eliteeinheit Lona Port

Band 122 Kurt Mahr
Spinnen aus dem Weltraum

leder Band 60 Pf.

Preis
1L.— DM

Band 26 Isaac Asimo
Der Mutant®

Band 27 Milton Lesser
Verpflichtet far das
Niemandsland

Band 28 Isaac Asimov
Alle Wege fithren nadh
Trantor*

Band 29 Wilson Tucker
Die Zeitbombe

* In sich abgeschlossene Ro=
mane aus dem groBen Zvklus
»Der Tausendiahresplan®

erhaltlich. Falls dort einmal nicht vorratig, gentgi eine Postkarte an den

> TERRA-Romane und TERRA-Sonderbiinde sind bel den Zeltschriftenhandlungen

MOEWIG-VERLAG - MUNCHEN 2 - TURKENSTRASSE 24

Poustscheckkonto Munchen 139 68
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[Fliegergeschichten
Handbuch

Soeben erschienen:

Luftfahrifibel SR TR

Die Tréiger des Weltluftverkehrs

Aut den StraBen der Zukunft
Moderne Verkehrsflugzeuge - Ein Flugzeug macht Geschichte
Die DC-Famili
der Luftverkehr heute D:M:_T,"

lurch
Der fliisternde Riese

mit Uber 100 Abbildungen ::la-.':ﬁ:;ﬁsil"on-t‘vivunhn

Die Comet-Tragédie
Die USA gewinnen den Wettlauf

Zusammengestellt von Ein junger Wettbewerber:
der Osten

Karlheinz Kens Luftverkehr morgen

100 Typenbeschreibungen
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Schin anliegende Ohren

Ob Bub, Mddel, Dame oder Herr,

jedem Alter hilft sofort ganz unsichtbar

das moderne A-O-BE-Verfahren! Preis

komplett DM 9,80 + Nachnahme. (lllu-

strierter Prospekt grafis!) Lieferung auch
ins Ausland!

in

Dorher nachher

A-O-BE- Labor, Abt. V/14, (22a) Essen, SchlieBfach 63

Freiv. Hemmungen

Unsicherheit, Arbeitsunlust, Angst, Kon-
zentrations-  und edudﬂmxsd’\wnd\e,
geistiger und kérperlicher Erschdpfung
durch die_Spezial-Aufbau- und Nerven-
nohrung Frischgeist. Fordern Sie
deshalb sofort eine Ansichtssendung
nebst kostenloser Probe, Senden Sie kein

Ih. Schmidi, Abt. D 90, Ham-
burg-GroB-Flotbek, EmkendorfstraBe 4.

PARIS -ohlaja!

Ein foller Bummel durch

das Pariser Nachileber

iten mit 112 gan:

gen Originalfotos!
hnahmeversand

Aschallplatten 0M .-

Wir liefern jetzt:
Marina / Mdwen
und Wind
Unter fremden Sternen /
Einsam und leer
Red River Rock /
Two Beat Dixie
Gitarren klingen leise
durch die Nacht /
Salute Signorina

Versand nur per Nachnahme direk durch

Rhein-Hansa saaliplaccen-Abe. M 14
Disseldorf- Oberkassel - Postfach 565

45 upm

nur an Erwachsene 9“ Bucher fur reife Men-
Postkarte genig! ‘d’\en illustr. Prospekt-
MARABU, Miinchen 58, @ mappe gegen 50 Pf. Rick-
BlombergsiraBe 138 ¢ | porfo und Altersangabe, neutral und

verschlossen.

BUCHVERSAND REINHARDT / Abt. M
(14b) Reutlingen-Sondelfingen, Postfach

UNTERRICHT |

Sofort Nichtraucher

verbliffender Erfolg iber Nacht!
Kurpackung DM 9,80
Prospekt kostenlos

KARL C. POHLERS - AUGSBURG
HermanstraBe 8

3¢ Wassersucht?

’ l Geschwollene Beine, Atemnot?

Dann Majava-Entwasserungstee. Anschw.
und Magendruck weicht. Atem und Herz
werden ruhig. Beingeschwire schlieBen
sich. Packung DM 4,—. Nachn. u. Porto
Madhen Sia'einen Versuchi

Schott, Abt

o
v, daheim{jSiens

fniressengebir & ¥
[orertrohen S &
und Guschein insenden (oder Postkare) ar
instut, Abt. 52 Gtingan
5 bl bostenios urses Lebrprogromm_{

Anerkannie Fernburse (Absdifrevan

Augsburg 11

Sprachen lernen?

Englisch, Fronzésisch, lalienisch, Spa-
nisch oder Porlugiesisch daheira im per-
sonlichen Fernunterricht mit sténdiger
Kontrolle des zunehmenden Kénnens
bis zum AbschluBzeugnis. Es lohnt sich,
den kostenlosen Prospekt anzufordern.

Von Dr._med. M.
Rinard. Dieses un-
entbehrliche Buch
for alle reifen
Menschen schildert
das ~ Liebes- und
Eheleben_erstmals
ganz _offen und
ausfohrlich. Mit zahlreichen Bildern
und Tafeln. Sonderteil: Die frucht-

— Auch Sie lernen—
flott tanzen

ohne Lehrer durch
unser vollkommene<

Emhﬂh alle alten u.
n Tanze. Jeder
ﬂenuu abge-|

! Schrin
bild. DI

Jiu-Jitsu s

Selbsiverlidigung ohne Waffen v.
sportl. Zweikampf. Sie bezwingen
len stérksten einer Vollsténd,
Lehrgang mi 300 Abbiidg. DM 440
Voreinsendg. (Nachn. 50 Pig. mehr.)
Versandbuckh. URANO/21 T, Frankfurt/. 1

Direktan Privat. 1

Fahrrider .b2':

wachentl. Riesenauswahl. Katalog frei.
Hans W. Miller, Abt. 557/D, OHLIGS

e
Machen Sie den KOSTENLOSEN
VERSUCH ——=w"

Schicken

s
An Coiex, A6t 234 AR, Homburg 1,

BnN Ich erhalte

v8llig unverbindlich
|| Original - Plhng SUPER-MASCULA
Wort 11,70 OM)

Zickerts M. R. Fernkurse
Minchen-GroBhadern

baren und unfruchtbaren Tage der
Frau. Halbl. geb. 10,50 DM porto-
frei ' gegen ‘yrems&ndun (Nach-
jahme 0, Pf. 242 Seiten.

5 Wochen! Biro-
eiprosp. D. Kuhr's
Fernlohrinstitut, Heidelberg, Fach S 34

Versandbuchhandlung FISCHBACH
Abt. DM 23/26 - Minchen-Neubiberg

¥ §:
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